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Brünings Antwort an die SPD.- Fraktion

Die Reichsregierung zur Beseitigung der schlimmsten Härten der Notverordnung bereit

Auf das Schreiben des Vorſtandes der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
an den Reichskanzler Dr. Brüning vom 23. Juni, in dem um die baldige Ein-
leitung von Verhandlungen über die Abänderung der Notver-
ordnun
folgende Antwort erteilt:

„Namens des Herrn Reichskanzlers beehre

erſucht wurde, hat der Staatsſekretär der Reichskanzlei am 24. Juni

ich mich, den Eingang Jhres gefl. Schreibens vom
23. d. M. zu beſtätigen. Der Herr Reichskanzler hat von Jhren Ausführungen mit beſonderem
Intereſſe Kenntnis genommen. Hinſichtlich des Zuſammenhanges zwiſchen dem amerikaniſchen
Vorſchlag eines internationalen Moratoriums und den Belaſtungen der Notverordnung darf ich
auftragsgemäß auf die Ausführungen des Herrn Reichskanzlers in ſeiner geſtrigen Rundfunk
rede hinweiſen. Dieſer Hinweis ſoll natürlich nicht bedeuten, daß ſich die Auffaſſung der Reichs
regierung hinſichtlich der Notverordnung geändert hätte. Sie ſtellt vielmehr

zweckmäßigen Abänderungen keinerlei Hinderniſſe in den Weg
iſt durchaus bereit, an etwaigen im Reichstag durchſetzbaren Verbeſſerungen, die Zweckund iſt d

nnd Ziel der Notverordnung und namentlich ihr finanzielles Erträgnis nicht beeinträchtigen, aktiv
mitzuarbeiten. Auf dieſer Grundlage hat ſich das Reichskabinett bereits vor einigen Tagen

mit der Angelegenheit befaßt und die Reſſorts erfucht, in eine ſofortige Prüfung der
einſchlägigen Fragen einzutreten.

Sobald dieſe Vorarbeiten abgeſchloſſen
kommen.“

ordnung abzuändern und

ſind darf ih alen auf die Angelegenheit zuräc.

Dies Schreiben zeigt die Bereitſ chaft der Reichsregierung, die Notver-
die unerläßlichen Verbeſſerungen vorzunehmen. Sie will

ne

an dieſen Abänderungen aktiv mitarbeiten und ſtellt damit ſelbſt die Not-
wendigkeit feſt, daß die ſchlimmſten Härten aus der Notverordnung beſeitigt
werden müſſen. Wir dürfen jetzt erwarten, daß die Regierung ihre Vorbereitungen

daß die ſachlichen Verhandlungen beginnen können, ſobald die poli
chen Vorausſetzungen dafür gegeben ſind.

Der Freiherr vom Stein
Zu seinem 100. Todestage am 29. Juni

jeder, der ni echani d obſkueie et ren Heppeigentümz. der bürgerlichen Geſellſchaft hält.

Stei n.
Einen Maßſtab für die Größe und Bedeutung in Anſpruch nehmen.

Steins bietet der ſture Haß, mit dem ihn die Jsraeliten nicht grün; gewiß
eit“Anhänger der „guten, alten

Schreiern früherer Juden
en Ratur jedes Völkerſtammes für der ren in der geſamten Geſchichte keine Vorbilder

ür ihre barbariſche Weltanſchaung
vermögen, dieſen reichen und reinen

Gewiß, er

u entdecken
eiſt für ſich

war den
J er verabſcheuteBanken und Börſe; gewiß, er ſchwärmte roman

innerhalb und außerhalb Preußens verfolgten.ſtiſch für „die alte deutſche Biederkeit und Treue“;
Die öſtelbiſchen Junker ſchmähten ihn als „Jaſgewiß, er zeigte durch man nkobiner“ und denunzierten ihn dem König von Preu daß er nicht r 1757 das hieß, politiſch

republikaniſchen
terxeich als

hen wegen ſeiner angeblich
rinzipien, dem Kaiſer von

Mann von antifeudalen Grundſätzen“.
hinterpommerſchen Granden

che ſeiner Meinunge

enommen, im Mittelalter geboren war. Aber
em Staate, der das ausgeſprochene Jdeal der

Alle Hitlerei iſt, dem Preußen Friedrich Wil
jubelten bei derſhelms I. und Friedrich bezeugte er eine

S lang des Miniſters Stein im noch weit grimmere Abneigung als dem Juden-

m e ainter 1808 mit

dieſes „widerſpenſtigen, rinäckigen
rſamen Staatsdieners

trotzigen,
ungeho

itzenden aufwiegeln.“
Nichts kann denn auch grotesker ſein, als wenn

die Hakenkreuzler, die außer ein paar

Amerika und Frankreichs Vorbehalte
Frankreich macht Schwierigkeiten Heute verhandelt Pellon In Paris

WVaſhington, 27. Juni. (Eig. Drahtb.)
Die franzöſiſche Antwortnote
den Vorſchlag des amerikaniſchen Staats
denten wurde hier s 3 Uhr nach

mittags veröffentlicht. Jn Regie-
ungskreiſen hegt man die Hoffnung, daß die

von Frankreich kommenden Schwierig-
keiten bald überwunden werden und
der Plan dann am 1. Juli in Kraft treten
kann.

Amtlich wird zu der Note hervorgehoben,
rankreich bereit ſei, für ein Jahr auf

deutſche Zahlungen zu verzichten und
Hoover mehr nicht vorgeſchlagen habe.

nsbeſondere habe es ihm ferngelegen, einer
iſion der internationalen Schuldenverträge

das Wort zu reden. Ueber das Verfahren,
durch das der einjährige Auſſchub aller Zah
lungen erreicht werden könne, müßten noch
Verhandlungen geführt werden. Frank

Vorſchlag erfülle die von dem amerika
Staatspräſidenten geplante Erleichte

rung der Schuldnerſtaaten nicht in vollem Um
Man erwartet jedoch eine baldige

erſtändigung, indem auch Frankreichdem Vorſchlag Hoovers vorbehaltlos an

ießt.

Kammerdebalte
über HooverPlan.

r ſelben Stunde, in der in Amerika dieSie Antwort auf den HooverPlan ver
ffentlicht wurde, begann in der franzöſiſchen
Immer die Jnterpellationsdebatte

Hoovers. n
Zaval verlas ſowohl den amerikaniſchen Vor
chlag, wie auch die franzöſiſche Antwort. Jn der
ntwort iſt der entſcheidende, von dem amerika-

n enenehlungen dürfe in keiner Weiſe

aufgeſchoben werden.

Die franzöſiſche Regierung ſei bereit, die
Kammer zu bitten, daß Frankreich auf ein

Jahr auf Reparationszahlungen verzichtet.
Aber auf Grund des endgültigen Charakters

der ungeſchützten Zahlungen des YoungPlanes
müſſe ſie, um nicht das Vertrauen in den Wert
von Unterſchriften und Verträgen zu
erſchüttern, darauf dringen, daß die ungeſchützten
Annuitäten nicht wie geſchützte behandelt werden.
Der Aufſchub der geſchützten Annuitäten unter
gleichzeitiger Weiterzahlung der Zinſen für die
Houng Anleihe würde einem fundamentalen
n und ausdrücklichen Beſtimmungen zu-
widerlaufen. Der Aufſchub der Zahlungen ſei
allein auch kein ausreichendes Heilmittel. Die Lö-
ſung der deutſchen Kriſe ruhe nicht allein in einer
Entlaſtung des Budgets, ſondern in einer verſtärk-
ten Kreditgewährung. Die franzöſiſche Regierung
erkläre ſich daher bereit, der Bank für internatio-
nale Zahlungen eine Summe zur Verfügung zu
ſtellen, die dem franzöſiſchen Anteil an den unge-
ſchützten Annuitäten entſpreche, unter Abzug der
für die Ausführung der laufenden Sachlieferungs-
verträge notwendigen Summen. Sie hoffe, daß die
anderen am Young-Plan beteiligten Regierungen
dasſelbe tun werden. Aus den ſo auflaufenden
Mitteln könnte Deutſchland Erleichterung gewährt
werden.

Zur Kritik der franzöſiſchen Antwort an Amerika
iſt zu ſagen, daß ſie eine Menge von Unklarheiten
und Unrichtigkeiten enthält, deren Korrektur
zweifellos die Unhaltbarkeit des fran-
zöſiſchen Vorſchlages ergibt. Schwerwie-
gend iſt vor allem, daß ſich das franzöſiſche An
gebot grundſätzlich von dem Hooverſchen
Projekt entfernt und im Widerſpruch zu
dem Geiſt ſteht, aus dem der amerikaniſche Vor-
ſchlag einer Schuldenſtundung geboren iſt und der
die günſtigen und wohltätigen Wirkungen auf die
deutſchen Verhältniſſe während der verfloſſenen
Woche hervorgerufen hat. Deutſchland muß aber
an dem Hooverſchen Projekt feſthalten. Kommt es
jetzt zu langwierigen Kompromißverhandlungen

und entfernt man ſich von den Grundſätzen des
dann können pſycho-

logiſche Wirkungen eintreten, die ſchlim-
mere Verhältniſſe ſchaffen als ſie vor der Bekannt-
gabe des HooverPlanes insbeſondere in Deutſch

amerikaniſchen Angebots,

land zu verzeichnen waren.

Die franzöſiſche Kammer führte aber ſelbſt um
dieſe Antwort einen heftigen Kampf, der erſt damit
entſchieden wurde, daß die Regierung die Ver
trauensfrage ſtellte. Der

S tein unſinniger reten ſei. ried-5 net m Anu

entledigt, und ſelbſt
Napoleon, dem dieſer leidenſchaftliche Patriot
ein Dorn im Auge war, machte ſich die Argu-
mente der reaktionären Widerſacher des Reformers
z eigen: „Er wollte das Geſindel gegen die Be-

franzöſiſche

C Jreinerr womn FSteim
geb. 26. Oktober 1757 in Naſſau a. d. a
geſt. 29. Juni 1831 in Kappenberg (Weſtf.

tum und dem Börſenſpiel; dieſes alte Preußen
uchte er um und umzukrempeln, und was ihn

bei leitete, war keineswegs das „völkiſche“ Ge
Finanzminiſter Flandin betonte, die Einwenſſchwafel vom „Führertum“, ſondern der
dungen, die gegen eine Unterſtützung Deutſch
lands erhoben werden, daß man kein Vertrauen des b ndhaben könne zu einem Lande, in dem Aufrüſtungs- Volkes r h, n ſelber

große Gedanke der Selbſtverwaltung,
regierenden

urz, jener dem Erbgute
reden gehalten werden und Kundgebungenſder franzöſiſchen Revolution entſtammende Ge
ſtattfinden, wie die Stahlhelmparade, beſdanke, der jeden echten Nazimann in Wutkrämpfe
ſtünden vollkommen zu Recht.

Sieg der Regierung.
Die Jnterpellationsdebatte über den war ev Herkunft. Als er

Hoovers endete um 87 Uhr morgens mit dem S
der erung. Die Kammer nahm mit 386 gege
189 Stimmen die von dem Linksrepublikaner Fou
gere eingebrachte Tagesordnung an. Sie hat fol
genden Wortlaut:

„Die Kammer tritt entſchloſſen für das

die Zuſammenarbeit der Völker

werk ein, dem Frankreich ſtets gedient hat, indem es den e der

oft Nachtei Menſchene e e e e r 5 tangien r v z
'ng i reußens Unglück, „dah r e tadt in der Kurmark liegtvertraglichen Verpflichtungen aufrechtzue

billigt die r n der Regierung, vertraut auf
e,e uterſti ug mit der abſoluten Wahrung

der Rechte und Intereſſen

antrages zur Tagesordnung über.“

Staatsſekretär Stimſon iſt am Freitagnachmittag and!
Hier Steinmit dem Flugzeug nach Neuyork abgereiſt.

ſchifft er ſich heute nach Jtalien ein.

riedens„hochkultivierten Rheinländers ſah er no

nkreichs in Einklbringt und geht unter A n e Juſah deſſen da, was man ſo einen preußiſchen

wiras den Reichsfreiherrn Karl vom
und zum Stein von dem ſo eingebildeten wie
ungebildeten Grundadel Oſtelbiens unterſchied,

Naſſauer
wurzelte er mit allen Faſern ſeines Seins in dem

ſelbſtändiger, die Gewerbe entwickelter
unker von echtem Schrot und Korn un

Mit dem Selbſtbewußtſein des
1811 in

„ſandigen Steppen“ der
ige, herzloſe, hölzerne, halbgebildete
ie eigentlich nur z Korporalen und

t es allezeit für
die Haupt

Bei der
deutung, die Preußen gewinnen ſollte, war es

Bürger
und die
bekannt waren.

n Weſtdeutſchland, in dem die Bauern freier, die

7

Mark „pfi
4

der internationalen gegen zugleich das Unglück Deutſchlands dem Stein
anzes Dichten und Trachten galt. Denn vom

Scheitel bis zur Sohle ſtand er als das Gegenteil
Patrioten

nannte. Preußen? Es mochte ruhig von der
Landkarte verſchwinden, wenn es ſeinen deutſchen
Beruf nicht erfüllt! Preußen? Ein bloßes
zum Zweck, nicht mehr! Der Zweck W Deutſ

Mit ſchier revolutionärer Glut ergriff

die Idee der deutſchen Einheit;

e

m

S



a derwaltung durch
und eine

h

cles, was ſich Hr an Dingen und
widerſetzte, bedachte von einem Da on

eſtüme Feuergeiſt mit unauslöſch-triebene, uen B on als junger Beamter in den
weſtlichen Teilen der ehe iſchen Monarchie war

er, n einſichtiger Vorlä t evereins, daran gegange ie unerkehr hemmenden Vlanengöle in Rang Ver
waltungsgebiete niederzulegen. r der t da
ec alle Spannkraft ine Seele auf die Ab-e eee des napoleoniſchen Jochs ſ,
prach niemand ſo kühn und u ig wie dieſer

hochgeborene Staatsminiſter von dem

„Lumpengefindel der Fürſten“,
deren Selbſtſucht das Werk verhinderte,und ohne Rückſicht auf de e der
Legitimität“ wollte er jeden er davongejagt

wiſſen, der ſich im Kampfe ge rankreich verſegte: „Jch habe“, ſo verkündete er, „nur
e in Vaterland, das heißt Deutſch
land mir S die Dynaſtien in dieſem Augen
blick großer ntwicklung vollkommen gleichgültig.“
Eitel Bitternis war es denn auch für ihn, daß
h der Umwälzungen und Umſtürze
ſchließlich mit dem Wechſelbalg des Deutſchen
Bundes niederkam, keinem deutſchen Staate, ſondern einer Vielheit von Staaten, die einander als n
Ausland behandelten. Da hätte er doch die Wie d
dererweckung des alten Reiches, die r
Kaiſerkrone auf der Stirn eines Mitglieds
Hauſes Habsburg vorgezogen, dem er in einem
Winkel ſeines Herzens zärtlichere Neigung be
wahrte als allen Hohenzollern zuſammen.

Als im Oktober 1 bei Jena und Auerſtädt
das alte Preußen, das Preußen Friedrich
Wilhelms I. und Friedrichs II., der Jdealſtaat der Hakenkreuzler, ſchmählich zu uſammendbrach,

erkannte Stein als einer der erſten, daß die
Revolution, die am Ende doch der Franzoſen-kaiſer verkörperte, nur mit ihren eigenen fen
zu ſchlagen ſei; mit den weitſichtigſten Militärswie r e und Gneiſenau ging er
darin einig, daß das Maſſenaufgebot freier
Bauern, aus dem ſich das e iſin er zuſammenſetzte, nicht durch Söldner rt vonJunkern, ſondern nur durch ein Wir

87 freier Bauern, geführt vonürgern, beſiegt werden könnte. Zu dieſem
Ende mußte der h Zwangsſtaat, der nur
von oben 8ege ingelte, ſtumm kuſchende Untertanen
kannte, der Staat des Abſolutismus und Feuda-lismus zerbrochen werden. Schon ſeit jeher teilte
Stein die Meinung, daß „der Zuſtand des Land
manns, der ihm perſönliche Freiheit und Eigen-tum ſichert“, am erſtrebenswerteſten ſei, und ſchon
in jungen Jahren verfocht er die Anſicht, daß derd erſtand „dem Staat die V rteſten und

ten Menſchen zu liefern pflegt.“
die ungeſtüme eſſerin, die Not,

hinter ſetzte er 1807 die Bauerube-
freinung mit der der Erbuntertänigkeit durch: „Nach dem
giebt es nur freie Leute!“, und legte durch die
h von 1808 die Verwaltung

ſtädtiſchen nweſen in die Hände ihrer
Bürger; dazu kam die provinziale Selbſt

denGinſitt der Sgredektate Ah ſelte
Das Ganze diente ebenſo wie die Entkettung

von l und Gewerbe dem einen Ziele, die
in uellen Kräfte zu entfeſſeln, aus einem
toten Mechanismus einen lebendi-
gen Organismus zu machen und einen Ge-
mei t zu bilden“; wie den anderen Keformern,
von en er keineswegs am weiteſten ging,
ſchwebte ihm vor „in Deutſchland ein Zuſtand der
Dinge, der es in den Stand ſetzte, dem Auslandezu widerſtehen, und der ſeinen ewohnern Sicher-
heit und Eigentum gegenüber den Regie-

Die Operettenmiſere.
Betrachtungen zum Leipziger Sommerſpielplan.

rühzei e Leipgiger Theatermit h e Ueberall do7 und Operette. Demd e Eure ſoll Abrahams
vorjähriger Reißer Kux täerr“dag und ihrHuſar“ wieder die Kaſſen rettenr r guf.we wärmt mDie bringt beveits ſeiteinigen n den Senſationserfolg,

e ba n vi itige turniveaubeſſer als die tſache, daß ein Opernhaus von
h Rang ſich mit einem ſolchen Konglomerat
aus Schwank, Revue und Operette volle Häuſer
ſchaffen muß.

s mag merkwürdig kli r tatſächlich iſtes ſchade um das harmloſe rekeren Luſtſpiel,

das ſeinen r Namen alseine mit mäch Pomp aufgezogenehergeben n n von der et e ig
keit der ung blieb nur wenig beſt svöllig m ten eines en
ternden Kaiſer T ia wer gfsbeſten, daß es hier D. r an den
e Publikum Das verjazzte Weiße Röß'l“ a einer Auf
s zu verurſachen, wenn nicht die ahr bedieſer Croig die modernez g i abdrängte, was der iſuch
Anton Kuhs, Neſtroys „Lumpaci vagabun-dus“ umzuarbeiten, treffend demonſtriert. Es
doch etwas anderes, ob man muſikaliOperetten, wie z. V. Offenbach s „Traveſtien“,
textlich dem Zeitgeſc anpaßt, oder ob man
ein angeſtaubtes enwerk durch forſche Auf
machung und gusgrge Schlager wieder auf
leben laſſen will. Auf dieſe Art wird das Ge
ſunden der zur Zeit völlig darniederliegenden
Operette immer wieder Hinausgeſchoben.Von einer ganz anderen See igt ſich Hans

Heinrich Dransmann, OperetteCaramba!“ im Leipziger chauſpiel-haus zur Uraufführung kam. Drans-
mann gibt eine Parodie auf die „falſche Senti

on e“. er ganz eiſo, daß er am Anfang bekanntgeben laßt der Kom

paniſt habe die Marſik zur Operette zurückgezogen;
deshalb wird der e i Akt e e Muſik geſpielt.
Das wirkt äußerſt die Darſteller bei

S

artiniTag 1810 er Letzte, der ſich zum Ambaſſadeur der Regierung

der die Natione

e die Revolution
das Werk einer e x r

rlichen K.aſſe war, ſenkten ſich t
eformen als von oben auf ein Volk von

demüti Untertanen nieder; das unent-ickelte h di und Kraftund ohne te auchdan T es an r en wurde:und wandle! r lieben die Re
ſnn teins, a chts des zähen junker-
lichen Widerſtandes ebenſo im dürren Sande der
Mark ſtecken, wie ſich ſeine auf die deutſche Einheit a ielenden liegenden Pläne nicht auf die
ebene Erde herabſenkten; deshalb mochte er bei
all ſeinen Entwürfen auch nur die Eigentümer
als Grundlage des w S eän faſſen und
ignorierte, wie es n S Lehmann ausdrückt, „die d W
Bürger und Bauern, die S zur Nation e
i die Sie und e öhner auf dem
ande, die rer und in denStädten.“ ber ob in der der Demagogenhetze, die auch nach wer et ritzte,
agende Enttäuſchu ſein Teil war, verlor erx t den nen dar e h

einem Brief an Gneiſenau ausſprach:

die in Umlauf gebrachten liberalen Jdeen über
Verfaſſung werden bleiben und ſich entwickeln.“
Das war, wie ſo manches andere aus dem gleichen
Munde, ein prophetiſches Wort.

Denn mag uns, die am 29. Juni einJahrhundert von Stein s Tod ſcheidet, Tee noch
ſo vieles von den Tanne des Reichsritters
trennen, der eigentlich auf der Schneide zweier
Zeitalter ſtand, ſo t doch auch die Sozial
demokratie heute n Kampf, in dem erverzehrte: gegen rinte und glaſſenſe

ucht, gegen eine für den Untergang reife a
elt für „die Melioration der menſchlichen

Hermann Wendel.

Wels in London.
Jn der bürgerlichen Preſſe wird gemeldet, daß

der Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Partei Otto
Wel s dieſer Tage in London geweilt hat.

Dazu teilt uns Otto Wels mit: „Jch kann die

griffe.“

Richtigkeit der Meldung, daß ich in London geweilt jahr

habe, nicht beſtreiten. Daß ich London nicht zum
Vergnügen befucht habe, iſt begreiflich. Jchſa
weilte dort im Zuſammenhang mit der augenblick

lichen Notlage Deutſchlands. Die Be-
tonung der bürgerlichen Preſſe, daß mein Aufent
halt in London nicht in amtlichem Auf
trage erfolgte, iſt überflüſſig, denn ich bin wohl

BrüningSchiele eignen würde.“

Wae Donald handelt.
LSondon, N. Juni. (Eig. Drahtb.)i e eldner, darunter Frankreich und Jtalien,gefordert, bis auf weiteres alle Kriegs

Arm 1 an Engla 2 eine len. an handelt alſo bereits nach y

i ürauch n die h nungen
minien verzichtet, ſo daß ſich der Ausfall im

2

Die Unterzeichnung des Vertrages im ru

Dieſer Tage iſt in Moskau das Protrokoll zur ru
e BVerlängeru rung des Berliner Vertrages von demſa
e ſtellvertretenden Außenminiſter Kreſtinſki und

dem deutſchen Botſchafter in Moskau unterzeichnet
worden.

Der „Berliner Vertrag“ datiert vom 24. Juni
1926. Er wurde damals von Streſemann und dem

l jedoch will ihre SchulWeg e T hat e eitig er
klären laſſen, daß ſie bei der Jnkr des
J ſelbſtverſtändlich auf ihren Anteil

n deutſchen Reparationszahlungen verzichte.

Millionen flüchten immer
noch!

Die Deviſenabzüge an der Reichs
bank, die nach der Erkl des neStaatspräſidenten Hoover ſchienen,
haben in den letzten beiden wieder eingeſetzt.
Jnesgeſamt wanderten geſtern 50 Millionen h.

Kieinſtagten Jammer
Anſchluß an Preußen abgelehnt

NReuſtrelitz, 27. Juni. (Eig. Drahtb.)
Der von de g beabſi Avon eiſt geſcheitert. einer zwei

des Parlaments zog die Re n
liſchen Budget für das kommende auf i
geſamtelf Millionen Pfund Sterl
beläuft. Die Regierung Süd-Aſfrikas hat den Zah

ſangswummern die blöden Texte nur der
mieren und die Pauſen kramphaft auszählen.„improviſiert“ dann ein t
eſeſſener aus dem ikum“

und erſt im driten Akt findet ſich ein Orcheſter zu
ſammen. Dieſer letzte Akt iſt der te, weil
Dransmann hier den geplanten
läßt und eine Opernparodie bringt, die, als ausden geſetzten Grenzen herausfallend, etwas
w. die luſtige Handlung llig und

ro t die igeſolid aufgebaut und zum mindeſten der en

uch, das Abweichen von der Norm, W rüßen.
Das Leipziger Schauſpi et

deſſen Verdienſte auch um das moderne Schauſpiel
an dieſer Stelle wiederholt gewürdigt n
bei dieſem Operettenexperiment mehr Mut be
wieſen als die Städtiſchen Bühnen, die ſich auf die
bereits garantierten enerfolge ſtürzten. Diet ſchlechte Kaſſenlage vürſle beſonders bei einem

un itut vom Range der Leipziger Oper nicht
zur völligen Preisgabe aller kulturellen Verant
wortung führen. rch ſtetes en an denanfpruchsloſen Spieße mack, Häufungdes unſterblichen Kitſches, durch mit ien
verſetzte, ſeichte Libretti geht es immer weiter ab

am wärts. Die moderne Operette brauchte durchaus
nicht ſo tief zu ſinken, wenn ſie ein wenig mehr
Halt bei den verantwortlichen Theaterleitern ge
funden hätte.

Die textlich und muſikaliſch wertvollen Operetten
e Künneckes hätten ſöt ſicher bei liebevoller

Pflege durchgeſetzt. Jhm und manchem anderen
war es nicht gegeben, „umzuſchwenken“ und mittlabwärts zu rutſchen wie ar Straus, deſſen Ma
erſte Operetten („Luſtigen Nibelungen“, „Hug-ietvichs Brautfahrt“) zu größten Hoffnungen be
rechtigten und der dann doch beim ſentimentalben
bunten Tuch und beim Weaner Schmarren landete,
weil er bei ſeinen guten ehrlichen Operetten keine
Unterſtützung fand. Die mannigfachen
keiten eines Theaterleiters (u. a. Zwang der Verleger der Operettenkönige zu G run
a Mitübernahme minderwertiger Stücke uſw. Auf
ollen nicht verkannt werden, aber wenn nicht der
an gemgot d die h a
tellung B. eines Lehar oderrechen, genn werden eben auch die
gen Operettenhoffnungen (Paul re
Geisler, Gerhard Pordes, Joſef Köni g s
berger, Peter Kreuder und wie ſie alle
heißen mögen) aus pekuniären Gründen

den Geſ

weiten Akt

e

gte nachdem ſich herausgeſtellt hatte die
Verfaſſung erforderli

3 a

ruſſiſchen
Botſchafter von Dirckſen

à

wen

Außenkommiſſariat in Moskau. Links der deutſche
beim Siegeln des Vertrages.

aſien Botſchafter in Berlin unterzeichnet und
Juni 1926 vom Reichstag ratifiziert. SeineGeliungedauer war auf fünf Jahre vereinbart. Er

iſt alſo jetzt ſozuſagen im letzten Augenblick
erneuert worden. Künftig iſt der Vertrag jährlich
kündbar. Erſtmalig jedoch erſt im Jahre 1933

Von 1112 auf 1336
Die holländiſchen Gemeindewahlen.

Amſterdam, 27. Juni. (Eig. Drahtb.)
Die niederländiſchen Gemeinde

wahlen ergaben für die Sozialdemokratie eine
Steigerung der Stimmenziffer von 608 000. im Jahre

1927 auf 695 000. Die Zahl der ſozialdemokrati
ſchen Gemeideratsmitglieder ſtieg von 1112 auf 1336.

Die Kommuniſten vereinigten wie 1927 nur
2,5 Prozent der Wählerſtimmen auf ſich. Sie er
hielten 69000 Stimmen gegen 63000 im
Johre 1927.

32Wahlen in Ungarn
Die Wahlen zum ungariſchen Pra

ment haben mit den üblichen Wahlfälſchun-
gen begonnen. Den oppoſitionellen Kandidaten
wurden auf den Enmpfehlungsliſten vielfach die
Unterſchriften für ihre Kandidaturen geſtrichen, ſo

daß die Regierungskandidaten ohne Gegenkandidaten

als gewählt erklärt wurden. Bisher ſind bereits 57
Kandidaten als „gewählt“ erklärt worden. Dieungmere für die Vorlage nicht erreicht werden

würde.

Gerhart Hvuptmann ſpricht

Gerhart Hauptmann bei ſeiner Rundfunkrede
an das deutſche Volk, die von allen deutſchen
Sendern übernommen wurde und in der der
Dichter an die unzerſtörbare ch tise Kraft des

Volkstms appellierte.

Wochenſpielplan des Stadttheaters.
e Sonnabend „Die ſchöne Helena“; Son zu volkstüm Preiſen (50 Pf. bis 4 Mk.) zum 33 Male:

Oper in vier Akten von Friedrich wen Flotow.wen „Die Affäre Dreyfus“; Dienst letzten eSee Mittwoch zum lehten Mele:
nerstag Erſtaufführung: Wnichts dafür“, ein e Volte ück in drei i gen einem

Vor und einem Nachſpiel Joy Hans Mahner-Mons. reitag:
„Martha“; Sonnabend, den 4. Juli: nklein kann nichtsa Soprisg den 5. Juli, zum iehßten Male „Viktoria

See theater kommenden Sonntag
g. De Alles m Narion erneut in Szene. Kig

wird in der mee
d r KraemerBergau

e i S uMata- Bu
nklein

z.e

eigentlichen Wahlen beginnen am Sonntag und
dauern die ganze Woche.

Preisabban im Stadttheater
Ab morgen, Sonntag.

Ab Sonntag, den 28. Juni, gelten im Stadt
theater Halle zu ſämtlichen Vorſtellungen auf
allen Platzgruppen bedeutend herabge-
ſetzte Preiſe. Der billigſte Platz koſtet
50 Pfennige, der teuerſte Platz 4 Mk.

C 7

Was will die e inriGefellſchaft? Die Internationale HeinriGeſellſchaft will die geiſtig aktiven Menſchen T

einer Arbeits und Geſinnungsgemeinſchaft zu
u die in Heine nicht nur den großenDichter, ſondern auch einen Vorkämpfer der Frei
tat der Humanität und der Völkerverſtändigung
ehen, und denen die Pflege und Ausbreitung ſeines

Geiſteserbes als eine notwendige und
dankbare Aufgabe erſcheint. Die Geſellſchaft wirddurch Borrdge Ausſtellungen und Studienrei

ſowie durch Herausgabe von Werken von und
inrich Heine ihren Zweck zu erfüllend taltungen und Se en ehe

itgliedern zu bedeutend ermäßigten Preiſene gemacht. Die Geſellſchaft t internatio

und r ſie hat ihren Sitz in Hamlen Heine Freunden die inees zu h iſt der Mi
nur 6 Reichsmark jährlich feſtgeſetzt, wobejedoch Zahlungskräftigere um en höheren Bei

trag bitten, damit wir unſer nächſtes Ziel, dieEinrichtung eines HeineArchivs in u

er
5

wirklichen können. Die Mitglieder erhaltenfrei die zunächſt zwanglos erſcheinende Zeitſ rift

„Der gute Tambour“.
n

e gee ert. Seitnis auf die

ahWWlin r der Geigeh eu torium dieſer
Art Es wurden nwelleSinne ken Jehr e iert a

e n, den W um die Aufwärtseniwicklung
Operette aufzugeben. H. St.

e wah t ehe Sie e S enthüllten einee ilms tut i der ne ehe Uebereinſtimnrung ile i e c den und Syinmelrie dere
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Kirſchen,

Huch nein, mich faßt ein heißer Schrecken,
Was ſo im „Dritten Reich“ paſſiert
Jetzt ſind die braunen Hitlerrecken
Auf Männlichkeit der Tat friſiert!
Aus München weht in dieſen Tagen
Ein wirklich ſchwüler Sommerwind.
Was ſoll das Hitlermädchen ſagen,
Wenn jene ſämtlich anders ſind?!

Wie will man dieſes Deutſchland norden,
Wenn die Elite ſeitenſpringt?
Und ſelbſt an allerhöchſten Orten
Das Lied vom braven Mann erklingt!
Und was wird Magnus Hirſchfeld ſagen?
Der hätte ſicher nicht gedacht,
Daß er bei dieſen teutſchen Knaben
Noch einmal ſo Furore macht! K-a.

Kirſchenzeit.
Nun ſind die Kirſchen wieder da! Wenn man

auf das Straßenpflaſter ſieht, überzeugen Kerne
und Stengel auf den erſten Blick davon. Menſchen
laufen mit Tüten auf dem Arme herum und ver
tilgen die roten Früchte, im Bäckerladen liegt
Kirſchkuchen vornean, auf den Straßen ſchreien
fliegende Händler, nutzen die Konjunktur aus und
bringen mit ihrem Geſchrei die ganze Gegend in
Aufruhr, und auf dem Wochenmarkte ſieht man
ſchon e kaum noch etwas anderes als

irſchen, Kirſchen. Der Eismann iſt
gar bedeppert und guckt ſeinen Kollegen mit dem

irſchenwagen neidiſch an, denn der ſchneidet ganz
beſtimmt beſſer ab. Wenn der ſeine mehr laute
als ſchöne Stimme ertönen läßt, kommen die

rauen, gucken und kaufen. „Kirſchen! Pfund
Pfennige! Kirſchen!“
Schulklaſſen freuen ſich auf Ausflüge. Und

wenn der Lehrer zehnmal ſagt: „Aber daß mir
keiner an die Kirſchbäume geht!“, dann hat das
nicht den geringſten Zweck, denn Jungen, dieKirſchen ruhig hängen ſehen können? Sie machen

auch gar nicht erſt den Verſuch, ihren Gelüſten zu
widerſtehen. Der Lehrer kann ein bißchen vorn
weg gehen, aber dann geht es über die niedrig-
hängenden Früchte her. Einige Vorwitzige klettern
gleich hoch ins Paradies, wo ſie ſich die Sache be
quem machen. Das bißchen Riſiko wird ſchon mit
in Kauf genommen Es kommt nicht allzuoft vor,
daß die Räuber geſchnappt werden, und wenn
ſchon! Den Kragen wird's nicht koſten.

Jugend hat eben keine Tugend!

Frohe Botſchaft für Wafſerratten
Auch Montags darf jetzt gebadet werden.

Wie der Magiſtrat in einer Bekanntmachung
mitteilt, werden die ſtädtiſchen Flußbäder Pulver-
weiden, Troiha und Geſundbrunnen jetzt verſuchs
weiſe auch Montags wie an den übrigen Tagen
geöffnet ſein. Wir hoffen, daß es nicht nur bei
einem Verſuch bleiben wird, denn mit dieſer
Anordnung wird zweifellos zahlreichen Wünſchen Kredite aus Deutſchland zurückgezogen wurden und Goebbels mit weißen Mäuſen und Blind-
entſprochen. Die neue Regelung gilt ſchon ab
Montag.

Herunter mit den
Rieſengroß iſt die Not der unteren Volksſchich

ten. Wirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit haben
Millionen Arbeiter und Angeſtelltenfamilien in
das tiefſte Elend herabgedrückt. Jm Laufe des
letzten Jahres hat man den arbeitenden Volks-
ſchichten fortgeſetzt neue Laſten und Opfer aufge
bürdet. Die Löhne und Gehälter wurden erheblich
reduziert, ebenſo die ſchon armſelig niedrigen
Unterſtützungen der Arbeitsloſen und Sozialrent-
ner weiter abgebaut. Dazu kamen immer wieder
neue Steuerlaſten, wie jetzt durch die neue Not
verordnung die Kriſen- und Zuckerſteuer ſowie die
Beſeitigung der Lohnſteuerrückerſtattungen. Und,
damit das Maß voll wurde, Preiserhöhungen für
Brot und andere Lebensmittel.

Die Lebenshaltung der Arbeiter, Angeſtell
ten und unteren Beamten iſt auf ein menſchen
u. würdiges Nivean herabgedrückt worden.
Graues Elend herrſcht in den Familien, der

Hunger iſt ihr ſtändiger Gaſt.
Jn Anbetracht deſſen iſt die Forderung nach

Abbau der hohen Gehälter berechtigter denn je.
Nicht laut und deutlich genug kann dieſe Forde
rung erhoben werden, denn ni ch t s iſt bisher zur
Beſeitigung dieſes Uebels geſchehen

„Das ganze Volk muß Opfer bringen,
damit wir über die ſchwierigen Zeiten hinweg
kommen.“ So hört und lieſt man immer wieder.
Unter Volk verſteht man aber nur die arbei
tenden Schichten. Diejenigen, deren Exiſtenz
durch hohe Gehälter glänzend geſichert iſt, kennen
kein anderes Opferbringen, als die Löhne und Ge
hälter ſowie die Unterſtützungen der Notleidenden

iter abzubauen.De e dleLung Brüning fordert Un
mögliches von der arbeitenden Bevölkerung. Eines
muß man aber objektiverweiſe bei ihr aner-

Anſere Grenzen zu Brüning
Landtagsabg. Franken (Feitz) kritiſiert vor der Halliſchen Parteimitgliedſ die PolitikSeünings Eino im Kompfe gegen die Rotvererenng 2

Das alles ſind geriſſene Schachzüſogaliſſhe Tendengen Be Begen

neue Notverordnung, die im übrigen die werden

r dann noch zu verhindern ſein? Das
oover-Moratorium iſt nicht mehr als ein ge

chickter tiſcher Trick
a en Wirtſchaft aufzufaſſen. Dem Zah-
t von 15 Milliarden ſtehen 2,5 Mil

rden Defizit in Reich und Ländern gegenüber.
Wer wird ſich die Erleichterung dieſes to
riums ſichern

Linderung der Maſſennot, Wiederherſtellungd al ind Wohl e das iſt un e
u

r Beſſerung der

ird es aber bei dieſer Regierung dur
tzen ſein, die darauf beſteht, daß die finanziellen
den der Notverordnung nicht umgeſtürzt

ollen? Die Fraktion wird auf ihre For
ßKommunen nicht entlaſtet, unterſtützt dieſderungen, zu denen noch Umgeſtaltung der Kriſen

Klar iſt nur, daß dieſe Kriſe den Kapitalismus
beſonders ſtark erſchüttert und daß dieſer ſich

auf abſteigender Linie bewegt.

Es hängt von unſerem Willen ab, dieſem
Syſtem bei günſtiger Gelegenheit den Garaus zu
machen. Die Theſe von der Naturnotwendigkeit
eines Hineinwachſens in den Sozialismus
iſt falſch, ohne Kampf iſt eine Aenderung des Sy-
ſtems nicht möglich. Die Kriſe des kapitaliſtiſchen
Syſtems mit allen ihren Erſcheinungen der
Ueberfülle an Lebensmitteln auf der einen und der
Hungersnot auf der anderen Seite iſt ſo groß,
daß, wenn die arbeitenden Menſchen wollen, dieſe
Kriſe dem Kapitalismus zum Verhängnis wer
den kann. Auf dieſer theoretiſchen Grund-
lage baute Franken dann ſeine

Forderung einer Politik der unverſshnlichen
Gegnerſchaft gegen die Regierung Brüning

auf, die die Wirkungen der Kriſe des kapitaliſtiſchen
Syſtems auf Koſten der arbeitenden Be
völkerung beſeitigen will. Franken charakte-
riſierte dieſe Theſe mit dem Hinweis auf die
neueſte Notverordnung. Brüning und
mit ihm das Zentrum ſtehen ganz auf Seiten
des Kapitalismus, ſie wollen das kapita-
liſtiſche Syſtem retten, und zwar auf Koſten der
Arbeiterſchaft. Franken kennzeichnete dann im we-
ſentlichen bekannte Auswirkungen der Notver-
ordnung in ihrer ganzen unſozialen Härte. Auf
der einen Seite Maſſenbelaſtungen durch Ver-
ſchlechterung der ſozialen Fürſorge und einſeitigeBeſteuerung an der anderen Seite Subven-

tionen an die Jnduſtrie, Bevorzugung gewiſſer be
itzender Schichten und Beibehaltung der hohen

enſionen. Der Redner ſtellte durch einige Bei-
einige beſonders kraſſe Auswirkungen dieſer

otverordnung heraus. Er kennzeichnete dann,
zurückgreifend, die Kreditpolitik des Dr. Schacht,
der mit ſeiner famoſen „Beratungsſtelle für Aus-
landsanleihen“ bewirkte, daß die langfriſtigen

durch kurzfriſtige erſetzt werden mußten. Dadurch
kamen die Kommunen in ärgſte Finanzbedräng-

hohen Gehältern!
Eine gute Tat.

Wie ſteht es aber mit den Gehältern der
hohen Kommunalbeamten und der leitenden
Perſonen in den öffentlichen Gemeindebetrieben?
Iſt es gerechtfertigt, daß denen Gehälter von
15 000 bis 35 069 Mark gezahlt werden

Hier muß unbedingt Wandel geſchaffen wer-
den. Die ſtädtiſche Bevölkerung leidet große Not,
da gibt es nur eins:

Herunter mit den hohen Gehältern!
Jn der neueſten Notverordnung iſt ja auch die

Beſtimmung enthalten, daß die Gehälter der
ſtädtiſchen Beamten denen der Reichs-
beamten anzugleichen ſind. Man wird abwarten
müſſen, bis die näheren Ausführungsbeſtimmun-
gen darüber ergangen ſind, hoffentlich verpflichten
ſie die Gemeinden zu einem tatſächlichen erheb-
lichen Abbau der hohen Gehälter.

ſonen der ſtädtiſchen Werke in Frage
kommen, beſteht keine Klarheit, ob die auf Grund
der Notverordnung ebenfalls abzubauen bzw. an
zugleichen ſind. Ein Abbau iſt aber gerade da
notwendig. Wir kennen die Gehälter der
Direktoren uſw. nicht genau, ſoviel wiſſen wir
aber, daß ſie bei einigen Perſonen erheblich höher
ſind als die der meiſten hohen Kommunalbeamten.

Wer will das noch länger verantworten?
Es iſt eine Verſündigung an den notleidenden

Menſchen, wenn dieſe Gehälter beſtehen bleiben.
Selbſt wenn die Ausführungsbeſtimmungen zur
Notverordnung den Abbau nicht vorſehen, ſo
muß er doch erfolgen. Man ſollte meinen, daß
die hohen Gehaltsbezieher ſich moraliſch ver
pflichtet fühlten, ſelbſt die Jnitiative zu er
greifen und ihre Bezüge abzubauen. Die Not der

ſie hat die Gehälter der Reichsrin u 18 000 Mark jährlich herabgeſetzt.
Zeit erfordert gebieteriſch, daß endlich diejenigen
ein Opfer bringen, die dazu in der Lage ſind.

Soweit die Gehälter der leitenden Per

endenzen zur Rettung des Kapitalismus. Eine ſteuer und Beſeitigungr Sag da der Hoover kommen, beſtehen müſſen, auch wenn ſich
eparationsfeierjahres gebracht. Aber al le Konſequenzen daraus ergeben.

iſſe
lan eines

man darf ſich über die Auswirkungen dieſer
Maßnahme keinen Jlluſionen ſern Mit
dieſer Maßnahme iſt die Wirtſchaftskriſe nonicht behoben. Die Spannung bleibt, e iſt n

aus der Volksvertretung ins Volk ver
legt worden. Bei dieſer Erkenntnis muß der Be-
ſchluß der Reichstagsfraktion zur Nicht einberu-
fung des Reichstags kritiſiert werden. Wohl war
in dieſen Tagen durch die ungeheure Kreditab-
wanderung aus Deutſchland die Gefahr einer
neuen Jnflation in den Bereich der Möglichkeiten
gerückt und die Gefahr nahe, daß das Reich nicht
mehr in der Lage war, die Zahlungen an Länder
und Kommunen W 11 und doch hätteman wünſchen mögen, daß die Fraktion feſt bleibe
und den Reichstag einberufe. Durch den Druck
der preußiſchen Regierung wurde das verhindert.

Man ſagte ſich, iſt der offene Krach mit
Brüning da, dann iſt auch die Koalition in

Preußen dahin.
Und es fragt ſich hier, wie la
überhaupt noch zu halten? Die Anzeichen für die
nächſte Zeit ſtehen nicht beſonders glänzend. Nach
dem Bericht des Jnſtituts für Konjunkturforſchung

ben wir im Winter t ſechs Millionen Ar
itsloſen zu rechnen. Wird ein offener Ausbruch

iſt Preußen

der Subventionspolitik

War die Haltung der Fraktion am 16. Juni
obwohl eine Enttäuſchung ſo doch in gewiſſer

Weiſe durch die Lage auf dem Geldmarkt ver-
ſtändlich, ſo würden es die Maſſen nicht ver
ſtehen, wenn ſie dann ihren Kurs nicht änderte.
Energiſcher Wille zur Kursänderung tut not. War
Tolerierungspolitik nach dem 14. September richtig,
ſo iſt ſie das heute nicht mehr. Die SPD.
muß ſich das Vertrauen der Maſſen zu halten
ſuchen. Aufgabe des Tolerierungskurſes vürde
zweifellos neue Volksenergien löſen, die wir für
unſern Kampf, der uns ſicher viel Entſagung koſten
wird, in der Zukunft gebrauchen können.

Genoſſe Franken erntete für ſeine Ausführungen
ſtarken Beifall. Jn der ſehr ausgiebigen Dis
kuſſion, an der die Genoſſen Schönlank,
Streicher, Pichler, Schmidt, Schaum
burg, Kreuzmann und Walter teilnahmen,
wurden im weſentlichen die Ausführungen W
unterſtrichen, in einigen Fällen kritiſiert. Die Mit
gliedſchaft war ſich, was auch im SchlußwortFrankens zum Ausdruck kam, Bruß

darüber eini ie einig, daß die r jetzt
r.
ſtehen müſſe.

nzen haben muß, wenn die breiten
unverſtändlich bleiben ſoll, daß aber

die der Partei über alles

S ä uns er l„ßm Weſten nichts Neues“!
Halle, den 27. Juni.

Seit Donnerstag läuft in der Schauburg der
Film „Jm Weſten nichts Neues“. Die Vorführung
des heiß umſtrittenen Tonfilms, gegen den einſt

ſchleichen vorgegangen iſt, bedeutet den vor-

behaltloſen Erfolg ſozialiſtiſcherKulturpolitik. Denn einzig und allein iſt
es auf die Jnitiative der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion zurückzuführen, daß die Kaut-
ſchukparagraphen des Lichtſpielgeſetzes nunmehr
eine Auslegung erfahren haben, die die Arbeiter
organiſationen zur Aufführung des verbotenen
Streifens berechtigen. Es handelte ſich um den
dunkel formulierten S 2 des Geſetzes, nach dem ver-
botene Filme für „beſtimmte Perſonenkreiſe“ frei-
gegeben werden dürfen, wenn die Gewähr beſteht,
daß ſie ſich durch die Aufführung in ihren politi-
ſchen oder ſittlichen Gefühlen nicht beeinträchtigt
glauben.

Trotz weißen Mäuſen und Blindſchleichen wird
alſo der Krieg doch gezeigt, wie er iſt. Die
Herrſchaften, die ein Jntereſſe haben, das roman-
tiſch-verſchwärmte, verlogene Jdeal vom „friſch-
fröhlichen Krieg und dem herrlichen Heldentod“
nicht verfliegen zu laſſen, toben. Sie haben den
Kampf verloren, und ſo wollen ſie wenigſtens im
Rückzug ſoviel Schaden anrichten, als ſie können.

Schon am Donnerstag kam es vor der Schau-
burg zu kleinen Anſammlungen und „Proteſten“
egen den Film. Die beſtellte Arbeit war aber
o ſchlecht, wie wahrſcheinlich die Bezahlung

dafür war. Geſtern abend hatte man mehr daran-
geſetzt. Gegen 22 Uhr ſammelten ſich größere
Mengen „Proteſtler“, die, in kleinen Gruppen ge
ſchickt aufgeteilt, auf und abzogen und brüllten.
Charakteriſtiſch und bezeichnend war, daß ſich das
Hauptgeſchrei gegen die Sozialdemo-
kratie richtete. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot
wurde ſchließlich eingeſetzt, das die Schreier ab
drängte. Sieben Haupthelden wurden wegen
ruheſtörenden Lärms mitgenommen. Gegen
23.30 Uhr war alles ruhig, aber um 24 Uhr
ſammelten ſich etwa 60 bis 80 Jünglinge an der
Ecke Kleine Steinſtraße-Brüderſtraße. Die Polizei
griff raſch ein und zerſtreute den Stoßtrupp. Zwei
der Hauptſchreier wurden feſtgenommen.

Die Ausſichten für ein neuerliches Ver
bot des Films, das man ſo gerne mit Radau-
ſzenen und Krawallen erreichen möchte, ſind gleich
Null. Der Glaube, mit Straßenradau irgend

ſchleichen haben eins bewirkt, was die Verſuche der
Störung nur verſtärken: ſie haben Intereſſe
für den Film geweckt. Wenn die Radaukolonnen
alſo weiter Propaganda für den Film treiben
wollen, ſo können ſie das ruhig tun, die Polizei
wird ſie obendrein dafür „bezahlen“.

t

Ein mitfühlender und zugleich tapferer Mann
iſt ohne Zweifel der Kaufmann Ernſt Reep,
Große Steinſtraße 34. Vom Balkon der erſten
Etage herab beobachtete er die Vorgänge bei den
geſtrigen Störungsverſuchen. Sein treuteutſches
Herz erbarmte ſich, als er ſah, wie die Polizei die
Schreihälſe in Laufſchritt brachte. Er rief tapfer
aus *erer Höhe laute Proteſte hinunter. Sobald
man aber auf Herrn Reep aufmerkſam wurde,
duckte er ſich raſch und verſchwand. Sie ſind ſich
gleich, die oben und die unten.

Arbeitsloſen Vorſtellungen
am Montag, dem 29. Juni, am Rittwoch,
dem 1. Juli, und W dem 3. Juli,nachmittags 38 Uhr. Eintritt nur 50 Pf. Karten

rbeiterſekretariat, Harz 42 44.

Mehr Gemüſe höhere Preiſe!
Der Jndex iſt nach den Berechnungen des

Statiſtiſchen Amtes der Stadt gegen die Vor-
woche um 0,23 Prozent geſunken und ſteht auf 1,316.
Den Rückgang bewirkten die weiter geſunkenen
Preiſe für Bekleidung. Dagegen iſt der Jndex

nach der Berechnung für Ernährung der-
ſelbe geblieben, Gemüſe iſt ſogar teurer ge-
worden.

Beides iſt charakteriſtiſch. Bekleidung wird bil
S weil ja doch kaum jemand in der Lage iſt,
Kleidung zu kaufen, Gemüſe, Nahrungs mittel
werden teurer, trotzdem doch die Jahreszeit
immer mehr Nahrung bietet.

Heute abend 7 Uhr trifft sich alles im Bad
des Regatta-Klubs am Böllbergerweg
a

Wasserball:
Morgen geht alles zum

Neichsarbeitersporttag.
15 Uhr im Stadion und abends im

nur im

jemand davon abzuhalten, den Film zu beſuchen,
iſt kindiſch. Die weißen Mäuſe und die Blind- Volkspark



In der Nacht wird nicht gebatken ſenwans wo W u

re Marke HeimatDer Nahrungsmittel- und Getränke- 4 er ra T. len ne

arbeiterverband, Sektion der Bäcker und „Kampfre rverband, on r r der Kauitaliſten herab ne
ma erKonditoren, nahm in einer gut beſuchten Verſamm Der K. ſinkt immer mehr zu einer Warenvertriedgſtelle verlogenſten, aber echt ariſch

lung Stellung zur Lockerung des Nachtback-
verbotes durch die Notverordnung. Sektions- Man ſchreibt ans Seit einiger Zeit machen die
leiter Scharf (Berlin) war für das ThemaſErtinger und die größten An
e Fneſte Attentat auf die Bäckereiverordnung als e e hege el a aus Schwindel, in ihr ge e

ner gewonnen. eDie ſoziale Errungenſchaft der Nacht und und der Konſumm die Zentrale a Vaden der ä Tatſache auch in ſeinen S
Sonntagsruhe, betonte er, um die unſere alten ten. Wie unwa ſch Konſumdwurſt
Kollegen die größten Opfer in der Vorkriegszeit ehe war un in
gebracht haben, iſt durch die neueſte Notverord ver e ndnung der Reichsregierung nicht verſchont geblieben. als
Den Scharfmachereien der Schwerinduſtrie und des mitglieder wieder ihre

0 Mk. bedacht
mit einemr rer n jeder Bau

Hauſe Hitler haben es vorge-Ge Ge t an,d en o ägr f. Dinur
Landbundes iſt das zuzuſchreiben, die der Regie kommen. Spricht doch re zurflichen Eigenproduktion hevgeſtellten ſtillſchweigend die Einſpruchs-rung beweiſen wollten daß durch die Einführung och von dem ehema e le Kon Waren zu verteiden ri ſt e zu laſſen. Sie geben
des Dreiſchichtenſyſtems eine Verbilligung des e itira s57 heute machen die kommuniſtiſchen r Pfennig, der im AKV. umgeſetzt wird, alſo damit die Lüge eit ihres er und
Brotpreiſes um 8 bis 10 Prozent ſtattfinden t r i „„durch Haus kommt nicht den iedern rn die Gemeinheit r würfe ſelber zu. r witkönne. Der Referent wies mit einem reichhaltigen gef tation die aus dem Ronſumverein Aus-hitaliſten, deren Hauptbetreiben es iſt, Ge den 70 M. iſt eine ſolche Gemeinheit nicht bezahlt.
Zahlenmateriol nach, daß geſchiedenen wieder zur innen. Wir warnen ch äf t e zu machen, und die gar nicht daran denken, Sozialdembei einer Feſtlegung der Nachtarbeit eher ei Alhelelſhent i rſene W lehen denn 25

i einer Feſtlegun achta ne ite ſich einfan aſſen, denn naVertenerung t. Brotpreifes die Folge wie vor iſt und ehe e lllgemeine
ſein müßte. Er ging davon aus, daß einmal nachts r rn ywe kommuniſti ches Partei-
höhere Löhne gejahit werden müſſen und mee n.
ne ar gen ſi m t. u Wie ſteht es nun mit dem AKV. in Wirklichkeitmeiſten Betriebe ſind überhaupt nicht in der Lage. gommt der Ve werden die S n ſoll, der genau ſo zum e Tr der Marmor und Steinwarenfabrik Gellertgä d cigypen zu können, da rn nach wie vor die h ſein. ſgeſurtit K. wie m 1 der dis ver ich für u. To. herrſchte bisher der nackte Herr kt.
ein Leerlauf des Betriebe entſtehen würde undſ Gelder ſind nicht vorhanden. Die Zentrale i onate Waſſer gehalten werden Die Inhaber weigerten hartnäckig, einen Tarif
Sinn die Tatſache feſtſtebe. daß für Dre iſſglls zum Teufel vertrag adzuſchließen er Zuſtand wurde immerchichten keine Arbeit vorhanden ſei. Schließlich u icher, und ſo beantragten der Zentralverwies der Referent die Begründung der Unter iehr ein neues Gebilde. Jn band der Steinarbeiter und dere e er t AKV. hat ſich wider Er eine tarifliche Regelung in dieſem Betri nzun rn gegründet worden, und zwar von den Herrenſwarten lang hingezogen. Der Lndgultige Ent führen.
Lohn, Kohle, Kraft uſw., und wenn eine Verteue- es Wilkens und Frau Mentonaſſcheid, was nun werden ſoll, Vergleichs vorſchläge ab, und ſo kam es geſtern zum Schieds-
rung des Brotpreiſes ſtattfinde, ſo könnte es nur kunft die Zentrale in ihren Bei tie ſ fo al ren ſetzt worden. Ver- für Kunſtſteinhilfearbeiter und Fräſer 1 Mk., fürrer Kr7 Herſtellungskoſten liegen, nicht aber in dann wahrſcheinlich mit einem Hamburger G r vormittag,

Nachtarbeitsruhe. Der Vortragende händler erneut die halliſche Arbeiter
orderte, daß die Geſellen zu dieſer Frage eine Wa chwarzweißroter IJntereſſentenve in Kger zu bilden haben, um den Forderungen der ſeſern 7 nennen bie d en vom nde 1831 in ft bleiben.
Zroßunternehmer wirkſam entgegentreten zuſdes AKV. einen Sieg. J

können.Bei dieſer Gelegenheit haben wieder einmal die Zentralverband der Angeſtellten

e J der Handlungsgehilfen u. Uten,n derr ger verhe W Wegen Menſch wird an dieſen Blödſinn glauben können, Vewe Ablnbéhehe dele vee Wie ringen

a gezeigt. n dur zenen ugr. Dictuſien zu erzwingen was aber von der Grundſtücke in Zukunft nicht ehe Fa beſt Denn, um Wir weiſen unſere Mitglieder auf die Vorführun
erſammlungsleitung abgewieſen wurde. Eineſhat. Der Konſumverein wird das bleiEnt viehung die rn gung ginnen ange t ken a äö der Dmereſeng er ng in der Schauburg hin. Eintrittskarten werden in

nmen wurde. erhe i der Reichsregierung ſtſchärfſten Proteſt und fordert, die Beſtimmungen eine Warenvertriebsſtelle für Kapitaliſten. n L unſeres Mitgliedsbuches
in der Notverordnung über das Nachtbackver-
bot abzuändern.

i

D. Mitteld. Schweißlehr- u. VerſuchsanſtaltFinniſcher Beſuch in Halle Neue Straße im Süden. S (d. Verb. f. autog. Metalbearb), Halle,
Berliner Straße 1 (Durchgang zumdi T a Durch den in den letzten Tagen beendeten Aus Vormerkungegut S en e i derer e Sleegt iſt r r Sexten h d Laufend Unterricht in nd Abendkurſen

e wen und Handhabung der Wohnungs- re 4 Zrtwuntt anzunehmen, der im Herbſt öffentlich be für Facharbeiter, Werk- und Handwerksmeiſter,

n e ſfann eh nen n Republitaniſcher Frauenbund, Halle Saalein Berlin war die Arbeit des Wohnungsamtes Ertlaſtung der gleichlaufe Straßenzüge, wie v w. Sia an Dienslag, den 30. Juni, abends 8 Uhr, findet im
Halle auf dieſem Gebiet als vorbildkich be rhöhe, Lauchſtädter und Huttenſtraße her J Cafe lomertert die delzebte dangiapene de ſreiem Cin. Gewerkſchaftshaus unſere fénige Monatsverſamm-

zeichnet und zum Studium empfohlen worden. re wird rn ſhet r v S m r in v. ch t. ehe vilt ne nmacht e r, nuo rdt. Gäſte herzli ommen. echeae und e noch weſentlich vervbeſſert el m r n m Farten. Der „Volkspart“ iſt dieſem Abend können noch Kinder zr dem am

Genoſſinnen und Genoſſen, kauft nur in de Sehr verlee Monte See Rang 1040 du 23 de re in r Raden ſcdtſindenden a
geben werden kann. w. ausgeführt vom Görlach-Orcheſter. angemeldet werden. r Vorſtand. 13

Turnſchuhe, Sportſchuhe billigft Spegialabtellung Summt- Bieder, Srohe Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt.

Acurl Scſuröcier:
e 7TTILD Mäuarßert wach wollen uns wohl noch eene anbrennen,

Kunue Sp Wortlos bietet ihm Fritz die Schachtel.
Copyright 1931 by Der Bücherkreis GmbH., Berlin. lich hab ick die Frau Hauptmann im Krieje kennen aber det wär noch ſchöner, wenn 'n junger Mann, jjeſagt ick hab vorn'n Kriej ſchon Scheidemannen2) (Nachdruck verboten.) [gelernt, wenn ick Freßpakete hinſchleppen mußte. gewachſen wie S. ſich nich'n Verjnüjen erlauben, jewählt mir kann keener Wat? Soll's

Blick nach links und rechts, die Straße hinunter Herr Jemahl hat nich viel Oel uff die Moneten. Det is et ja, Markert, wat unſereenenn Fritz hat nach dem Rade gegviffen.
macht mit Arm und Geſicht ine wegwerfende Geſte: joſſen, der hat lieber eenen jehoben, und nich zuſſo drückt. Da war det in eine Art jar nich ſo „Vater is noch nich da, der is vorhin um die

knapp. Ja, und ja wat ick ſajen wollt detübel beim Militär. Wenn ick ſo denke, wie die Un Ecke jetrudelt
„Wat meinen Se, Markert, wenn ickn unabhänallens ſchi ilienjlück. Fritz, ick habez 2 ſchimpft fich Familienj Fritz, ick habjer Mann wär! Der! kann voch keene hohen Erfahrungen Jck warne Neufierije!

ne blaſen. Und die Olle die Jnädije! die Si lede ichtimüßten Se kennenlernen. „Aber ich büte Sü, rechts e gegfe e r vorſichtig
Herr Kofalk!“ und ſpielt ſich uff, als wenn unſer- ch seener 'n Katzendreck wär. Und det jfnädige Fräulein Alles iſt Grau in Grau. Eine leichte Dämme- z b
erſt! Die zieht in die Stube Handſchuhe uff, wenn r r die r i t t weberg, haben
ie Staub wiſcht. Si ir janich, ick in die t erſ re

tig, det ſe keenen jeangelt hat. Aber hat ſich was! ammlotal.Die Herren da z nüſcht e Wer Melancholie liegt über Straße und Stadt. Ko-
Wat is det ſchon! Hauptmann a. D. Wat wirdſfalk ſcheint es nicht zu empfinden. Fritz aber iſt
er haben? Vierhundert Emm? Da kann er keene bedrückt, ohne ſich klar darüber zu ſein. Was Ko
Sprünge mit machen. Je weeß doch, wat los is. falk ſagt, reißt ihn hin und her. Was hat dieſer
'n Viertelliter e morjens, m v für r W Frauen dir gaj Fhnen, Markert, et is nich alles wa itz iſt ni „unſchuldig“ wie die Leuteer W den hier Den jcdient, des do gramger unten Be ſten telen Durchſchnittsjungen der die daben ſe det Fünfmartſtuc jezeigt, denn haben en

da war'k Burſche bei'n Leutnant der hat mir Großſtadt hat es auch ihn hier und da zu einer Pro
nachher im Krieg wiederjeholt, natürlich war er daſſtituierten r Aber niemals war es Freude
Hauptmann da bin ick ſo durchjerutſcht geweſen. Meiſtens war es geſchehen cergeer mit

Kofalk macht eine kleine Pauſe, grient, langt in Dier und Schnaps. Und die Angſt hinterher!
die Taſche, nimmt umſtändlich den Priem heraus, Nein! zum Teufel, mochten andere reden, mochten 4
wirft einen forſchenden Blick auf Fritz, fährt dann ſie ſchweinigeln, wie ſie wollten es gab ſo einige
fort, als der keine Anſtalt macht, die Zigarettenſim Büro er ſſt zufrieden daß er per
herauszuholen: hat. Er hätte ſie gern beſeſſen, gewiß. Es wäre z dex di er be dennDa hab ick jeſehen, wat los is. Dabei war det, auch gar nicht ſchlimm Er be aus rfen Se mir nich übelnehmen.h

n Herr von Manteuffel. Schulden hinten und vorn, ſtrügen. Aber ſie iſt einmal ſo und ch änd J u zeigen tenwurf derle Bide J ſt n S en e e z v wie Kofalk du ſich ſein Teil dabei ge

denn war det ſo eine Redensart: nfmarkſtück 'niziersdaler, u wat die Henneberg a ſoſ etwas Genaues, nicht einmal Kofalk. Das einzige

'ne kleene Dicke, mit hinten und vorne wat dran was ar weiß, iſt. Hin und wieder kommt
Auto, holt Fräulein Lil Auto 3

au rer einer weiß, nerfahren wird. „man kann es ſich
n.“

Es iſt eine eigene Luft um Fräulein r
er c zerke m r m ihr. Sinn

g mdie Bude haben ſe 'n inſerannt, aber nach außenſer zufrieden. Es iſt doch herrlich, ein M
hel und kackfidel. Und hinter de Wei lieben, das nicht mit anderen ſchön tut. Die meiſten un ve na wasdere Merten n Ihnen e ſon Marg ſnd ſo leſch de oben Shon ans dem erſten e Wie eher We re hie Kacewehe er e e e ſage g Ken

kater. Und denn kam det nu ſo, der er eines ziergang. Jmmer wieder erzählen Ja ſ ſchon über s
jnten Tages z mir ſegt oſt ſajt u chichten. Einer hat neuli agt: re genug Tk t das jroße Sterben. Helm ab zum Gebet! e u er geohrfeigt, ehee e etungfrau.“ Es blieb ihm nü weiter übrig, ſonſt n tEſſig ar e e Sffhersgeſ ichte. darf s wagen, Arm und Geleit wollen gelken ſeh in ihre dowe Uniform denn bleibt mir ne Grienen im Geſicht. Zwei evſt r.

ſt er noch „Kofatk“, ſaſt er re Der von heute aber ſagt: Spucke weg. Da tanzten Se früher anders an: es ck. Aber wenn Portierden e Jynen, de e e uff die wir vorher noch eine Taſſe Kaffee trinkend Vp. topp, ſaj i und denn rin in die des W hre hin doht denn n er gen
jeife det ver war ſchon reichlich verſchoſſen Alle haben gelacht. Auch cht Aber Haſenheide, bei Rei bein Katzenwirt! Und Ge il wa er duFritz hat gelacht. iſt das F. nur rchausdenn ſagt er: „Kofalk, das is nicht ſo einfach, ß iſt er nicht geweſen. Trohdem. Und dieſer Ko denn 'n anſtändigen Topp und Meechens, Markert!“nicht, wie e Weh en iſt. Sie ſelber tut,

auf dem Felde der Ehre zu fallen, wenn die Fahne falk! jetzt wußte er es dieſer Kofalk war ein! Koyalk leckt den Schnurrbart, der über die Ober als wäre wie eine Sze en. Sie
nicht richtig flattert. Aber laſſen Sie nur, meine richtiges Es ſtimmte, was man von ihm lippe hä „Markert, det war wat! Sone Zeiten dem nur die nen Augen
Braut iſt ne Jungfrau, wenn ich alle vier Wochen ſerzählte. Dieſe Geſchichte von dem Leutnant! Das kommen nicht wieder durch ihn 36antanze, denkt ſie, ich bin ein Herkules.“ die fei „Brauchen auch nicht! Unſere Generation hat wird keiner Aug! hatwarſaje, Markert! e denn natän-ſee ver d ehe Tee denen W eue Klein

weh
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ine s e Heemnmnt:-
NCDAP. und KPD. ſind ſich einig!
Merkwürdigkeiten in der halliſchen Leung Verſammlung

Am letzten Dienstag fand im „Wintergarten“ in
e eine Belegſchaftsver ſammlung für die

eunaarbeiter ſtatt, die allerlei Lehrreiches
und Jntereſſantes bot.

Zunächſt iſt zu bemerken, daß die RGO., die
ute im Leunawerk „führt“, an Belegſchaftsver-
mmlungen zur Zeit kein Intereſſe mehr hat. Als

nämlich die freigewerkſchaftliche Fraktion
im Betriebsrat des Leunawerkes beantragte, der
Leunabelegſchaft in Belegſchaftsverſammlungen über
die Lage in der chemiſchen Induſtrie Bericht zu er
ſtatten, ſtimmten

RGO.LeutL gen dieſen An
sverſammlungen.

Auch die Nazis, die angeblich jede Gelegenheitſuchen, um vor den Selegſcheſten zu ſprechen, waren

Gegner der Verſammlung, denn ſie enthielten
ch der Stimme. Nur dadurch, daß die freigewerk
chaftlen Arbeiter und Angeſtellten geſchloſſen für
ie Abhaltung dieſer Verſammlungen eintraten und

ſich zuletzt auch der chriſtliche Vertreter dem Antrage
anſchloß, ergab ſich eine Mehrheit.

Es iſt merkwürdig, wie ſich manchmal die Dinge
in ſo kurzer Zeit ändern. Noch vor einem halben

r konnte die RGO. ſich nicht genug tun in demuf nach Belegſchaftsverſammlungen. Der „Klaſſen

kampf“ überſchlug ſich faſt mit ſeinen Forderungen
nach Verſammlungen, und trotzdem die Freigewerk-

im vergangenen Jahre über 30 Beleg-
aftsverſammlungen abhielten, wurde ihnen doch

Abhaltung von Werksfremden

Vereinbarung geſchehen ſei, denn
der Nazi Vertreter führte ausdrücklich aus,
daß zwiſchen den Nationalſozialiſten und den
Kommuniſten viele gemeinſame Berührungs
punkte beſtänden und ſie ſehr wohl den
Kampf die Sozialdemokratie und die
n ewerkſchaften gemeinſam führen

Weil aber der Nazivertreter in allzu plumper Weiſeerkennen ließ, daß er von den betrieblichen Ver
hältniſſen im Leunawerk nichts kennt, gelang ſehr
ſchnell die Feſtſtellung, daß man es hier mit einem

tun hatte. Er durfte dann
auch, nachdem er ſeine Schmutzkübel ausgegoſſen
hatte, unter dem Proteſt ſeiner Geſinnungsfreunde
ſich den Saal von draußen anſehen.

Nicht viel beſſer Wein es ſeinem Geſinnungs-
ſe7len von der RGO. Der glaubte es beſonders
chlau anzufangen, indem er ſeine Fahne nicht ent
rollte. Als er ſich aber dann auf das Tarifgebiet
begab, war es mit ſeiner Kunſt vorbei, denn er
kannte die Lohnſätze im Leungawerk
nicht. Das wurde ihm zum Verhängnis und er
wurde nun ſchnell als eingeſchmuggelter RGO.
Bonze entlarvt und mußte dem Nazi folgen.Als ganz beſondere Blüte im Geſtrüpp der
Nationalſozialiſten entpuppte ſich ein zweiter Red
ner namens Bachmann. Seine Ausführungen
waren in einem ſolchen Sauherdenton gehalten, daß
man die kaufmänniſchen Angeſtellten des Leuna-

mer wieder der Vorwurf gemacht, daß ſie nicht e rer en Berufskollegen wirklich nicht zu
genügend Verſammlungen abhielten. Nachdem
aber jetzt die RGO. gezwungen wurde, die Füh
rung im Betriebsrat zu übernehmen, iſt ſie merk
würdig ſtill geworden.

Noch etwas anderes iſt genau ſo intereſſant.

Solange die Freigewerkſchaftler nämlich dieührung im Betriebsrat hatten, biete das
hema „LeunaHölle“ eine ſtändige Rubrik im

„Klaſſenkampf“.
Heute ſucht man vergebens dieſe Rubrik. Es
darf aber daraus nicht
alles „in Butter“ iſt.

chlechter geworden. Aber es iſt beſſer, man
chreibt nichts darüber, denn a müßte man ja
eigentlich eingeſtehen, daß die

Grund für die Verſammlungsſcheu dieſer Leute.
Eine zweite Merkwürdigkeit, die in der halliſchen leuchten, dann wird es mit der Geſundung noch gutezen auftrat, war die Tatſache, daß W Weile ha a wi g.

die ais wie auch die RGO. jeder einen

hatte den Anſchein, als o

onzen halliſche Leunaverſammlung ein Fiasko nicht nur
erſammlung hineingeſchmuggelt hatten. Es für die RGO. und die Nazis, ſondern für die ge

das auf gegenſeitigelſamte Belegſchaft. Tg.

t.

Und wiederum war merkwürdig, die an
weſenden RGO.Leute bei dieſer Rede ganz
deutlich den Gefinnungsgenoſſen unterſtüßten.

Zwar hätten ſie, wenn ſie noch einen Funken prole
tariſches Ghrgefühl im Leibe hätten, dieſe

legeleien, die nicht nur eine Beſchimpfung der
ozialdemokratie darſtellten, ſondern die ganze frei

heitlich geſinnte Arbeiterklaſſe trafen, entſchiedengerkcveiſen müſſen. Aber es ging ja gegen die

verhaßten Sozialdemvkraten und gegen die
ſchloſſen werden, daß jetzt freien Gewerkſchaften, und da iſt dieſen „proletam Gegenteil! Es iſt noch riſchen Kämpfern“ jeder Sureeneveogt eher

Unter dieſen Vorausſetzungen iſt es natürlich
ar kein Wunder, wenn die Verſammlungen der

ſt GO. machtlos dieſen Leunabelegſchaft immer ſchlechter beſucht werden.
gen gegenüberſteht. Das iſt auch der tiefere Wenn die eungarbeiter ſich nicht bald aufraffen

und dieſen Schwadroneuren mal gründlich heim

ben. Jedenfalls war dieſe m ige

Wo und wohin?
Kursrichtung auf den Verbandstagen

Deutſchland treibt im Kriſenſturm wie ein
Schiff mit ſchwerer Schlagſeite. Das Abſacken iſt
im letzten Augenblick durch Amerikas Hilfe verhütet
worden. Das Leck in der Währung wurde mit
Mühe und Not wieder zugeſchmiedet. Noch hat
jedoch die Sturmwindſtärke kaum nachgelaſſen.
Wichtig iſt, daß Beſatzung und Paſſagiere die
Nerven behalten.

Die beſte Nervenſtärkung iſt Klarheit.

Das iſt daher das Motto der Gewerk-
ſchaftstagungen. Wie der Vorſitzende des
ADG!B., Graßmann, in Stuttgart auf der Tagung
der graphiſchen Arbeiter, ſo hat auch der wirt-
ſchaftspolitiſche Sekretär des ADBG., Eggert, auf
dem Verbandstag der Maler in Breslau offen und
ungeſchminkt auf die große, die Maſſen bewegende
Frage: Wo und wohin? Beſcheid gegeben.

Das Rätſel der Kriſe beſchäftigt alle Welt. Die
Erzeugung an Rohſtoffen und Lebensmitteln hat
in den letzten 10 Jahren enorm zugenommen. Eine
gewaltige Güterfülle und dennoch darbende Völker!

Wir leiden nicht an Ueberproduktion, ſondern
an Unterverbrauch.

Hier iſt ein Punkt, a man im kapitaliſtiſchen
icht weiter kann.r 9 aber dem Uebel ab helfen Soll

man die Kapitaliſten aus dem Lande jagen vie1917 in R nie n d? Deutſchland kang ſich ſolche

Gewaltmethoden nicht erlauben. Sie würden einen
ſammenbruch und ein Abgleiten des Lebens-ſengend der Arbeiterklaſſe in Deutſch-

and zur Folge haben, und zwar vivlleicht auf
Jahrzehnte hinaus. Was nützt es uns, wenn in
neues Syſtem aufgerichtet wird und die Menſchen
dabei nicht vorwärts, ſondern rückwärts

ir glücklicher, wenn es morgen allenSind w gleich, er ſchlechter e Kapitel

ir mü es beſſer machen als der Kapitalis-g läßt ſich aber die Wirt-

Welt, kann heute nicht mal ſein eigenes Volk er
nähren. Trotzdem betveibt es brutalen Roggen
dumping.

Die Reparationen ſind eine ſchlimme Sache,
aber nicht das Hauptſtörungsmoment. Sie treiben
zwangsläufig Deutſchland zu einem ſcharfen Ex
port, demgegenüber ſich die Welt durch Zollmauern
abzuriegeln verſucht. Die Rationaliſierung
Der nicht allein an allem Elend ſchuld. Jn

utſchland iſt höchſtens eine Million Arbeitsloſe
auf das Konto der Rationaliſierung zu ſetzen. Na
türlich muß eine Anpaſſung an die Entwicklung
feinen und deshalb fordern die Gewerkſchaften
ja au

eine generelle Herabſetzung der Arbeitszeit

für P und kleine Betriebe, wobei ſie die Frage
des Lohnausgleiches zunächſt in der Schwebe ge
laſſen haben.

Wir ſtehen vor der ſchweren Aufgabe, die Ar-
beiterbewegung durch den Kriſenſturm hindurchzu-
bringen. Leider marſchiert die Arbeiterſchaft nicht
eſchloſſen. Deshalb gilt es auf alle Fälle, die

r d. h. die freie Gewerkſchaftsbewegung
als Grundſtock für einen neuen Aufbau und für
neue Kämpfe ſchlagkräftig zu erhalten.

Bleiben muß die Einheit!
Eggerts Gedankengänge und Fordarungen wur

den in einer beſonderen Entſchließung zu-
ſammengefaßt, die der Verbandstag einſtimmig
annahm. Jn ihr wird mit beſonderem Nachdruck
auch gegen die ſozialen Ungerechtigkeiten der Not
verordnung Proteſt erhoben.

4

Der Hamburger Verbandstag der
Eiſenbahner behandelte am Freitag die Be
amtenfrage. Kramer vom Vorſtand beleuchtete die
Auswirkungen der Notverordnung. Die Ge
hälter ſollen ſo gekürzt werden, daß ſie die Sätze
im Reich nicht überſteigen. Dann ſollten aber auch
die ſchlechteren Gehälter auf eine angemeſſene Höhe
gebracht werden. Die Beamten könnten ſich nicht
wehren, weil ſie nicht die richtige Organiſation

icht umſtellen. Die ruſſiſchen Verhältniſſelaſen i mit den deutſchen überhaupt nicht ver

gleichen. Rußland, früher die Kornkammer der

2 Ratschläge
en Bräunung der Haut fette man vor und nach der Beſonnung

60 Pf

haben. Wenn die Reichsbahn keine Bindungen

fü
ein; man ern natürlich dann ohne r eined ohnn i en er cedhr hee aee laue Packing

L. nd 1 Mart, LeodorEdelSeife 50 Pf. Jn allen Chlorodont zu haben.
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durch das Recht hätte, dann wäre es um die Reichs
bahnbeamten noch ſchlechter beſtellt.

Die Forderung der Arbeiterſchaft auf Herab
ſetzung der Arbeitszeit muß auch für die Be

amten maßgebend ſein,

auch dann, wenn dabei eine Einbuße am Ein
kommen eintritt. Bei allen Fragen iſt die Mit
beſtimmung eine Hauptſache. Leider ſteht ein

roßer Teil der Beamten dieſer Frage teilnahms-
os gegenüber. Die Auffaſſung der Reichsbahn-

verwaltung in Fragen der Nebenbeſchäftigung iſt
abwegig. Die Uebernahme einer Funktion in einer
Organiſation iſt keine Nebenbeſchäftigung. Nur
gemeinſame Arbeit mit der Arbeiterſchaft kann die
Beamtenſchaft vorwärts bringen, gemeinſame Ar-
beit im Einheitsverband.

Gewerkſchaftliche Rundſchau.

Kampf um die Knappſchaft.
Die vom Vorſtand der Reichsknappſchaft

ausgearbeiteten Sanierungsvorſchläge fanden n ich
die Zuſtimmung der Vertreter der Hauptver-
ammlung. Die Verſichertenvertreter ſtimmten ge
We Obwohl ſie anerkannten, daß das

eich den Willen i habe, der Knappſchaft zuhelfen, waren ſie der eng daß dieſe bie
nicht ausreichend ſei. Wie das Reichsarbeitsmini
ſterium ſich zu dieſem Ergebnis einſtellen wird, iſt
noch ungeklärt. Jn der Hauptverſammlung hat ſein
Vertreter darauf hingewieſen, daß die Knappſchaft
die Zuwendung des Reiches nur dann erhalte, wenn
ſie den verbleibenden Fehlbetrag durch Leiſtungs
minderung abdecke, wie es die Notverordnung vor-
ſchreibe.

Ergebnisloſe Lohnverhandlungen.
Die Lohnverhandlungen für das Wurmkohlen-

biet ſind ergebnislos verlaufen. Die Unternehmerforderten Lohnabbau von 10 Prozent, Kürzung der

Kinderzulage auf die Hälfte und völlige Aufhebung
des bisherigen Familienzuſchlags. Die Gewerkſchaf
ten lehnten dieſe ab. Sie ſind der Auf
aſſung, daß die v ohne Schaden zu denerf en weitera
isherigen iten laſſen können.

Tarifverträge gekündigt.
m Kölner Wirtſchaftsgebiet ſind zu Ende Junieine ganze Reihe Tarifverträge von den Unterneh

mern zum Zweck eines neuen Lohnabbaus gekün-
digt worden. Jn der chemiſchtechniſchen Induſtrie
kam es zu einer Vereinbarung, nach der unter Fort
ſetzung des alten Lohnvertrages die bisherigen Löhne
um durchſchnittlich 6 Prozent gekürzt worden. Jn
der rheiniſchen Ziehglasinduſtrie wurde das
bisherige Lohnabkommen zunächſt verlängert. Es
kann jedoch jederzeit mit einer Friſt von einemMonat zum Monatsletten gekündigt werden.
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Der Reichsarbeitsminiſter hat den Schieds
ſpruch für den rheiniſch- weſtfäliſchen
Steinkohlenbergbau vom 20. Juni 1931
für verbindlich erklärt.

Keine Kurzarbeiterunterſtützung für
gefetzliche Feiertage.

Nr. 124 unſeres Blattes vom 1. Juni 1931
brachten wir einen Artikel, in dem mitgeteilt wurde,
daß der Spruchausſchuß des Arbeitsamtes Erfurt
eine Entſcheidung gefällt habe, wonach die Kurz
arbeiterunterſtützung, wenn alle Vorausſetzungen ge
geben ſind, auch für in die Unter gszeit
fallende Feiertage zu zahlen ſei. Wir wu dar
aufhin aus unſerem Leſerkreiſe gemacht,
d andere Arbeitsämter, z. B. Wittenberg, einen
enkgegengeſetzten Standpunkt einnähmen. Wir
haben nun Erkundigungen eingezogen, wie die
Rechtslage jetzt ſei, und müſſen nun heute leider

2.
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Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung wurde der ehemalige Alterspräſident des Reichstags,
Wilhelm Bock, einer der älteſten Führer der Sozialdemokratie, in Gotha zur letzten Ruhe

beſtattet. Der Trauerzug in den Straßen Gothas.

e

mitteilen, daß inzwiſchen vom Reichsarbeitsamt eine
Entſcheidung r iſt, wonach der Stand-
punkt des Spruchausſchuſſes Erfurt
nicht geſtützt wird. In der uns zugeſandten
Antwort auf unſere Anfrage heißt es:

„Die Entſcheidung der Spruchkammer Erfurt iſt
durch die bereits am 31. 10. 30 getroffene Senats
entſcheidung (abgedruckt im RABl. 1931 S. III/54,
Nr. 3973) überholt. Der Senat ſagt ausdrücklich.
daß der urſächliche Zuſammenhang zwiſchen Ar
beitsmangel und Ausfall von Arbeitstagen von
vornherein nicht gegeben iſt, wenn der Ausfall der
Arbeit durch in die Woche fallende Feiertage ver-
urſacht wird; denn an den Wochenfeiertagen werde
in allen gewerblichen Betrieben, ohne Rückſicht auf
einen etwaigen Arbeitsmangel, gefeiert. Dieſe
Wochenfeirtage ſtänden kalendermäßig für alle ge
werblichen Betriebe als Ausfalltage von vornherein
feſt, ſo daß ihre, die Zahl der Arbeitstage vermin
dernde Wirkung nicht durch die Einführung von
Kurzarbeit hervorgerufen wird. Das Landesarbeits
amt Mitteldeutſchland hat, gerade zu der Entſchei
dung der Spruchkammer Erfurt, ſämtliche Ar
beitsämterangewieſfen, im Sinne der
Senatsentſcheidung u verfahren.
Mithin verfährt auch das Arbeitsamt Wittenberg
entſprechend dieſer Weiſung und der Entſcheidung
der höchſten Rechtsmittelinſtanz.“

Krach um die neue Linie.
Die neue von Moskau befohlene Wendung in

der Gewerkſchaftspolitik, die eine verſtärkte Wühl-
arbeit innerhalb der freien Gewerkſchaften
mittels des RGO.Apparates vorſchreibt, hat nach
der kommuniſtiſchen Oppoſitionszeitung
Auseinanderſetzungen innerhalb der
der KPD. zur Folge gehabt“. Zwei Wochen habe
man den Brief Loſowſkis vor den Mitgliedern ver
heimlicht, um Zeit zu einer Aenderung des
Originalſchreibens zu gewinnen. Jn der Ver-
öffentlichung der „Roten Fahne“ ſei der Brief
gegenüber dem urſprünglichen Text abge
ſchwächt. Die KPD. Oppoſition bezichtigt das
Thälmann-Zentralkomitee ſchließlich der äl
ſchung, die aus Angſt vor den Ultraradikalinskie
begangen ſei.

J

Arbeiterregierung hilft den
Arbeitsloſen

Londen, 27. Juni. (Eig. Drahtb.)
Das Unterhaus erteilte der Arbeiterregierung

am Freitag die Genehmigung, dee
lauf der Debatte wurden der Regierung h
von konſervativer Seite ige Vorwürfe darüber
emacht, daß ſie aus dem t des Sachverſtän-b enausſchuſſes für die Sanierung des Arbeits-

rungen niwurde die n ar uffüllung des Fonds
mit 40 Stimmen Mehrheit erteilt.

n ſtillgelegt. Der BerlinerPochee nt hat den in Berlin erſcheinenden

„Nationalſozialiſtiſchen Preſſedienſt“ bis zum
18. Juli verboten. Das Verbot erfolgte, weil ein
Artikel als eine Verherrlichung der im Jahre 1930
verübten Bombenattentate zu betrachten ſei.

Geſchäftsverkehr.
Die Notverordnung präg' dir ein:
Weich immer nur mit Henko ein
Und nimm zum n ſtets PerſilDann ſparſt r eeiee Wein wai

x die Schönheits flege auf der Reise
d r r Die ler Elbe ont

i. Mvete 90 e Ceterach 3 e



Geſchäftsſtelle des „Volksblatt“: Zum Telephon 8258.Annahme von Udonnements, U Vugdandiungeigen Dinernd Kurk Salat Seſfterſtrede 4 Tei. Du

Das Brot wird billiger!
fand eine Si von Vertretern der

Regierung, des Magiſtvates, der Bäckerinnung und
des Mühlenbeſitzerverbandes zur Erreichung eines
billigen und Brotpreiſes in Merſeburg
ſtatt. Als Regierungsvertreter teilte Regierungs
rat Vorigtel darin mit, daß die Aktion zur Ver
billigung' des Brotpreiſes am Tage vorher in

alle zu einem erfreulichen Ergebnis geführt
n.

Jn Halle wären die Bäcker bereit, den Brot
is für das 70prozentig ausgemahlene Mehl vonauf 52 Pfennig heraben e tz en. Das Me

ſoll 70prozentig ausgemahlen zum Preiſe
von 28 Mk. ab Mühle und 29 Mk. an Bäckerhaus
pro Doppelzentner geliefert, werden. Er ſtellte

die Frage, ob das hieſige Bäckergewerbe die
Brotpreiſe ebenfalls ſenken könne.

Es ſei ein Vertrag mit dem Mühlenbeſitzerverband
n worden, auf Grund deſſen 1700 Tonnen

70 proßentig ausgemahlen zur Ver
fügung geſtellt werden. Für die Belieferung
kommen außer Merſeburg noch in Frage: Halle,
Leunga, Dürrenberg, Schkeuditz, Weißenfels, Zeitz,
Eisleben und Bitterfeld.

Die Vertreter des Bäckereigewerbes er-
Aärten, daß das Angebot eigentlich zu ſpät
komme, da ſich die Bäckereien meiſt ſchon genügend
mit Mehl eingedeckt hätten. Von ſeiten der

Was bringt der Reichs Arbeiterſp
Sportabend im „Schützenhaus“.

Der Sonnabend iſt den Vorführungen und
Uebungen vorbehalten, die am beſten im Rahmen
eines Bühnenabends zur Geltung kommen.
Auf Grund der mit dem glänzenden Programm
zum Begrüßungsabend der Wiener Fußballſpieler
in Leuna geſammelten Erfahrungen haben die
Vereinstechniker weiter gebaut und bringen eine
ſehr gute Darbietungsfolge. Muſikaliſch wirken mit
der Fanfarenchor der Arbeiterjugend und
das von Naturfreunden und Arbeiter-
jugend gebildete Mandolinenorcheſter.

Volkschor ſingt im Schloßgarten.
Jmmer wenn die Arbeiterſchaft mit kulturellen

Veranſtaltungen an die Oeffentlichkeit tritt, ift der
Borrschor Merſeburg mit dabei. Lobens-
werterweiſe ſteht er auch zum diesjährigen Raſttag
wieder r zur Verfügung mit einem
öffentlichen erbeſingen im Schloß-
garten, Nähe der Waterloobrücke. Beginn 11 Uhr.

Mühlenbeſitzer wurde die Erklärung abge
a daß ſie in der Lage wären, das Mehl von

tag früh ab für 29 Mk. pro Doppelzentner
liefern zu können.

billigen Preis ſchon ab Montag einzuführen, um
unnötige Erregung in der W rrit zu ver
meiden. Auch Regierungsrat Voigte u zu,

die Aktion h omme, aber erklärte err gerade de jeder Tag von Wichtig
keit und es ſei r gwert, wenn die Vereheund Obermeiſter Vogel als
Bäckerinnung der i daß

eine Verbilligung auf 51 Pfennig

e ermöglichen laſſe. Sie teilten heute früh
Daniel mit, daß die Vertreter

der Bäckerinnung noch geſtern abend getagt und be
ſchloſſen hätten, mit

Wirkung vom 1. Juli
ab den Brotpreis für das 7 entig ausgemahlene
Mehl von 54 auf 51 Pf. für das Dreipfundbrot

Vertreter der

herabzuſetzen. Für das 60prozentig ausgemahlene
Mehl bleibt der Brotpreis in der bisherigen Höhe

alſo 54 Pf. für ein Dreipfundbrot bis auf
weiteres beſtehen.

Die Schwimmer beleben die Saale.
Am Sonntag nachmittag 14 Uhr ſind es

die Schwimmer von Jahn Merſeburg, die
mit Sondervorführungen auf der Saale (Nähe der
Waterloobrücke) ihre Sparte zu Worte kommen
laſſen. Da Merſeburg neuerdings auch über Mit
glieder des Arbeiter-Waſſer-Rettungs-
dienſtes verfügt, dürften gerade deren Vorfüh-
rungen von beſonderem Jntereſſe ſein.

Großer Spielertag auf dem Kaſernenhof.
Die Ballſpieler beſtreiten mit ihren diverſen

ugerm und Handballſpielen einen weſentlichen
Teil des diesjährigen Raſttages. Vormittags und
nachmittags gibt es durchweg gute Spiele zu ſehen.
Das Hauptſpiel ſteigt um 16 Uhr zwiſchen dem

Bezirksmeiſter Wacker Köthen und Jahn
Merſeburg I.

Damit auch der Geſelligkeit zu ihrem Rechte ver

holfen wird, findet am Sonntagabend im „Schützen
ß n eine Veranſtaltung für alle Teilnehmer und

nhänger des Arbeiterſportes ſtatt.

Sie ſind wieder munter geworden, die Herren
aus dem famoſen Vorſtand des Merſeburger
Konſumvereins. Nachdem nun die Ge-
witterwolke des Vergleichsverfahrens
verhältnismäßig glimpflich an ihnen vorbeigegangen
iſt, finden ſie ihren Mut wieder. Jn Flugblättern
und Schreibmaſchinenelaborakten wird von der
ſchweren Belaſtunagsvrobe geſprochen, die der Ver-
ein in der greß en wirtſchaftlichen Kriſe und
„unter den wüſteſten Verleumdungen und gemein
ſten Verfolgungen der Feinde der Benoſſenſchaft“
überſtanden hat.

Nun, es durften ja
die Gründe zu dem Zuſammenbruch des

Konſums
in der Vergleichsverhandlung nicht erörtert wer-
den, es hatte ja auch wenig Sinn, denn aller Welt
war klar, daß er nur durch die unheimliche Miß-
wirtſchaft zugunſten der Kommuniſtiſchen
Partei gekommen war, und wenn die Waren-

läubiger. nicht den verehrten kommuniſtiſchenVorſtendelenten energiſch auf die Finger ſehen,

wird wohl derſelbe Krach in nicht allzu langer
Zeit wieder nicht lange auf ſich warten laſſen.

Ein Grund zum Jubeln darüber, daß das Ver
trauen der beteiligten Lieferanten, der Sparer und
Mitglieder zu Der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähig-
kei lich ſo ſtark iſt, beſteht wahrhaftig nicht.
Denn ſchlimmer als es die gerichtliche Vertrauens
perſon, Rechtsanwalt Dr. Hannß, ſchilderte, daß

ein Konkurs völlig ausſichtslos
ſei, daß das einzige Aktivum eben nur die Käuferzahl
ſei, konnte ja die Lage kaum bezeichnet werden.
Das ſollte doch wirklich dazu beitragen, daß die
Herren Kommuniſten recht, recht ſtille ſind und
nicht noch provozieren, ſonſt könnte das mühſam
Gehaltene doch bei nächſter Gelegenheit zufammen-
krachen. Unter den obwaltenden Verhältniſſen
mußte ſchließlich jeder Gläubiger, wenn er über-

Der Vergleich im Konſum
haupt noch etwas für ſich erhoffte, für den Ver
gleich ſtimmen. Auch die Vertreter der Ge
werkſchaften ließen ſich davon beſtimmen, zu
retten was noch zu retten iſt. Denn verſtändlicher-
weiſe haben unſere Anhänger beſtimmt keine Luſt,
noch mit ihrem Geſchäftsanteil für die Sünden der
kommuniſtiſchen Clique zu büßen, abgeſehen davon,
daß ja gerade auch die Sparer mit ihren ſauren
Spargroſchen am meiſten unter dem Bankerott
gelitten hätten; wenn ſie auch wahrhaftig jetzt
ebenfalls nicht lachen können. Der Vergleichsvor
ſchlag, wir veröffenlichten ihn bereits in der Num-
mer vom 30. Mai, iſt bitter genug für ſie. Sie
waren eben nicht ſo ſchlau hatten ja auch
ſchließlich nicht die Möglichkeit dazu, wie der Herr
Geſchäftsführer Koenen, der, wie man ſich er-
zählt, noch kurz vor dem Vergleichsverfahren ſeine
in die Tauſende gehende Sparſumme vom Konſum
abhob. Oder entſpricht das nicht den Tatſachen,
Herr Koenen?

Man hat alles aufgewendet, um zu verhindern,
daß Gewerkſchaftsvertreter in den Ueberwachungs-
zu e gewählt werden. Warum? Man fürchtet,
daß dieſe Leute etwas zu tief in die Bücher ſehe
und die Machinationen der kommuniſtiſchen Clique
aufdecken könnten.

Eher fand man ſich mit den Vertretern der
kapitaliſtiſchen Warengläubiger ab.

Das iſt auch durchaus verſtändlich. Die Wahlver-
wandtſchaft iſt allzu deutlich. Wie überhaupt de
Ueberwachungsausſchuß zuſammengeſetzt iſt, wiſſen
wir bis heute noch nicht.

Betonen müſſen wir aber noch einmal: Unſere
Genoſſen hatten bei ihrer Zuſtimmung zum Ver-
gleich ein Jntereſſe daran, daß die Arbeiter
wieder in den Beſitz ihres Geldes kommen, das ſie
in das Unternehmen geſteckt haben. Aber als eine
Konſumgenoſſenſchaft iſt das Unter-

MAG G
SuPPEN

nehmen nicht mehr zu betrachten, denn es hält

n

Ihier, wie ü

Bürgermeiſter Daniel drängte darauf, den

die Kögſchen. Es macht ſich. Seite
e dec rn ten de e r Naumburger Straße. Ein Dr. med. v

Spiele halten, neu aufgedaut Juli hier nieder
init unſere Leſer genau über den Beſ luß

im Vergleichsverfahren orientiert ſind, nt-
lichen wir ihn im Wortlaut:

„Zur Annahme des I dern vom 10. März und 6. Juni 1981 ware
de e d n i T c t m auf einer Seite erheblich 94 ent t. Da unſere
fumme der Forderungen der zu immenden n Rat angewieſen
J iger m d in der zrunge er ſtimmbere en ubiger betrug.Dieſe Vorausſehungen ſind erfüllt, da ſind dazu Erdbei

dem Vergleich 1727 Gläubiger zugeſtimmt
ben und die Forderungen dieſer Gläu zu

11
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urnern von irma nSchienen und Kipploren unentge
ung geſtellt. Ter Magiſtrat der Stadtbet während ſich die 3ammen 470 880,48 Mk. betragen hre ch n Nent lediglich die K ſten für An und

n Le amGeſamtzahl der ſtimmberechtigten Gläubiger au2119 und die Geſamtſumme ihrer Forderungen an Abfuhr derſelben. t Montag

505 541,66 Mk. beläuft. n müſſen bis 5. Juli beendet ſein, da dann
Es war ferner gemäß S 5 Abſ. II V.-O. undſhier 7 iſt und dasg 91 Ziff. 5 V.-O. zur Annahme des Vergleichs erſdreijährige der Fußballabteilung gefeiert

forderlich, V Es t W ein R r 5 rrückgeſetzten Gläu reine einfinden. en wir auſie e e We eher Forde Bevölkerung unſeren Freien Turnern das nöii
xungen Der Zuſtimmenden Gläuviger mindeſten c den Turnern ſehr
drei Vierteile der Forderungen der zurückgeſetzten ine An zung wi rurrGläubiger beträgt, und vermißt. Sie wollen um ihr Sportlerheim im Herbſt

b) daß die Gläubiger, die Mitglieder der Ge i trrkure
noſſenſchaft ſind, und die Gläubiger, die nicht Mit e Wie bieder fur den in die dode ſtrebenden
Wien der noſenkaft ind dem zeig ßr- Weh einzutreten, juma aller Jdealismus auch

e caAuch dieſe Vorausſetzungen ſind erfüllt. Anlage hen t 80 Quadratmeter Ausmaß und
Dem Vergleich haben 135 zurückgeſetzte Gläubiger einen Meter Tiefe gelaſſen hat, wo ſich das Waſſerzugeſtimmtt, deren 299 809,25 Mk. be ſammelt und ſomit den Wö an dieſer Seite
tragen, während ſich die Geſamtzahl der zurück immer wieder unterſpült und das Erdreich fortgeſetzten Gläubiger auf 188 und die Geſamtſumme ſchwemmt. Vielleicht ſorgt hier unſere Behörde

ihrer Forderungen auf 322 440,70 Mk. beläuft. al für Abändevung.
Dem Vergleich haben 1133 Gläubiger zuge-

ſtimmt, die nicht Genoſſen ſind und deren Forde
rungen 384 419,96 Mk. betragen, während ſich die
Geſamtzahl der ſtimmberechtigten Gläubiger, die
nicht Mitglieder der Genoſſenſchaft ſind, auf 1468
und die Geſamtſumme ihrer Forderungen auf
416 893,84 Mk. beläuft.

Dem Vergleiche haben ſchließlich 504 Gläubiger
ugeßt mm die Mitglieder der n aft ſind
und deren Forderungen 85 960,62 Mk. betragen,
während ſy die Geſamtzahl der ſtimmberechtigten
Gläubiger, die Mitglieder der Genoſſenſchaft ſind,
auf 651 und die Geſamtſumme ihrer Forderungen
an r Gan genommen ihr althergewohntes Kinder r Zieinen

ternach iſt der Ver ie di euen ſich auf di a entDie Schuldnerin, die Vertrauensperſon und der ch den Be lſeten, der eſt,
Gläubigerausſchuß ſind gehört. Auch im übrigen welches unter den Reichsfarben ſteht und weht,
ſind die für das Verfahren ſowie für den Jnhalt ſeinen guten Ausklang findet. Heute Sonnabend
und den Abſchluß des Vergleichs gegebenen Vor iſt um 9 Uhr Fackelzug. Vorher um 88 Uhr

h u n abends v die Geſa er der Volksſchulerunde, rgleich von Am egen zu ver auf dem Marktplatz ein rt n. av z S r Ver m rttptatz twerfung des Verglei ind von keiner Seite ge
ſtellt worden

Mücheln. Die Verpachtung der hieſigen
gdbezirke brachte folgende Summen: 1.

Eptingen) 600 Mk. (vormals 300 Mk),
2. Bezirk: ebenfalls Bach Mk. (500 Mk.),
3. Bezirk: Jagdkompagnie Mücheln 500 Mk.
(1560 Mk.), 4. und 5. Bezirk: von Helldorff (St. Ul
rich) 900 Mk. (450 Mk.

Kinderfeſt.
Nebra. Nach langem Ueben und Vorproben be

geht unſere Volksſchule am Sonntag, dem 28. Juni,

e

2 alleLützenkendorf. Bei einer Stimmenthaltung
wurde in der letzten Gemeindevertrteter-
ſatg n g der Etat für 1931/32 verabſchiedet. Er

ließt ab in Ausgaben mit 121 000 und Einnaangelangt. Wenn man den aufgeſtapelten Mengen e ha hohe alſo ein
von Obſt und Gemüſe glauben ſollte dürfte Betrag von 27 200 Mk. Die Steuerzuſchläge bleibenkeine Not herrſchen. Dem Vorjahr gegenüber ſind dieſelben Sie betragen 150 ren Grund
beſonders die Kirſchen billiger und koſten das Pfund yermögensſteuer, 300 Prozent Gewerbeertrags20 und 35 Pfennige. Erdbeeren gehen jetzt und W errcnt Lohnſummenſteuer. e
langſam ihrem Ende entgegen und werden deshalb Rothenſchirmbach Kind unter dem durch
auch teurer: Pfund 35 bis 40 Pf. Heidel- chenden Geſpann Zwei durchgehende
beeren ſind in dieſem Jahre ebenfalls recht 7 Vbilli ferdegeſpanne überfuhren hier ein auf der Straßeillig und koſten das S a Wargel iſt ſogar pielendes fünfjähriges Kind. Das Kind wurde auf

Wechenmarkt. Das Jahr iſt auf ſeiner Höhe

noch vorhanden, das Pfund zu 20 bis 55. Ge lmüſepreiſe ſind wie folgt: Wirſingkohl 15, der Stelle getötet

r. gari t d W Sinn5 und 20, Grüne Bohnen Pfund 35 und 40, Salat2 Kopf 15, Gurken Stück 15 und 30, Tomaten Loolßreis

Je 15 i e e Pan 0 v a en otorra an oß.2 Stü Pfifferlinge Pfu Butter Stück75. Eier 10, Rindfleiſch Pfund 100 bis 130, S dzuſ enſtoß.
Schweinefleiſch 70 bis 110, Seefiſch 35 bis 60 Auf der Leipziger Chauſſee, an der Kreuzung
Flußfiſch 50 Pfennige. Dieskau Zwintſchöna kam es Freitag

Der Fahrplan Merſeburg LeipzigLeutzſch ift m 16.30 Uhr zwiſchen zwei Motorradfahrern zu
im Anzeigenteil veröffentlicht. Die Strecke wird ſeinem ſchweren Zuſammenſtoß. Der Student der
ab 1. Juli befahren. Medizin KarſtenDohm kam von Göttingen

Neues Theater Leipzig. Wegen der auſgrzrdenztig großen und wollte zu ſeinen Eltern nach Tor gäu fahren.
Jul ühr. als In der Kurve in Dieskau kam der Schloſſer Erich

c chumann mit einer ſchweren r der
rellſchen „ur 2 s Sing ahrt nach Zwintſchöna. Er hatte kein Vorbereits in kürzeſter Zeit über 25mal mit ſenſationellen Erfolg fahrtsrecht und fuhr dem Studenten in die Flanke,

nideſſen Motorrad völlig zertrümmert wurde, wähanert, rend er eiten Knieſcheibenbruch davonirug.

n e e e belen er. er leeenge deren Helbe van men arzeitig auf das heute erſcheinende Inſerat hin eeis. Verletzungen davon. Beide wurden mittels Kreis
Wegen des Kinderfeſtes am Montag kann an dieſem ſautos nach dem Bergmannstroſt gebracht; die Ma

Tage in Merſeburg unſere Zeitung nicht mehr. ausgetragen ſſchinen wurden einſtweilen von der Amtsverwaltung

werden. ſichergeſtellt.
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Kötzſchan. Morgen, Sonntag, früh 8 Uhrwird in hieſiger Gemeinde das Hartobſt ver Wer I der Tote?
achtet. Intereſſenten treffen ſich am Teich. Beil Zöberitz. Am 24. Juni hat ſich bei Zöberiß ein
er Kirſchenverpachtung wurden 201,40 Mann vom Zuge überfahren en, üher

Mark gegen 117,40 Mk. im Vorjahr eingenommen. r x Perſon nichts bekannt iſt. Alter Jahre,Es muß immer wieder darauf dnagoleſen 1,68 Meter groß, dunkelblond, bekleidet mit mode

werden, die jungen Obſtbäume zu ſchonen. Jn derffarbenem Jackettanzug, graugrüner Sportmügtze,
letzten Zeit wurde wiederholt feſtgeſtellt, daß jungeſbuntem Obevhemd, darunter ein blauweißgeſtreiftes
Obſtbäume umgeknickt oder Aeſte abgebrochen wur Hemd, heller Krawatte, hohen ſchwarzen Schnür
den. Die hieſige Einwohnerſchaft muß unbedingt den. trug eine alte ſilberne Rem.Uhr in Nickel-
darauf bedacht ſein, die junge Obſtanpflanzung zu kapſel bei ſich. Sachdienliche Mitteilungen werden
ſchonen und Baumfrevler zur Anzeige zu bringen. an die Kriminalpolizei Halle, Zimmer 135 erbeten.

e
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e r
nvaliden gemeinſam mit der Sozialratiſoen Burrt geiBekleidet a gende der Rentner und die et: Le Jadket, Sport Darum mpfänger, n

wei dalbſchuhe. vor ie
n nimmt die Anrtsverwaltung Reide

er 26 724, entgegen.

ein Motorradfahrer auf der Straße Annaburg

u e 3 u r 8 obenenn. erlag ſeinen nungenNachdem gegen den iTorgau wegen der Anſchuldigung, den Wagen dem
WMotorradfahrer ab ſicht lich in die Fahrbahn ge
r zu haben, die Vorunterſuchungen wegen

Mordes geführt worden iſt, iſt nunmehr An agezuſammen. Faſt alle Ge en lejerten vertreten. Die Wahl des äftsfü erhoben worden, zugleich wegen gefährlicher Körper-Leeſhuſſes ergab die Wir 5 e verletzung des Motorradfahrers.
Schirmer vom Geſamtverband, Adame z ak vom Gabritardeilerrerben in e Endlich Anklage erhoben
t er vom Baugewerksbund. Zu die Wahl machten Amtlich wird m eilt: Jn den Tagen der
ſich vier notwendi ger ws von auf Auflöſung des

ugendkartell ſeine Arbeit an der das r erte s r r
chaftlichen. Jugend beginnen. Die tung einen f erlaffen in dem jeder, derd n des ugendkartells finden jeden zweiten fich t in die le eintragen würde, als ge

d V onat in der Mittelſchule abends meiner und feiger Lump und Ver

e J rangert wurde.ten 2 sanwalan dieſem e
Donnerstag igten, nämlich den Landwirt LehnertWolle und den n Buſſenins, An-77 erhängt. Als Grund iſt Schwermut anzu bose wer Aſfen liche Seleibigung erheben.

Die Arbeiten am Bau der Leipziger Brüge
onnab c Schildau. Von ſchönen Nadelwäldern umgeben

ammen der Pfeiler für die Notbrücke be-ſentwickelt ſich Schildau von Jahr zu Jahr immer

ahren werden kann. Als Höchſtgrenze zur Be herrlich gelegenen Naturbade Neumühlteich“ſind Laſten im an migewis von höch gilt Shlldag ür die Badeluſtigen aus der Lahen

e ietbrücke h genau der Tragkraft derſangrenzender und eine von der Stadt trotz
igen alten Brücke. Auf die Jnnehaltung derſder Schwere der Zeit vorläufig pachtweiſe er

bäder uſw. G dieſem Bade einen Reiz, wie

Diebesjagö ann
Gleſien. Am r en entwickelte ſichh Da nun unſer Städtchen auch von vielen Re

urſchen, die zunächſt in Rabutz bei einem Händler beſucht wird, iſt es notwendig, darauf hinzuweiſen,einen rn verübt hatten, wurden geſehen, wie welche Lokale von uns beſucht werden können um

tohlenen Sachen abtransportierten. Sie wurdenſekelt zu werden. Dieſe Lokale ſind für Partei
durch die benachbarten Ortſchaften hindurch verfolgt genoſſen und Sportler: thof Leuſchner, Re

geſtellt werden. Es handelt ſich um zwei Burſchen ſhaus, Café Schröter und Ratskeller für Re
aus Halle. publikaner. Genoſſen und Republikaner, unterſtützt

Areis Schweinits
Jorgeaus Staaddit)

Hr. Hertz ſpricht Das Schoönewalder Anrecht bleibt
0

önewalde.dem 29. abends 20 Uhr, ne itzung am 17. Juni beſchäftigte man ſich

erordentliche Ritgliederverſamlung der noch einmal mit der Bürgerſteuer. Trotz des

J T,hema: „Die Notverordnung vom 5. Juniſder 100prozentige Zuſchlag beſtehen. Eine SenkungAuswirkung für die A der Weberbeerdagh ſener auf 500 Prozent wurde

n. 70 Prozent geſenkt. Durch dieſe Feſtſetzungen erZu dieſer Verſammlung wird das Erſcheinen aller r wöht r kleine Grundvermögensbeſitzer eine

8), Kriegsbeſchädigten und Jnvaliden be Gewerbetreibende. Vor Beginn erklärte der Stadt
ſtimmt erwartet. verordnetenvorſteher, daß die Neuanſetzung des

Ausflügler aufgepaßt!
ren fort. Am Sonnabend wird mit dem

nen, die in acht Tagen fertig ſein ſoll, daß ſie mehr zu einem Ausflugsort. Mit ſeinem

ns neun Tonnen zugelaſſen. Tragkraft der und weiteren Umgebung als Anziehungspunkt, ein

ichtsvorſchrift, wird ſtreng geachtet. worbene fünf Morgen große Wieſe für Sonnen

ſolchen kein in der Umgebung aufweiſen

ier eine aufregende Diebesjagd. Zwei publikanern, Parteigenoſſen und Arbeiterſportlern

aus dem Rittergut Gleſien zwei Koffer mit ge nicht in Nazilokalen für ſein Geld änge

und konnten dann von der Gendarmerie in Quei sſſtaurant Naumann, Gaſthof Hebrack und Schützen

uns in unſerem Kampfe!

Areis Torgau

gi Stadtverord-Am e Z. Jea u iPartei im Lokal Lieſegang, Schulzenſtr. 16. ſozialdemokratiſchen Proteſtes blieb

n Reichstagsabgeordneter Dr. Paul Her tzſabgelehnt, dafür die Grundvermögensſteuer um

enoſſen, Gewerkſ loſgen (AmſterdamerſEntlaſtung, nicht aber Beamte, Arbeiter und kleine

Themas „Bürgerſteuerzuſchlag“ nicht wegen der
i ſozialdemokratiſchen Proteſtreſolution erfolge. DieDer Internat onale 2 ſucht böſe SPD. hetze in ſchnöder Weiſe gegen einzelne

Dumme Stadtverordnete, die für die Belaſtung durch die
Annaburg. Seit kurzem verſucht der JB. hier Bürgerſteuer ſtimmten und werfe ihnen Jnter-

abermals feſten Fuß zu faſſen. Bis jetzt iſt es ihmſeſſen politik vor. Wa
nicht gelungen, etwas zu erreichen. Jetzt glaubt geworfen wird, iſt unerklärlich. Es iſt unſer gutes
man in der Perſon eines gewiſſen Markhard t Recht, darauf hinzuweiſen, daß wir den Zuſchlag
den richtigen Mann als Agitator gefunden zuſzur Bürgerſteuer als eine ſteuerliche Un-
haben. M., der wegen verſchiedener übler Sachenſgerechtigkeit empfinden, da andere Mittel
aus den freien Gewerkſchaften hinausbefördert hätten Jusgeſcwepſ werden müſſen. Der Stadt-
worden iſt, iſt gerade der richtige, die r verordnete Dalicho legte Wert darauf, daß „er
der Rentenempfänger zu vertreten. Aus gewiſſen nicht von den Arbeitern, ſondern auf der Liſte des
Gründen verbietet uns das Anſtandsgefühl, hier Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten und Krieger
deutlicher auf M. einzugehen. Den Renten-hinterbliebenen gewählt ſei!! Eine merkwürdige Er-
empfängern ſei hiermit geſagt, nicht Phraſenklärung! Die Witwen der Gefallenen waren doch
dre i und Verſprechungen des JB. können den meiſt Arbeiterfrauen. Dalicho ging ſo weit, zu er

v

enthält

um Einwelehen der Wasene,
um Woichmachen des Wassers:

HENKO.,

M ä.

-Blüthgen hat ſein Amt niedergelegt.

euch C
Annaburg. re Am 129. Mai überfuhr

Mann vom Landgericht in

Warum uns Hetze vor

Arbeiterintereſſen ſtimmen! Gut, daß er das und in
beantragt wurden, erkannte das Gericht auf eineagte.

Der von den Arbeitern gewählte

gu verbe e zu geben, er werde künftig in jedem den F 176 in

ordnete

NazSchmierere i
Elſterwerda. Am Sonntag war Deutſcher

Tag“ in Elſterwerda. Etwa 300 Nazis groß und
klein hielten die politiſche Revue ab, und des großen
Adolf“ gedenkend malten ſie vor und nach dieſer

Lanswur iade ihr wunderbares Wappen gleich
den Kommuniſten an alle erreichbaren Wande.
Wahrſcheinlich deshalb, weil das durch ein Jnſerat
im Kreisblatt geforderte Flaggen in Elſterwerda
nicht ihren Anſprüchen genügte. Sie vergaßen
auch nicht, die ſchönen Aſphaltſtraßen nach ihrer
Art zu zieren und das Monogramm in metergroßen
Hakenkxeuzen zu hinterlaſſen. Ein erhebender An
blick für alle „Teutſchen“. Das „Kreisblatt“, das
ſich im September 1930 durch ſeinen Berichterſtatter
darüber empörte, daß die Kommuniſten in
Bockwitz auf den Straßen ihre Verzierungen an
gebracht hatten, findet in Elſterwerda keinen ſo
„teutſchen“ Mann, der ſeiner Empörung darüber
Luft macht. Darum ſehen wir uns dazu ge
zwungen und entſinnen uns des ſchönen Sprich-
wortes: „Wenn zwei dasſelbe tun, iſt es trotzdem
nicht dasſelbe.“ Wann wird es in den Hirnen der
Elſterwerdaer einmal Licht werden?

Neunfacher Sittlichkeitsverbrecher
Folge des Krieges

Vor dem Amtsgericht Elſterwerda
hatte ſich unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit der
Arbeiter R. aus Mückenberg zu verantworten.Die Anklage legt ihm zur Laſt, ſie in neun Fällen

an 51 unter 14 Jahren ſittlich vergan-
gen zu haben. An 3jähriges Kind ſoll er
mißbraucht haben. r Angeklagte leugnete nicht
die Vergehen, er bekannte ſich aber nur in fünf
Fällen ſchuldig.

Die Perſon des Angeklagten iſt ein Rätſel. Er
iſt ver heiratet und lebte mit ſeiner Frau im
ren Einvernehmen. Nach ſeinen Angaben iſt ſein

un eine Folge des Krieges. Er war in
Gefangenſchaft gekommen und mußte ſchwer arbeiten
und hungern. Für den Angeklagten war eher ein
guter Arzt zuſtändig. Das Urteil fiel außerordent-
lich hoch aus. Während gegen R. wegen Vergehens

ne undrei weiteren

Geſamtſtrafe von 4 Jahren 3 MonatenGefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt. Ob da
mit etwas erreicht wird? Der Angeklagte wird vier
Jahre hinter Gefängnismauern verſchwinden; wer
garantiert, daß er dann nicht ſein Treiben wieder
aufnimmt, wie der Angeklagte ſagte, ſein Tunkrankhaft iſt. Es wäre jedenfalls zu überlegen,

ob hier nicht andere Strafen als ängnis und
Zuchthaus am Platze ſind!

Ein ſehr ſchlechter Arzt
Wegen Betrugs mußte ſich der Kaufmann K.

aus Eſchwege verantworten. Der Fall iſt des
halb beſonders verwerflich, weil der Angeklagte aus
dem Leiden eines Mitmenſchen Kapital ſchlagen
wollte und dabei ſogar fahrläſſig deſſen Geſundheit
r Jm uguſt 1930 bot er dem Rechts

eiſtand W. ein „Heilmittel“ gegen deſſen ſchwere
Krankheit an. W. war aber mißtrauiſch und lehnte
ab. Darauf bot ihm der Angeklagte an, er würde
an einen Profeſſor ſchreiben und auf Grund ſeines
Berichtes für den Kranken „ein individuelles Mittel“
kommen laſſen. Der Kranke war damit einverſtanden
und ließ ſich zu einer Beſtellung verleiten. K. be
kam durch eine Nachnahme 32 Mk. und et ſich nicht
mehr ſehen. W. wurde mißtrauiſch und ſchrieb an
den Profeſſor, wobei ſich herausſtellte, daß die Mittel
völlig ungeeignet ſeien. Das Gericht ſah die Be
trugsabſicht bei K. für erwieſen an und erkannte
21 60 Mk. Geldſtrafe oder 12 Tage Gefäng-
nis.

Falkenberg. Beſichtigung. Am 22. und
23. Juni wurde unſer Gemeindeforſt von einer
Kommiſſion auf Anordnung des Reichsfinanzmini
ſters und des Landesfinanzamtes Magdeburg be
reiſt, zwecks Feſtſetzung des Ertragswertes, als
Richtwirtſchaft für die Kreiſe Liebenwerda, Schwei
nitz und Torgau. Die Kommiſſion beſtand aus dem
Landforſtmeiſter Dr. i e rforſtrat Müller,
Oberförſter Dr. Mann, DiplomForſtwirt Metze,
Finanzamtmann Töpfler und Gutsbeſitzer Liedl.

Genossin!
Sind Deine Kinderschon Mitglieder der S 7

III

Anterbezirkskonferenz des Deutſchen Freidenker

verbandes Preußiſche Lauſitz
Die in Ruhland ſtattgefundene Unter

bezirkskonferenz nahm in ihrem Hauptteil
den Geſchäftsbericht der Funktionäre entgegen und
befaßte ſich anſchließend mit einem Referat des
Genoſſen Kurt Heyne (Bockwitz) über

„Freidenkertum und Notverordnung“.

Jn ſeinem Geſchäftsbericht betonte der Vor
ſitzende Greiner (Mückenberg), daß die agita
toriſche Seite unter Berückſichtigung der ſchwie-
rigen wirtſchaftlichen Lage nur untergebrdnet zur
Auswirkung kam, daß die Preußiſche Lauſitz, im
allgemeinen betrachtet, doch vor einem befrie-
digenden A b Ich luß ſteht. Die Bemühungen,
durch Sitz und Stimme im Bezirksvorſtand die
Belange des Unterbezirks beſſerſind of elungen zu bezeichnen. Die Ausbildun
der Funktionäre in Gemeinſchafts- und Einzel
kurſen iſt durchgeführt worden.

Aus dem Bericht des m 7 ſind die
Zahlen über. die ſtattgefundenen Jugend-
weihen 1930 und 1931, alſo nach der Spaltung,
intereſſant. Es wird feſtgeſtellt, daß die noch unter
ommuniſtiſcher Leitung ſtattgefundene Weihe

1930 zum Beiſpiel 175 Mk., die letzte aber nur58 M Koſten verurſacht hat.

Das Referat des Genoſſen Heyne befaßte ſich
mit einer markanten Gegenüberſtellung des Alters
der ganzen freigeiſtigen Anſchauung gegenüber des
der nach Tauſenden von Jahren zählenden chriſt
lichen Kirche. Daraus folgerte er die Schwierig-
keiten, denen die an ſich junge Bewegung gegen

„scharfe“ Bestandteile. Seine
überragende Waschwirkung

trefflichen Güte aller zur Her-

persi W Persil

überſteht. Jn dieſem Rahmen brachte Genoſſe
Heyne weiter zum Ausdruck, daß auch

stellung

weder Chlor noch

hemmungsloſe Agitation der freigeiſtigen
Weltanſchauung ſchaden

und der chriſtlichen Kirche ſamt ihren Helfern
Waffen in die Hände geben kann. Die Art kom
muniſtiſcher Propaganda lehne die Freidenker-
bewegung darum rundweg ab. Jn ſeinem Schluß
wort betonte der Referent ausdrücklich, daß der
Hebel für die Erſtarkung der Freidenker überhaupt
nur in einer ſachlichen Aufklärung aller
Volkskreiſe liegen kann. Jn der Ausſprache wurde
a e lußwort des Vortragenden von allen unter

richen.

Die Behandlung örtlicher rzeen wurde
dahingehend erledigt, daß über Vorfälle aller Art
mit religiöſen Verbänden dem Vorſitzenden Mit
teilung gemacht wird. Den Geiſt der Zeit be
leuchtend, war die Berichterſtattung eines Lieben
werdaer Jn Lindenau hat ſich der
Pfarrer ein
richten laſſen. Die Folge war Kirchenſteuer-
erhöhung.

Beſchloſſen wurde, die Ausfahrt der Freidenker
nach Dresden zur Beſichtigung des Krema
toriums und der Ausſtellung auf den 26. Juli
(Sonntag) feſtzulegen. Meldungen der Orts-
vereine zur Teilnahme ſind bis zum 15. Juli an
Hermann Remane (Lauchhammer) zu richten.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton: i. V. G. et
ür Lokales, Kommunalbpolitik, Wirtſchaft und Gewerkſchaft
iches: Gottlieb Kaſparek; für Provinz, Sport, Film un

Jugendbewegung: Felix Habicht, ſämtlich in Halle. Ver
aäntwortlich für den Anzeigenteil: Walter nne, lleDruck und Verlag: Halleſche Druckerei-Geſellſchaft d

ſche ſeit Manhren mit Fersil gewaſchenl
Immer wieder schreiben Haus-
frauen begeisterte Briefe über
ihre tadellos erhaltene Wäsche,
wenn sie regelmäßig mit Persil
gewaschen worden ist. Persil

verwandten Roh-
stoffe. Die außerordentliche
Schonung der Wäsche erklärt
sich vor allem durch den Fort-
fall jedes Reibens und Bürstens.
Die Reinigung wird auf denk-
bar einfachste Weise erzielt:
nur durch einmaliges kurzes

beruht einzig auf der unüber- Kochen in kalt bereiteter
Persillauge.

ohnhaus für rund 90 000 Mk. er
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ufa, Halle, Alte Promenade.C. T. Halle, Gr. Ulrichſtraß e. Wir vor einiger Zeit an anderer Stelle
z Hier haben wir alſo den erſten b unten Krimiſeini von der großen Exypedition8 naltonfilm. Der Film will ſich eben immer Tetonnmen Vehreiſenden Colin Roß nach

der Natürlichkeit nähern mit dem Erfolge weiſt, Auſtralien und Aſien veröffentlicht. Heute c der
daß er ſich der Natürlichkeit entfernt. Es müſſen Tonfilm vor, den r Rei r die
wohl noch viele techniſche Schwierigkeiten über Ufa gedreht hat. Ein ſehr intereſſanter Film mit
wunden werden, ehe man den bunten Fil mſpielen, noch wenig oder gar nicht euſac ten Bil
völlig widerſpruchslos über ſich ergehen laſſen kann. dern. Auſtralien und Aſien, zwei Gegenſätze, die ſich
(Wobei man nebenbei überhaupt in Frage ſtellen prächtig ergängen könnten, wenn die Raſſen
mag, ob die Farbigkeit als künſtleriſfchvoreinge icht wäre. Colin Ro

behandelt werdenob nommenheit niergiebiges Filmproblem nennt Auſtralien den „Raum ohne, Volkfollte.) Von der Buntheit dieſes Films kannſund Aſien das „Volk ohne Raum“. Damit
man aber erfreulicherweiſe ſagen, ſie ſich inſiſt das Prekäre der dortigen Situation treffend ge
beſcheidenen Grenzen hält, Uebertreibungen ver kennzeichnet. namentli leidet an
meidet, ja bei einigen Szenen ſehr ſtimmungsvoll Ueberbevölke iſt menſchenleer, aberund künſtleriſch wirkt, r daß in der Farb ſeine weiße nicht ins
gebung unbedingt ein bedeutender Fortſchritt tfeſt zuſtellen iſt.

Die Handlung dieſes Kriminaltonfilms ähnelt
der des r mit großem Erfolg aufgeführten
„Prozeß der Mary Dugan“. Diesmal wird ein eſamerika:
Frau ermordet aufgefunden und die Fe undin Haſt zeigen.
der Frau gerät in den Verdacht, den Mord ausge des Bu
führt zu haben. Sie wird verurteilt. Einer der

tſtädte, die
men, aber keine amerikaniſche
durchquren die endloſen Weiten

s, ſtehen an den Rieſenwänden der

m n anmit rei rn in üDann folgen lebendige Bilder aus China m
henen ienenh eng Peſtherden, wir ſehen

ndien mit der ndi Bewegung und treffen
und dann wieder im Bismarck-Archipel,

e Kolonien, wo heute noche iſſionen arbeiten. Herrliche Landſchafts
bilder offenbaren den Reiz jener zauberhaften
Jnſeln. tzt ſtatten wir noch dem vulkaniſchen

Die PIaske fällt
Ufa Leipziger Straße.

Wilhelm Dieterle iſt hier wieder einmal ein
Tonfilm gelungen, der ebenſo ſtark menſchlich
d wie en dazu iſt er mit ſehr ſau-

eren künſtleriſchen Mitteln gearbeitet.
Das ſzinierende dieſes Films geht von

ſeiner Jdee aus. Er zeigt ähnlich wie der
„Atlantis-Film“ das langſame Sterbenmüſſen
einer Anzahl Menſchen, die bei einem Dammbruch

7 iſſippi in einer Bar überraſcht werden
und nun von allen Seiten von Waſſer umgeben

dem Tode nahe ſind. Zunächſt herrſcht Unbe-
ſorgtheit über den Unfall, allmählich aber wird
man unruhig langſam und unaufhörlich dringt
das Waſſer in das “3 ein und als ſchließlich
auch die Luft in den Räumen knapp wird, da
fühlt jeder, daß das Ende naht und geht nun in

Geſch ſich a o d P re rworenen, die ein „ſchuldig“ fällten, aber be an ſich reißen. ntlitz des reißt diegelet dann das Maske, die dieſe Menſchen ihr Leben lang tru
bringt ſo viele Jndizien gegen die Täterſchaft der gen, vom Geſicht, und entfremdet in Sekunden
Verurteilten bei, daß das Urteil un haltbar iſt. Bräutigam und Braut, Mann und Frau, Mutter
Mit einem unerhört raffinierten Trick überführt und Kind.
man dann den wahren Täter, der ſich dann Es ſind hier pſychologiſch ſehr fein beob-
vor der Verhaftung den Tod gibt. Der Fall iſtſachtete Szenen. Die Reichen und Satten, die

ihr Triebleben immer unter dem Mantel der Wohlgeklärt
Dieſe abenteuerliche Kriminalgeſchichte wird um erzogenheit verbargen, werden im Angeſicht des

Achtung Australen, Achtung Asiten!
ee land einen ab, deſſen Flora
V wie ein i z der a bohmutet. Ein ſchöner Film, deſſen Begleitvortranur ma etwas ünklar wirkt. Sonſt aber i

alles ſehr ſehenswert und lehrreich.
Das Beiprogramm bringt nur Kulturfilme, einwürdiger Rahmen. Hier a man uns die letzten

Pelikane, die eine Expedition unter großer
ühe in den Sümpfen Rumäniens auf-

ſtöberte, ferner intereſſantes Tierleoben in den vu
mäniſchen Karpathen. Ein wirklich kulturell hoch

ſtehendes Programm! ht.
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genuſſes gepackt, die anderen, die bisher in Elend
und Laſter waren, gehen in ſich und zuletzt wer
den alle doch von der wahnſinnigen Angſt des
Sterbenmüſſens gepackt und nur der aus gehun-
erte Bettler geiſtert mit halberloſchenem

der Gleichgültigkeit durch den Raum.
Sicher erſcheint in manchen Szenen die Häufung
der tragiſchen Ereigniſſe etwas zu ſtark, die Span
nung unerträglich geſteigert, aber kann man ſich

ohne einen ſolchen Vorfall ſelbſt miterlebt zu
aben überhaupt ganz in eine ſolche Situation
ineindenken. Und dann, nachdem der Tod ihnen

alle die Maske vom Geſicht geriſſen hat vom
kleinen Boy bis zum Hoteldirektor und Profeſſor

das fällt die Flut und alle ſind wieder
WMenſchen, die ſie vorher waren. Die ſozialenGegen ſätze, die die Angſt vor dem Tode über
wades Lebens zurück

Das iſt wohl das ſtärkſte Erlebnis, das
dieſer Film, der mit einem guten Tropfen ſo

ialen Verſtändniſſes S iſt, vermittelt.
ine Schar ar arſteller iſt dabei am

Werke. Ein ſtarker Film, der wieder einmal auf
merken läßt und deſſen Beſuch man nur emp-
fehlen kann.

Jm Beiprogramm findet man die Ufa-
Tonwoche, eine USA. Groteske und einen Kultur-

noch einmal vom Taumel des Sinnen-ſo ſpannender, als ſie in England ſpielt. Einevorzügliche Dar n à Hige Tſchechowa,
Alfred Abel, Paul holt an ihr an Wir
kung heraus, was herauszuholen geht. Dabei kommt
auch die menſchliche Note nicht zu kurz. Wieder Film überhaupt ein wirkungsroltes Argument

u Weattheit v T. und für die größtmöglichſte Exaktheit der Vorunterſuchung
iſt. Die Regie zeigt einige ganz ausgezeichnete

r recht gewollt. Einilm jedenfalls, der von er iL ſagten bis zur letzten strabe. Sonntag: 11.30
Nebenbei läuft ein Film von der modernen

Milcherzeugung, eine UfaGroteske und die Fox
Wochenſchau diesmal weniger Paraden.

Seidel-Sänger
C.T. Halle, Riebeckplatz.

Nach wie vor finden die Seidel-Sänger i i nanndie Sein die eſge ine Bub Ihre heran deutet Rundfant-
aus Sentimentalität und kräftigem Humor gemix- ropaganda. Dieſer Verband ſetzt ſich zur
ten Darbietungen werden zur Sommerzeit beſon uſgabe den 27. 5 un
ders gern aufgenommen. Bisweilen möchte man bekämpfeWtri allerdings wänſchen, daß die Auswahl des hin e e. e nen

vei dieſem äußerlich

Haben Sie schon den Tonfilm

e

Gebotenen hier und da etwas geſchickter erfolgen

W e r n n um eineDie reichhaltige Vortragsfolge auf der Bühneſo niſation der Nationalſozialiſten han
wird durch einen Filmteil ergänzt, der neben derſdelt. Leichtgläubige ſeien al rnt! Kein
tönenden Wochenſchau „einen ſtummen Filmzialiſt und Republikaner beſucht die Veranſtaltun
ine größte Liebe mit Elza Tamary,ſgen dieſer Zwergorganiſation, die nur e für

t Alfons Fryland u. a. bringt, der ſich ſelbſtver itlerei ſucht.
ſtändlich um die Liebe dreht. b. Wer ſich einer Rundfunkhörerorganiſation an

gruppe
des Hörers wirklich wahrgenommen.

r. e cuffüh- Rat u uskunft koſtenlos zur Verfügung.rung von „Triſtan und Jſolde“ durch den t m
Am Mitt in gen Heim rwird von Furtwängler dirigiert werden. dem T. den. r

Sämtliche deutſchen und vorausſichtlich die meiſten ſtraße 6, ſatt. Thema: Rundfunkaußereuropäiſchen Sender werden ſi hen e e

bertragen. JDer Bedeutung der Sendung entſprechend wird der Die Welt des Arbeiters. Bei der Deutſchen
geſamte deutſche Rundfunk an dem Tage der Ueber Welle beginnt in der Stunde „Die Welt des
ragung ſich von etwa 4 nachmittags an Arbeiters“ am 3. Juli (19.30 bis 19.55 Uhr) im Zum 100. tag des
ans ſSließliqh in den Dienſt dieſer einen Ver Rahmen des Jahresprogramms ein neuer Ab- nete i h nene Reahhrichten.nſtoltang ſtellen ſchnitt der den Titel Kulturkreis des Arbeiters n 11 r en h
a tung

ie will, trete der einzigen und großen Or- e vie 17.15, Il daldgeit des Schlußſpieles um die en

film. er.

5.00 17.00 19.00 u. 21.00 Uhr. Mon-
tag: 16.00 und 20.50 Uhr. Vorverkauf gegen Ausv/eis der
Organisationen Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27; Arbeſter-
sekretariat, Harz 42-44; Einheitsverdand der Eisenbahner, Dryander-

Güm- ſtraße 10; Kasse der Schauburg (1 1.00 14.00 Uhr) veeenn

trägt. Den erſten Vortrag hält Profeſſor Lede
rer, über das Thema „Proletariat und Bürger
tum“.

wie neuen Funk- Programme

Sebaſtian Bach. 12.30: Mig an rer
itangabe. Anſchließend: ktuelle Viertelſtunde
nke für die Landwirtſchaft. 14.25: Eſperanto. 14.45:

ar t 100. burtstag (geb. am 28. Junirauuffül W der F. A. E.-Sonate. 15.15: Fantaſtiſche Tänze.
16.15: Hörbericht von dem Deutſchen Derby in Ha Horn.

tſche
ndballmeiſterſchaft in 17.30: Humor im Parlament.

r. Leo Schwer M. d. Berlin. Hörbericht von der
Deutſchen RuderRegatta in J 18.30: Das Wiener
Volkslied. 19.30: Ko 20.30: Erſte Berggänge im Allgäu.
Paul S Leipzig. 21: Anton Maria Topitz fing aus

rLiedern“. 22: Nachrichten. Anſchließend bis 24:
Ter s 6.30: tik. Anſchließend vis S. rug-konzert (Schallplatten). 9.10: Salon 980 dis
11.45: SteinGedenkfeier. 12: Wetter und Waſſerſtand. 12.05:
Unterhaltungsmuſik 12.55: Nauener Zeit
zeichen. 13: Wetter, Preſſe und Vörſendericht. Anſchließend:
Leichte Lieder, geſungen und geſpielt 5 14:

Der monteurErwerbsloſenfunk. Elekt Dr.Karl Bangert, Chemnitz. 1 a n 16: d
a in Mitteldeutſchland. lhelm Heimann, We
alter Weintraubs pators n. 17.30 bis 17.85:

18: der Neue nungen
e 16.50: Wir n ADie ar Expedition des n so
Unterhaltu nzert. 20.30:

und Sport. 19.80 Uhr:

re e

Neue Schaliplatten
GO X 10 083. Zwei Auftritte aus der italieniſchen Hper
Elifire d'amore“ von Donizetti, deſſen weitere

Hpern Die Regimentstochter“ und „Don Paſpuale“ in

etti anſprechende und erregende Meiodien ſchuf, die auch dern e nicht entbehren. Mit dieſer Platte, die
uns mit einer weniger bekannten Oper des italieniſchen Kom
poniſten bekannt macht, wird das nur beſtätigt. Ein Quartett
herrlicher Stimmen (Tenor, Bariton, Sopran. Koloratur
ſopran) und ein wohlgeſchulter Chor, ſämtlich Jtaliener, die
in ihrer Mutterſprache ſingen, wirken gemeinſam an der
Wiedergabe dieſer Melodien, die wundervoll klar erklingen.
DW. 4018. Zwei Stücke, geſpielt auf einer Kinoorgel,
ein Jnſtrument, das mehrere Jazzinſtrumente erſehzt. Reginald
Foort heißt der Virtuoſe, der uns neben einem Jazz „Jch
denk' an dich“ eine originelle muſikaliſche Tonmalerei, „D-Zug-
Fahrt“ mit meiſterhafter BVeherrſchung ſeines Jnſtruments
vorträgt. Etwas für Liebhaber.

B. 12 499. Emmi Bettendorf ſingt uns hier die
wunderbare Barcarole aus Emil Waldteufel s Walzer
„Alles ſingt zur Frühlingszeit“. Waldteufel iſt nicht mit
Unrecht „der Pariſer Strauß“ genannt worden. Wer dieſen
Walzer hört, wird mindeſtens ebenſo entzückt ſein, als wenn
er Melodien von Johann Strauß hört. Die Sängerin mit
ihrem etwas dunkel gefärbten Sopran, begleitet von einem
guten Chor und Orcheſter unter Leitung von Kapellmeiſter
O. Dobrindt verſchafft uns einen reichen Genuß, da
auch die Wiedergabe auf der Platte tadellos iſt.

O. 11 469. „O Frühling, wie biſt du ſo ſchön“, ein Walzer
von Paul Lincke, und „Sirenenzauber“, Walzer von E.
Waldteufel, beide vom Wiener BohemeOrcheſtet
(moderne Beſetzung) tadellos wiedergegeben. O. 4989. Die
neue Tauber-Platte: La Paloma“ Die weiße Taube)
und „Erinnerung an Sorrento“. Zwei ſentimentale Lieder,
erſteres ſehr bekannt und oft verkitſcht. Richard Tauber
ſingt ſie aber ganz hervorragend, ohne Yeberbetonung, ſo daß
auch ein wähleriſcher Muſikfreund Gefallen daran finden
wird. Die Begleitung geſchieht durch ein Künſtlerorcheſter
unter Dr. Weißmann unter Betonung des italieniſchen
Naturells.

Homocord hat ſchon mehrfach Platten aus der Welt der
Arbeiterbewegung gebracht. Diesmal werden die Repu
blikaner erfreut durch Platte Nr. 3765. Das große
Blasorcheſter in ausgezeichneter Beſetzung unter Carl Woit
ſch ach ſpielt mit Schwung den bekannten Reichs banner-
marſfch mit der begeiſternden Melodie: „Jn Kümmernis
und Dunkelheit Die Rückſeite bringt „„SchwarzRot
Gold, das Lied der Deutſchen“, eine neuere Kompoſition, der
aber leider etwas Feuer fehlt. Dieſe Platte wird aber jeder
Republikaner ob des erſteren Marſches gern erwerben. Es
iſt auch wieder eine neue Platte des vorzüglichen Muſikkorps

ber Hamburger Ordnungspolizei herausgekom
men. Rr. 4101: „Der Kaiſerjäger-Marſh“. Auf derſelben
Platte ſpielt ein anderes Orcheſter den populären „Tiroler
HolzhackerBuben“Marſch. Zwei ſchmiſſige Märſchel! Richt
vergeſſen darf man das ausgezeichnete Harmonika
Duett John Hodde und J. V. Laar. Jhre fabelhafte
Jnſtrumentenbeherrſchung ſtellen ſie bei den beiden bekannten
und beliebten Märſchen „Alte Kameraden und

kehren in grauſamer Weiſe beim Anblick Hoch Heidecksburg“ wieder glänzend unter Beweis.
Wenn ſich jemand Virtuoſe in dieſer Muſikart nennen darf,
dann dieſe beiden Künſtler.

Unterhaltungskonzert. Franz Baumann. 21.10 Uhr: „Das
Meer der Entſcheidungen“ von Arno Schirokauer Wieder
holung). 22.20 Uhr: lter Niemann ſpielt.

19 Uhr: Der wirtſchaftlihe Gehalt der Notver
ordnungen. 19.30 Uhr: Oskar Baum lieſt eigene Proſa.
o Uhr: „Der Goldſchmied von Toledo“ von Offenbach.

Donnerstag: 14 Uhr: Arbeitsloſenverſicherung für den Erwerbsloſen. 19 Uhr: Der r in der e
19.30 Uhr: Walze r: Ju einer kleinen amerikanir. 21. 15
ſchen Univerſitäteſtadt (Dreigefpräch). 22 Uhr: Kammermuſik.

Freitag: 16 Uhr: Zu Tee und Tanz. 19.30 Uhr: Lieder
ur Laute. 20 Uhr: Uraufführung von Schallplatten

.30 Uhr: Der Fachmann. Zwiegeſpräch. 21.10 Uhr: Ein
Abend in Sansſouci.

Sennabend: 13.10 Uhr: Wunſchprogramm. 19.30 Uhr:
Mundharmonikakonzert. 20 Uhr: Orcheſterkonzert.

Königswusterbausen
Sonntag: 6.30: Funkgymnaſtik. 7: Hafenkonzert. 8: Winke

für Landwirte. 9: Morgenfeier. 10.05: Wetter. 11: „Elternund Kinder in den Ferien“. Meta Brix. 11.30: Wert
Kantate. 12.15: Frankfurt: Gedächtnisfeier für den Re
freiherrn vom Stein. Anſchließend Berlin: Orcheſterkonzert.

Baum. 15: Berlin: Mandolinenorcheſterkonzert. Als Einlage
um 15.15: Luckenwalde: Berliner Schwimm-Meiſterſhaften.
16.15: HamburgHorn: Das deutſche Derby. 16.50 bis 17.25:
Berlin: Singtreffen der Berliner Jugend. 17.30:
das Wunder von Nordlicht und Mitternachtsſonne. Dr. r
Zucker. 18: Wo findet die deutſche Jugend neuen Le
raum? Dr. Hans Sikorſki. 18.30: e G. Goldſchlag lieſt
eigene Dichtungen. 19.15: Kammermuſik. 19.50:
nachrichten. 20: T loſſen. 20.30: Funkpotpourri: „Ope
rette in Berlin“. .15: tter, Tages und Sportnachrich
ten. Anſchließend: Kampf um das Goldene Rad von Berlin“.
Anſchließend bis 0.30: Tanzmuſik.

Montag nd Wetterbericht. 6.30:naſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonze 9 bis 9.45: Die

gkei

Walter Bergmann. 16: Neue Wege i tStilübungen mit Volksſchülern. gehen e d.
17.30: rlin: Nachmittagsknd NMiiet
utſ äh rn m 16.30;: Dieuden. Ka .55:bericht. 19: Was muß der gandwi den en

n m S T getr v n? Dr. Relfſon. 19.45:
nik. 20: Unterhaltun u 20 45:

n

Auhagen. 21.20: Leipzig Sinfoniekonzert. Ab 22.20: Wetter,

Z meemuſik,
h

Felix Mottl, dem Wagner-Apoſtel, iſt der Leitartikel im
neueſten Miragheft gewidmet. Weitere erläuternde Auffäße
erſchienen zur Darbietung „Mit Graf Zeppelin zum

100. en des Freiherrn vom
n zum rtrag nung des Hrients“,i Woche und zu manch anderen Darbietungen et

und Zeitſchriftenhändler, das Ortspoſtamt bzw. den Mirag
rlag, Leipzig C 1, Liebigſtraße 6, zu beziehen.

Deutſchland bekannter ſind. Wir wiſſen alſo ſchon, daß Doni

r e h e S en

Se Z2 22



e he

ebenſo im ſtaa

m ſtärkſtt in i

r Ueberlandbahnen AG. vom 1. Juli Mitt-
s ſowie Sonn und

ſgeege (für Hin- und Rückfahrt am

3ehehrhrten Strecken zu ermäßigten Preiſen aus
n.
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Hartobſtverpachtung.

Am Freitag, dem 3. Juli 1931,
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Zur Erleichterung des Verkehrs von und nach
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Roſenblüte im halliſchen Voo

Studenten Ubertallen cinen Professor
Ein helspicloser Vortah an der unmener Untversunt

Der bekannte Staatsrechtsprofeſſor der Münche Es war al vorauszu es beiUniverſität Profeſſor Nawiaſky warſleſung e e i
eam Freitag in der Univerſität Gegenſtand Radau kommen würde. Tatſächlich ten Nazi

awiaſky kam

Die gewalttätige i Alsbald ſetzte ungeheurer Lärm ein und ein Razidu z ſtudent hielt eine Anſprache, in der er verlangte,
und Münchener Hitlerblattes, in dem dem Profeſſor aus daß Nawiaſty ſofort von der Mün

nung bringen.
en am Nordwe

rdmeer in der
n abwandern werden, ſo wi
ten Teil des Kontinents wolken-

es Hochdruckwetter von
ichem Charakter

t. Verſchiedene
ſprechen dafür, daß dieſer Witterun

e e Zatkhe t benor allem im w n und ſüdlichengſeuropa, ſpäter auch im x
Südoſt sle ausgeſprochene Hitzeperiode

einer ſeiner letzten Vorleſungen Univerſität zu verſchwinden
Vorte in den Mund gelegt wurden, die nach habe. Andere Studenten, di die zur Ruhe mahnten,ſeiner eigenen eng aus dem Zu wurden niedergebrüllt und Hoſen

ſammenhang geriſſen und entſtellt ſind. Dem Rektor gelang es Zuerin, die tobende Meute
Tatſache i daß Nawiaſky bei der Charakteriſierung mit der Zuſage einer Unterſuchung gegen Nawia
des Verſailler Vertrages auch davon ſprach, daß dieſſty zu beruhigen. Jetzt zogen die akademiſchen

furchtbaren r der aſſoziierten Mächte Rowdys zum Hörſaal, in dem Nawiaſty las und
ewiſſermaßen ein Vorbild hatten in den Verträgen, randalierten vor der verſperrten Tür. Als Nawiaſky
ie das ſiegreiche Deutſchland in Bukareſt und Breſtherauskam, wurde er mit Pfui Gebrüll empfangen,

Litowſk diktiert hat. In dem Bericht waren dieſumringt und ſchließlich ſo bedrängt, daß er in
Studenten unter ſchärfſten perſönlichen Verun- ſeinen Nebenraum flüchten mußte. Wieder
limpfungen des Profeſſors aufgefordert, nicht zu giff der Rektor ein, der jetzt endlich mit der
lden, daß an einer deutſchen Univerſität ein Pro Drohung, von ſeinem Hausrecht Gebrauch zu machen,

feſſor ſpreche wie der erſte franzöſiſche Chauviniſt. dem wüſten Exzeß ein Ende machte.

keine politiſchen Verſammlungen in ge

badiſche Regierung ein. re eagt, daß die heſſiſche Bevölkerung ſowie die Polizei
Karlsruhe, 27. Juni. (Eig. Drahtb.) ſeit den Reichstagswahlen im September 1980 nicht

Die ſozialdemokratiſche Fraktionſmehr zur Ruhe gekommen ſeien. Mit
des badiſchen Landtags hat am Freitag der Erweite Rückſicht auf die im Herbſt ſtattfindenden Landtags

e erung n-brechung der t eintreten.rn der ſchen Volkspartei zugeſtimmt. Die
erteilu ung der Miniſterſitze wird ſo erfol dadas Zentrum zwei i Zuſtg und Kaker, z J München gegen Hitler

her Finanz und Jnnenminiſterium), die Sozial Befriſtetes Aniformverbot
demokratie, die bisher das Kultusminiſterium München, 27. Juni. (Eig. Drahtb.)
innehatte, das Jnnenminiſterium übernimmt und einen Staatsrat erhält und die Als erſte Auswirkung der Landtagsdebatte über

t iniſteri i das Uniformverbot hat der5 ehe niſterſam das bisher das der We i wen e e
Der bisherige ſozialdemokratiſche Unterrichts ti Verſammlungen der ſo

miniſter Dr. Remmele ſcheidet bei der Umbil- wie ihre Aufzüge unter freiem en
dung der Regierung aus dem Kabinett aus. Als 28. und 29. Juni zu verbieten. Für beide TageNoghlolger wird die Landtagsfraktion den Staatsrat hatten die Hakenkreuzler W Ku

ttags bleibt nur
kommt da5 Am 1. Juli8). vorſtellung die Le Bauer“. nae-

kompl., echt Eiche, Ankleide- 395,
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Eisen-, Steingut- und Porzellan-
waren, Haus- und Küchengeräte

HAILILR (Saale), Gr. Ulrichstr. 13-15
Gegr. 1884, Fernur.-Samme)-Nr. 271 91

Große PostenSpottwiſig

von Mark an

und räſidenten des Landtags Emil Maierffeſtgeſetzt, beſonders im Oſten des Landes aneher vorſchlagen Als Staatsrat t Grenze. Um den zu
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unterſtellt ſie, daß die bisherige politiſchel, Die AuslandsDelegation der talund e sie in gehen e beibe r u en h en,hore en dient. kraten, Dr. Litkens, in e
treten iſt, der bereits über 2 Wochen dauert.

Berordnete uhe. len bereut vor 9 Moneten eher r aen or onatenEinmonatiges BVerſammlungsverbot in Heſſen. keinerlei Geſtändniſſen preſſen. Nun
an ihm und anderen ſeit Monaten

ſich jeDer heſſiſche Miniſter des Jn t angeord übtnet, daß re Zeit r 6. n 9 Auguſt in daſt ſitenden
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Morgen werben üßeraolſſ
die Arßbeitersportſer!

Jm Ackfſe
13.30 bis 15 Uhr: Feſtzug Volkspark--Stadion.
15 bis 17.30 Uhr: im Stadion: Olympia-

leichtathletiſche Wettkämpfe. Vor
n der Turner, Radfahrer, Naturfreunde,

Kinderabteilungen.
Städtewettkampf im Ringen, Boxen und Ge

Halle gegen Leipzig.

17.30 bis 18 Uhr: Puſhballſpiel (Ball 1,50
Meter) Auswahlrafenſpielermannſchaften.

Abends im Volkspark: Schießſport der Ar
beiterſchüzen Feſtveranſtaltung.

Alle Sportler nehmen am Umzug
teil. An alle Arbeiter, Angeſtellte und Beamte
ergeht der Ruf: Kommt alle mit euren
gen nach dem Stadion! Feſtabzeichen 30 Pf. Er-
r 1 5Pf. Verechtigt auch zum freien Ein

zum
heutigen Schwimmfeſt im RegattaKlubBad.

Dies Cnmena
7 Uhr: Straßenvrennen der

Start und Ziel Friedrichsbad Zwintſchöna.
9 Uhr: Stafette der Turner und Radfahrer.
Start und Ziel Friedrichsbad. 10 Uhr: Je fünf
Schwimmer durchs Friedrichsbad. 12.30 Uhr:
Sternmarſch der Vereine zum Friedrichsbad
und Feſtzug nach Canena. Anſchließend: Vor
führungen aller Turner, Radfahrer und Kinder,
unter anderem Kurz und Langſtreckenlaufen,
Stafetten aller Beteiligten, Spiele und Geräte-
turnen, Handballſpiel

Canena Zwintſchöna DieskauNaundorf.

Ammendorf
9 Uhr: Stafettenläufe durch Ammendorf

nach dem dortigen Stadion. Bis 11 Uhr: leicht
athletiſche Wettkämpfe im Stadion. 13 Uhr: Be

der Handballſpiele der zweiten Mann
en. 14 Uhr: Jugendſpiele und Stafettenläufe,

und Trommelballſpiele. 15 Uhr: Fuß
allſpiele der erſten Mannſchaften. 17 Uhr:
andballſpiel der erſten Mannkchaften.
ttlaufen der Kinder mit Roller und Reifen.

Während der Spiele Tennisſpiel der neugegründe
ten Tennis Abteilung von „Fichte“ Ammendorf.
Eintrittspreiſe 30 Pf., für Erwerbsloſe 15 Pf., für
Ausgeſteuerte 10 Pf.

Merseßburg
8.30 bis 11.30 und 15.30 bis 18 Uhr: Auf dem

Kaſernenhof Fußball- und Handballſpiele.
14 Uhr: Rettungsvorführungen der Waſſer-
ſportler an der Waterloobrücke.

Bad Caucſistädckt
Aus Anlaß des ReichsArbeiterſporttages ver

anſtaltet Fichte Bad Lauchſtädt einen
Spielertag. Es iſt folgendes Programm feſtgelegt:
As 10 Uhr Handballſpiele, 13.30 bis 14.30 Uhr
Umzug durch die Stadt unter Beteiligung der
Bundesradfahrer mit anſchließender Kundgebung
auf dem Marktplatz. Ab 14.30 Uhr Fußball- und

ndballſpiele. Anſchließend findet im Vereins-
kal „Stadt Leipzig“ als Abſchluß eine geſellige

Veranſtaltung ſtatt.

r ä
9 Uhr: Straßenſtafetten „Rund um Kayna“

(Knaben, Turner, Sportler, Radfahrer). Ab 13
Uhr: Freiübungen, Geräteturnen, Reigen-
fahren, Handball-, Fußball- und Radballſpiele. Jm
einzelnen finden folgende Spiele ſtatt: 13 Uhr:
Gre Jahn II Renneritz II. 14.30 Ubr:
(Handball) Jahn II Renneritz I. 14.30 Uhr:
15.30 Uhr: (Fußball) Jahn 1. Schüler Röſſen
1. Schüler. 16.30 Uhr: (Fußball) Jahn I Renne
ritz I. 18 Uhr: (Handba) Jahn I VfL. Naum
burg 88 I.

13.30 Uhr: Abmarſch zum Gemeindeſportplatz
W den beiden Mannſchaften, die zu dieſer Zeit
ſpielen).

Naundorf Seiseſto

Radfahrer. Sa

13 Uhr: Umzug, Freiübungen, Gerätetur-
nen und Dreikampf (Kinder, Turner, Turnerin-
nen 14.30 ühr: rling i Raßnitz I (Hand-
ball). 15.40 Uhr: Naundorf Schüler Mödkerling
Schüler (Handball). 16.30 Uhr: Naundorf l gegen
Möckerling Il (Fußball).

Bitterfeſcä
Der Arbeiter-Turn- und Sportverein Petersroda ſchließt am Sonn

den ReichsArbeiterſporttag ab. Es finden
folgende Spiele ſtatt Sonnabend, den
27. Juni: Petersroda I Greppin l (7 Uhr).
Sonntag: den 28. Juni, 14 Uhr: Peters-
roda III Eilenburg II. Um 3.30 Uhr Start der
Stafette „Rund um Petersroda“, woran

ganze A Vereine beteiligt. 3.30 Uhr:
ersroda 1. 4.30 Uhr:

7

GroßMöhlau ſpielt mit zwei Garnituren
auf eigenem Plan gen Zſchornewitz Il und II.

ndersdorf I fährt Raguhn und ſpielt
gegen Raguhn I. Greppin l fährt nach Jeßnitz
und ſpielt gegen Sportklub Jeßnitz I.

h

8 bis 11 Uhr: leichtathletiſche Wettkämpfe an
der Jahn Turnhalle Bitterfelder Straße, Delitzſch.
13.30 Uhr: Gemeinſamer Abmarſch nach dem
Elbritztor. 14 Uhr: Schwimmſportliche Veranſtal
tungen daſelbſt. Unter anderem Rettungsſchwim
men, Waſſerball, turneriſche Vorführungen.

c 75 v Wecken; ab 7 Uhr: leichtathletiſche und
GeräteWettkämpfe. Platz 2: von 9 bis 11 Uhr:
Fußballſpiele. 12 Uhr: Feſt umzug (Stellplatz:
Ebertplatz). 13 Uhr, Platz 1: Okympiafrei-
übungen. 14 Uhr: Einzelwettkämpfe, Mann
ſchaftswettkämpfe, Geräteturnen der Gr.Riege an
Reck, Barren und Pferd mit je zwei Uebungen.
14 bis 18 Uhr: Fußballſpiele auf Platz 2. 18 Uhr:
Hauptfußballſpiel

Lauchhammer I Staupitz I.

I b
Wie im vorigen Jahre, ſo hält auch in dieſem

Jahre der Turnverein „Friſch Auf“ Walbeck
ſein Sportfeſt am Sonnt t dem 28. Juni, ab.
Die Austragung der Fußballkämpfe erfolgt auf
dem Sportplatze am Lindenberg, welcher ſchön am
Walde liegt und in wenigen Minuten von unſerem
Dorfe zu erreichen iſt. Jn folgenden Kämpfen
ſtehen ſich gegenüber:

Sportklub Hoym 1920 Spielvereinigung Altdorf. Spiel
vereinigung Aſchersleben Jgd. Sportring Ermsleben Jgd.
„Friſch Auf“ Walbeck II Spielvereinigung Aſchersleben II.
Sportklub Hoym 1920 1 Altdorf I. „Friſch
Auf“ Walbeck I Sportring Ermsleben I.

Ceipziger Bezirf
Für Sonntag, den 28. Juni, iſt Olympia-
uptprobe der Vereine des Arbeiter- Turn und

Sportbundes angeſetzt.
Die Stadtgruppe Leipzig hat ihren Tag

nach der Auguſt-Bebel-Kampfbahn in Leipzig-
Wahren 4 Jn Lindenthal ſtehen ſich
17 Uhr Lindenthal und Eilenburg im Hanball
gegenüber.

Die 9. Gruppe und 13. Gruppe haben die Vor
probe für Wien nach Schildau (Kreis Torgau)

elegt. Die umliegenden Orte ſind dabei ſpieleriſch
ehr aktiv um ſo den Arbeiterſportgedanken in die
Landbevölkerung zu tragen. Es ſpielen an dieſem

Tage 8 Uhr rn II I; 15 UhrSchildaun Belgern 17 Uhr Thammenhain gegen

Wohlau.
Die 11. Gruppe findet ſich in Teuditz zu

ſammen. An den Vortagen finden ſchon Spiele in
Raffball ſtatt, wobei gleichzeitig ein Vierer-
turnier zwiſchen Oetzſch, la, Kötſchau und
Teuditz zum Austrag gelargt. Am Sonntag ſpielen
11 Uhr die Verlierer und 17.30 Uhr Sieger gegen
Sieger.

Jn Zſchortau finden im Rahmen der Haupt-
probe zwei Handballſpiele ſtatt. VBrehna, aus dem8.30 Uhr: Werbelauf.Möckerling II (Fu

6 Uhr: Wecken.
9,30 Uhr: Naundorf ßball). IBitterfelder Bezirk, iſt der Gaſt. 16 Uhr ſtehen

linie zu befördern. Gelingt es einer Mannſchaft,

ſchauer war, wie die
brigen ArbeiierKulturorganif

wie die Veranſtaltungen ſonſt verlaufen

f

ich gleichwertig, ſo daſchaftstreffen. Beide eben W ertig a s

Fichte Bitterfeld weilt in Raguhn (3. Bezirk). Die
ö laſſen, ſoe en e lewei empfängg Roipyſch Hier wird wahrcheinlich auch nur ein Unentſchieden herausſpringen.

2

Am Mittwoch dem 1. Juli, 19 Uhr, weiten ſich auf
dem Gemeindeſportpiag in Holzweißig B.
weißig U und Deligſch 1. Delitzſch wartet zur Zeit ebenfalls
mit guten Spielern auf, ſo daß ein ſpannendes Treffen zu
erwarten ſein wird.

Der Ritteldentſche Rundfunk wird von den
morgen, Sonntag, vormittags 10.45 Uhr, zwiſchen
der Marien und Auguſtusbrücke in Dresden

Rettungsvorführungen des Dresdner
ereins für volkstümlichen Waſſerſport eine Re

portage verlautbaren. Allen Rundfunkhörern wird
empfohlen, um dieſe Zeit einzuſchalten.

Zum Weltmeiſtertag auf der Radrenn
folge des Sonntages ebenfalls Spiele aus. Die bahn Halle am Sonntag, dem Juli, ſind für

die Dauerrennen Chriſtmann, Damerow,erſte Handballmannſchaft hat Eiche Leipzig zu Gaſt.
Neuſtedt, Sawall und Schindler vom

Kennen Sie schon Pushball? Verein Radrennbahn Halle verpflichtet worden.
Die Einteilung der 100 Kilometer in 3 Läufe zuW 3 le 20, 40 und 4 Kilometer dürfte allen 5 Dauer

ſtatt. Dieſes Spiel wurde in e in Arbeiter fahrern gut liegen.
ſportkreiſen noch nicht gezeigt. Es ſpielt eine aus Spieigeſuchendballſpielern zuſammengeſetzte Ma t von p

ichte Halle n eine inierte un FTV. Erdeborn ſucht für Sonntagendtr Weltchaft RKH und Brhello Jede Mannſchaft ſtarken Gegner für I. un II. Hand J v n wer
beſteht aus zehn Spielern Die Mannſchaften W 4 ein e en Otto Gebhardt,
müſſen verſuchen, den Ball, der einen Durchmeſſer Lrdeborn, Freiimfelder Straße 4.

ne d beſſern Gelee es eher Mannſeeſt Sportamtiche Bekanntmachungen.

ſich die zweiten Mannſchaften beider Vereine
gegenüber. 17 Uhr ſpielen Zſchortau l Brehna I.

Der Schkeuditzer Verein trägt in der Feſt-

befz Der S d ug nach Wien verläßtW die e1 7 u r rſo erhält ſie zwei nkte. ten Lnzgſenden
Bruckdorf bei

Halle, Oſendorfer Straße 83, angenommen. Die Er
Die Athietenkämpte

nalie Ieipuig.
Am So inden bekanntlich obige Kä nachmittae e e a neellun ädte i n auf:Jm in tampf ür Leipzi vom Fliegen r Mitglieder na en Ppren, werden gebeten, einen gr.

n Schöbitz, imann, uſwel, Schramme, Ex bogen am kommenden Montag in der Geſchäftsſtunde

m An e r.a l 4Baldewein, Ernſt, er Vartholemäut Schedler, Lehmanſi. ausgefüllten Fragebogen. Die Begzirksleitung: Friedemann.

m Gewichtheben: Leipzig: Deyris, re D. Mittwoch, den 1. Juli, Vörſeü 6. Bezirk (Handbae via S er Schellzet en16.30 Uhr abends, in Langes Bierſtuben, Merſeburger Straße.
Die Name uder Boxer lagen bei Drucklegung noch nicht Otto Krauſe.

alle vor.
Vereinsmitteillungen

Anläßlich des Reichs -Arbeiterſporttages fin-
den morgen in Halle keine Fußballſpiele ſtatt. ute Regatta-Klub Halle. Alle Bootfahrer Sonnabendl re r im Bad, Abfahrt 8.45 Uhr nach der Rabeninſel. Fackeln
ſteht eine gr Arbeit devor, gehört doch Wacker zu den werden dort in Empfang genommen. Alles muß zur Stelle

71 ften des 3. Bezirks. Das Spiel nntfein.
r.

RegattaKlub Halle e. V. Heute abend alles ins Bad!
Morgen Sonntag Antreten des Geſamt vereins
laut Rundſchreiben im Volkspark um 13 Uhr.

Othe
Am Sonntag iſt Wacker Köther Gaſt bei Fichte Lauchſtädt. Sonnlag m 12 u Vereinslokal in Sportkleidung. Dort-

Dieſes Spiel findet auf dem ſtädtiſchen Sportplatz ſtatt und ſelbſt i letzter lungstermin für den Feſtbeitrag zumel 1 50 ühr Ein ſehr c Sel* ndet auf Celueſeſt. F A.: Walter Schwander.
dem Kaſernenhof in Merſeburg zwiſchen Vorwärts] Fichte e. V. Halle. Alle Mitglieder beteiligen ſich SonnKötzſchen und der Freien Turn und igung Röſſen tag n Reichs Arbeiter petn (Sportlleideng) Tre
ſtatt. Anfang vormittags 10 Uhr. Jahn Kayna hat Gäſte mittag 12 Uhr Turnhalle „Volkspark“. Erſcheinen
aus dem 3. Bezirk und zwar Renneritz mit zwei Mannſchaften Pflicht
verpflichtet. Die Spiele beginnen um 13 und 15.30 Uhr.

Kenner tut urrtetdett See m e eNaundorf und Turnerſchaft Möckerling in Naundorf. Beginn
der Spiele 9.30 und 16 Uhr. Das erſte Spiel trägt die neu
gegründete Mannſchaft der Turner von Delitz gegen die zweite
Mannſchaft von Röſſen auf dem Sportplatz in Delitz aus.
Anſtoß 14 Uhr.

nandhball Spiele Die uns eingeſandten Berichte ſind immer noch
Sqhafsdt wird gegen Erdeborn alle Mühe haben, ſich viel zu lang! Alſo muß noch mehr gekürzt

durchzüſesen, W er n t prrär werden. Je kürzer die Berichte ſind, um ſo ſchneller

mme F. 0 egedurchſegen ſonen Auch für Pa Wird es W erſcheinen ſie, um ſo weniger brauchen wir zu
Benuchlig entſprechend zu diſtanzieren. Hier iſt leicht mit einer ändern.
Ueberraſchung zu rechnen (17 Uhr).

Dcher 20000 fahren nam Wien
Das 2. Arbeiter-Olympia der Sozia- zum 30. Juni eingereicht werden. Dieſe Maß

liſtiſchen Arbeiterſportinternationale im Juli in nahmen treffen auch für die Wienfahrer aus ande
Wien hat unter den Mitgliedern des Arbeiter ren Arbeiterſportverbänden der ZK. zu.
Turn-und Sportbundes eine rieſige Be
geiſterungswelle erzeugt, hinter r r Denn Das Staeton in Wen.
ſteht. Die Zahl der im April fällig geweſenenVormeldungen iſt auch bei der Abgabe der Haupt ſener We ren n u
meldungen erreicht worden. Bis zum 24. Juni Frbeiten an der Hauptkampfbahn ſind abgeſchloſſen,
haben bei der Olympiageſchäftsſtelle des Arbeiter die Bankreihen ſind hergerichtet und ha uwgr
Turn und Sportbundes über 20000 Wien rechnet eine Geſamtlänge von 27 Kilometer. Auf
fahrer ihre Hauptmeldung abgegeben und den dem oberſten Umgang thront ein ſehr ſchön einge
Feſtbeitrag vezahlt. richtetes Glashäuschen für Radioübertragungen.

Die Bundesleitung des ATSV. teilt mit, daß An und Raſenflächen ſind be
weitere Meldungen noch bis zum 30. Juni unter Im Schwimmbad und in der Radrenn«
gleichzeitiger Einzahlung des Feſtbeitrages ange h a h n ſind die Rohbauarbeiten beendet. n
nommen werden können. Später eingehende Mel wärtig iſt man bei der Ablöſung der Be ng
dungen ſowie Ab- und Ummeldungen werden des Sprungturmes. Fleißige Hände ſtellen die
nicht berückſichtigt. Eine Rückvergütung von be Sitzgelegenheiten und a her, ſo am
reits gezahlten Feſtbeiträgen iſt nach dem 30. Juni Tage der Stadioneröffnung (12. Juli) die Geſamt
nicht mehr möglich. Anträge auf Ausſtellung von J. r der n win du m
Grenzkarten und Tryptiks für Fahr und Motor- erſte Seranſtaltun s d ſich im e
räder und Kraftwagen können nur erledigt werden, abwickelt, und dann wird das Stad ſeine Tore
wenn ſie mit der Zahlung des Feſtbeitrages und zffnen für die nach Wien eilenden Arbeiter
den Gebühren für die genannten Ausweiſe bis!ſportler.
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u finden, das heißt jenere-Expedition, die i berSenſationen“ den
der Sei den bekann
n onen rW x See lonhülle abgetrieben worden ſind.et r rofeſſor Dr. Leonid Breitfuß, einer der erſtender „Malygin“Expedition, fol ordpolfachleute, der im Naturtnde

r g. W cnſinn! Amundſenm hat die Kufen u ein aeeee

E e r e u gelangen, als mit dem Flugzeng, n i e
nicht

„Abſeo

weve l der 20 000eine re x r Ki
Z

Jn BerlinSpandau entſtand aus bisher ungeklärter Urſache in einer r r abrik
ramm des äußerſt feuergefährlichenie rieſigen Stichflammen erlitten 14 Perſonen ſchwere Verletzungen

Die Folgen der KPD. Hetze

e

aterials zum Opfer

Hungernde Arbeitsloſe vlünderne Norwegen hat Von ar tot erklärt, ebenſ
S nun aus feſt nkreich die fünf Fran n, die ihn begl itctenſich bis zur mmerhin beſt ine Möglichkeit, etwa b. x m Schnellbverfahren wurden am Freitag vonh Je h d e S W a m Korn vierdort lebt. von Spitzbergen aus oſtwärts getrieben; rein phyſi den Kommuniſten naheſtehende Cwerbsloſe zu

die Expeditionsteilnehmer, die de kaliſch wäre es möglich, daß ſie ſich vielleicht doch 3
neten weder er

des fahren noch ausgerüſtet genug. J glaube jeden Ehrenrechte auf 5 Jahre aberkannt. Die Ver
ſorgfältig allen bis zur RudolfJnſel regeeinen Aufenthalt A ns dieW Wu beabſichtigt, e S r

Amerikaners zu erfüllen. Er glaubt, daß es mög-lfalls nicht daran

hat. T

Wanderer ins Nichts
Vom Leben und Sterben unſerer Geloöſcheine

T nur Menſchen r Schickſal; auch zur Verni
die lebloſen Dinge des Alltags, die Tag für Tag t
r wandern. Und wenn die weiteren auf ygien

ier um die gekaufte Ware ſchlägt, nenr a ſern vielleicht einmal alsRicht, a ſeinee e e itten ſind. Au
der vfun neue nmarkſ

lbrett der Kaſſe legten, r ſpäter miſche Subſtanzen
sprozeß

Aus dem Treſor in die Welt. ckpap
Wie laufen unſere Geldſcheine? Die Kaſſen

abteilung der Reichsbank kann uns dieſe Frage be
antworten. Sie An im Jahre 1929 über vierein

Millionen Mark

r einmal grobes

ungsmaſchine. Dieſer kompliziertea W ten h ren
re Hände t U chon hygieniſchem Warenhaus einen derben 7 ck bieten, in ihre Urbeſtandteile. Mehrere gegenein

o ander laufende Walzen zerreißen und zermahlen

tenon er einenn, den wir eben migen Brei, deren im ar braune a
auu noch einmal in der grauen ülle iſt der Vernicht u erledigt. Die Kaſten
eines Buches zu uns zurückkehren: Kreislauf des wagen der Parpierfabrikanden holen die Rückſtände

Geldes ab und aus den zerſtörten Trr u

ken ver

wird

nen entſteht

von 2034,4 Millionen Mark he ch außergewöhnlicht S rr angen die neuen, glänzenden Noten in es diedie Treſorräume der Reichsbank. Dort werden ſie größ
von den r

r beginnen bachaftsleben. Sie geraten auf Umwegen und kommiſſars vernichtet. Von dieſem R ab
genutzter Banknoten waren über die Hälfte nallzu kleinen Mengen in die Hände der An- note ige Beamten und Srbeiter, werden von markſcheine, nämlich 49 Millionen. An zweiter

nen wieder auG ndel n P fe der Banken den Kaſſen der
nk wieder um wieder von

zHangepunet der Reichsbank

bleiben durchſchnittlich drei volle Jahre im Schäden t

bis zum

Banknoten ungleich n

erreichen das Geldſchein tä tbis 458 Jahre. Jhre „Ab keine Seltenheit, daß neue, eben ne
2 2 Vo 4nutzung iſt begreiflicherweiſe nicht ſehr beträcht Banknoten ſchon nach wenigen Wochen oder n

lich. Abgegriffen, veſchmutzt und eingeriſſen, von als Aſchenhäufchen zurückkommen. Dann
draufgeklebten Papierſtreifen manchmal nur noch allein die Papierfaſern eines mill

am zuſammengehalten, kehren die Scheine Ueberbleibſels die Aſche als ehemalige Banknote
e ſchließlich als Jnvaliden in die Kaſſen der Reichs legitimieren.e W zurück, um endgültig aus dem Verkehr ge- Zwiſchen den Schichſalen.

t, zogen zu werden. Jahraus, jahrein zirkulieren Millionen von
f Das Maſſenſterben. Geldſcheinen im Kreis p r Pirigelt

i i i ate,a i ne ehe ten n e ſn deren atgenttt u er
r. Reiches in die Berliner Zen fallen der Einſtampfung. Sie hetzen ſich p Tode
trale, wo ſie von beſonders konſtruierten Loch dieſe Papierſcheine an denen ſoviel Schickſal ſoviel
maſchinen entwertet werden. Sie ſammeln ſich an Glück und Unglück klebt und ihr Daſein iſt
und rollen dann eines Tages in vergitterten ebenſo unruhig und atemlos wie das der Men

t x nach abermaliger Zählung und Prüfung, ſchen, durch deren Hände ſie wandern
g r

te 4
m
t Schweres Autounglück
t Jn See en wurden geſtern nacht bei einem Der Anprel wer ſo et irre
re zweier Automobile fünf Perſonen Trümmer wurdent leicht verlezt. Ein von dem gr 2 zwei weitere Perſonen

T mit VerMilchhänd während die anderendſennen. liegangen davomamen.

S

n zu anderen Zwecken laſſen ſich dieſe
nen ierfaſern nicht mehr verarbeiten.

ren, 125 Jahren, 1 Jahr und 6 Monaten
ahren Gefäng

ah
Gefängnis verurteilt. Dem zu 8

ie bürgerlichennis Verurteilten wurden zugleich

urteilten waren am 12. Juni bei den Unruhen
in Köln-Ehrenfeld, wo auf Schutzleute geſchoſſen
wurde, als Teilnehmer verhaftet worden. Alle
waren im Beſitz geladener Piſtolen.

Das Schöffengericht Berlin-Weddin
verurteilte am Freitag zwei jugendliche Arbeits

loſe wegen ſchweren m 48 Monaten nie Die Angeklagten
vor wenigen Tagen in ein Reinickendorfer Lebens
mittelgeſchäft eingedrungen und hatten dort Eß
ware an ſich genommen. Das Ge bei der
Straffeſtſetzung über die Mindeſtſtr inaus, weil
beide Angeklagten bereits wegen Gewalttätigkeiten
vorbeſtraft ſind.

77

Jm Norden Berlins bildeten am
Freitagnachmittag größere Trupps Sgiis

gdie u. a. ein Buttergeſchäft und zwei Schlä
ausplünderten.

ſFrertag
m

erhebliche Bedenken gegen Straube

weelt. S e ääänne des
1927 ſei es jedoch anders
ſeien manchmal Jugendli

Nationalſozialiſten waren die
Mordbuben

iges

t gut rt. ießſlich Wege Knauth,

t gu er e rte t J IAn Straube e der c
überwieſen worden, lſeligkeit gegenüber Straube zum machte.

De Die Weltflieger

DaS r er ute Drennſtofſvorräte fur den Jiug Wer den
Zwe Pazific erneuert werden ſollen.

eſtgenommene Nationalſozialiſten aus Dortmundu tanden, geſchoſſen zu W

10 000 Mark Ein ſeit 30bei der h behäftigter erer wurde wegen Unter
hlagung von 10 000 Mk. friſtlos entlaſſen.

Eiweiß aus Kohle.

Prof. Dr. Wilhelm Glund

ung Fire r c Geaft für e mit, e m gelungen ſei, ſynthtiſch Eiweiß aus Kohle her
n. Damit wäre der ſeit auſenden

geſuchte Weg von der toten Natur zur
lebendigen gefunden.

S g: 3 2

ieß, 13.50S e e an de Farn

Sportflieger tödlich abgeſtürzt. Auf dem Er
ter Flugplatz kam geſtern Abend ein Sport

ug des Technikums Bad Frankenhauſen in
Kurve ins Trudeln, ſtürzte aus 150 Meter

Höhe ab und wurde zerſtört. Der Führer, Wolf
gang Stirl, wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus
gebracht, wo er bald darauf ſtarb.

beabſichtigte Errichtung eines Stahin rig vorläufig unmöglich geworden.

Familientragsdie. Dortmund amFreitag der 33jährige h w.eine Frau. Die Frau war im Verlauf Seither

useinanderſetzungen ſo in Wut geraten, daß h

e en Wenn be e der Tee voie ren rSchüſſe ab, die ſofort ihren Tod herbeiführten.

DenkmalsEinweihung. Köln wurde am
s anläßlich der Jubiläumstagunges Vereins deutſcher nieure ein Denkmal für
die Erfinder des ViertaktGasmotors, A
laus Otto und Eugen Langen, ei Ober
e e et Wein an vetonte, e J.

r nen eVLei der beiden Männer bedeutender und
we er ſeien als manches in der ver
zeichnete diplomatiſche und kriegeriſche Ereignis.

Verunglückter Ein der
C ich überſchtug Der Chauffeur

erlitt
verletzungen, ein mitfahrender Betriebstechniker vertat n

S

J S n

e. S

S 5

c

e e

e e

t

re

r

re

a

h h

S a S

h

S S

e e

e S t

e



e
h

h den26. Juni u hGewerkſchaL 2 J uD. r ſein.

r i r ie dem zurr a S
Seezu erſcheinen.

Sonnabend, den
S Udr.

Gaſthof Ohme
n(Zeitz) W

und die Notverordnung.eder Delken attle pr.
rkamerai fre ouist arg

a viiaes ſcheinen wird er
abend, 27. JunSo pere, See

ar goldene Löwen e re

e nohle ſpricht überelle Fragen. Alle Mitglieder müſſe en

einen-

Saat N.abds. s Ub e Satz

a enesordnuh ſanmtucher Mitglieder iſt
erforderlich.
Rerſeburg. Falken, die ins e

eltlager ſib d ier. e W127 Uhr, am Herzog C

uni,achmittags 3 Uhr. im See a
Sorer 3 in Zeckritz öffentl. vatr
verſammlung. Thema: Werſie Totengräber Deutſchlands m

ferent: Varteiſekretär Fraenkel
Torgau. cheint in MaſſenSonnabend den uli

abends Siüiör im Jokel
Erbolung“, Parteiverſammlung.Tagesord dnung: rganiſationsWiat en aller Mitguieder

gteg, den 29. Juni,m Lok. See na,Torgau n v
gliederverſammlung.
T vergrdnugg vom 5. J
und ihre Auswirtpng für dieAdeiterti aſſe'. Ref. Reichstags
abgeordneter Dr. Hertz. u dieſergen Seeſeimtinteg ch

z aller Parteig 2 ep,
t

na. der eder Krieg etralverbandes der Arbeits

et Auli.ittwo enen. er Mitglieder Ver
tn Thema: en dieTotengräber der deutſchen Arbeiter

Se Ref. Parteiſekr. genkeler ln führte Va haben

famiſſengruekgaches
ſchnell, ſauber und preiswert

r i Märkerſtraße 8.
Meuma- éliedeneilen, e

(Herwenschmerren), Cieht

Gern teile ich Koetenlos ein einfaches
Mittel mit, das mir und rahlreichen
Patienten in kurzer Zeit half. Ueber
4000 Dankdriefe. (Ioh verkaufe nichts).
Arnnkanschwester Rargret eber. Wiesbader M

Off.
d. en die Exped. d. Bl.

nd 100 Stoer

bei 6615
Arnmo

Barfüeserstr. 13

noſjäger

erteilt erfolgreich
ehem. akad. Ruſſe

u. V. H. 422

Fabrikfenßer,
ca. 100 enlzer in

SZoologischer Karten
Sonntag, den 28. Juni, I6 Uhr.

Rammelt Nackm. Konzert
des großen Zoo-Orchesters

Leitung Benno Plätsz.

79 Uhr

Abend Konzert
der Zoo- Kapelle

Fenſter eiſerne

Tel. 214 50 u. 28863 P

u e

1. Juli
morgens 8 Uhr

Markiplatz 3-7

ar Woreert

Nachm. und abends

unter äh
GOEBIUS

Neue
Bewirtschaftung

O. ABLADT

gebr. u. neue

I. Preis Gutschein im Werte von 50.
2. Preis Gutschein im Werte von 30.
3. Preis: Gutschein im Werte von 20.

4.-10. Preis Gutscheine im Werte v. je 10.

P Werner
u i n e

3,00- Mk. Zähne e
Für 3,00 MK. verarb. ieoh als Front-
zähne solche mit platt. Goldstitft

(la Fabrikat)

(22 kar. Gold)

geprägte bis 20 MK.
Brücken (plattenloser Zahnersatz)Rureie a. rostfr. Kruppstahl
Reparaturen (Sprung) v. 2 M. anUmarbeiten ä Gotioxo

i tureninnerhalb 2 Stun r 7 od.
Wurzelziehen mit örtlicher Be-

2 Mk. Zahnriehen bei Be-
stellung von Zahnersatz Kostenlos.

N. usw.helm en n Bitte
bei hüen Cin

üntes ſtets die

Sprechzeit: 9 bis l, 3 bis 7 Uhr. Inſerenten z

Spes.: MueKealetern Gebössenach Prot. Gysi (unter Garantie fest-
sitzend, ohne den läst. Gummisauger)

Uuise Podelskl, leipriger S. 72
in. k. un Unſtchtdar! Bitigt!

von

mit

Hausfrau zur fFreude. Kochen auf Gas dedeutet spielendes, sauberes,
schnelles und wirtschaftiiches Arbeiten unter
setzungen bei sachgemäßer Ausnutzung der reguherdaren Wärme

397
sind die Preise
mein. Anfertigung

reellen Zu-
taten for

Anzug
oder Mantel

Aauishat Geruchlos. Garant.
Erfo Tube 75 Pf.

und Meta (erg. Lit.) n
Pagi- zu hab.

uhren, C. Kuhn
Brenv Viriohstra 51.i und W.

Merseb ine

Wokl allen ist unsere
in guter ErinnerungKunden und r e deren Kindern eine Freude be-
reiten. Wir haben uns daher rer ab Sonnabend
den 27. Juni 793] eine

Im Vortragesaal unseres Geschäftshauses, II.i Vorgänge aus deutschen Märchen zeigen. Die Auj

zu grraten, welche Märchen dargeetellt sind. Löcungescheine sin
zur Bilderschau, II. Etage, zu erhalten und bitten wir um z2wanglose Be-
zichtigung. Kinder haben nur in Begleitung Erwachsener Zutritt. Für die
richtigen Lösungen kaben wir folgende Preise ausgesetat:

11.-20. Preis: Gutscheine im Wert v. je 5.
21.-59. Preis: Gutscheine im Wert v. je 3.

51.-100. Preis: Gutscheine im Wert v. je 2.
101.-200. Preis: Diverse Trostpreise

Die Preize werden unter den Einsendern der richtigen Löeungen
Ausschluß jedes Rechtsweges ordnungesgemäß ausgelost. Die

stelſt, we

Märchen Ausstellung
zu zeigen und Knüpfen hieran eine interessante u. anregende

Preis AufgabeEtage, sind I0 Bilder auſge-
be isknun,

am Eingang

unker
ung ist

den zur Ausgabe gelangenden Lösungsscheinen zu ver merken und
bis zum 25. Juli

klichun

an Firma Surghardt Secher, Strae 70,
zenden. Jeder kann sich kostenlos an der Lösun

mit Ausnahme unserer Angestellten u.
öffen der richtigen Lösungen und

er Preisaufgabe
r Angehörigen.

der Preisträger er-F ab 30. Juli 793 durch Aushang in unserer Schauhalle

dio in den Sommermonaten
den Besueh ans erer [„osor
wänsoben, zeigen dies an duroh

eine kleine Anzelge
im Volksblats l

Bei dieser 3itze

5

Burgharet 6 Secher9980 an ver 83380, oper Strase Nr. 70
T xur mere Voltsbuchhandiungen

Unentgeltſiche und unverbindliche Beratung durch die Mitglieder der Stadt-
geschäftsgemeinschaft, das Stadtgeschäft und die Werbeabteilung der Wehag.

Eine Sehenswaraigreit altes

x gr. Roſenſchan

Shreberihlbvchen

am Galgenberg
der Schrebergenossensohaft

Halle-Nord
Nachm. Konzert mit Tanzeinlagen

t

Neues Theater
Wegen großer Machfrage

Sonntag, den 5. Juli 1931, 16 Uhr,
fremdenvorstellung

Der ſenſationelle Erfolg

in der Charellſchen Bearbeitung.
Preis der Plätze 40 Pfg. bis 4,00 Mk.

Schriftliche oder telefoniſche n
I Guf 21415) nimmt die Tageskaſſe d

Neuen Theaters entgegen.
Auf Wunſch werden die Karten gegen

Nachnahme zugeſtellt.

Dr. Fran alter
Ohren-, Vasen-, Halsarzt
Große Steinstraße 74 (Café Bauer)

78,- Mark.
Mk. W Wo ne
Reform-Küche

265, Mark.Auf WanschTellzahlung.

Lieferung auch nach aus-
wärts frei Haus mit Auto.

Meme An

der der mit den Pfandh ehe e e ise
a ſahſieegese an, im1931 ab,a ne

Halle, den 15. 6. 1931.

in derDie e können in Zeit vom10. Aen i51 bis 9 Augun 102 abgehoben werden

Leihamt der Stadt Halle.

Kawflnur beiunſeren änſerenten

fabriziert 1900
Cubdan, Halle a. S., Am Steintor 9

neben Walhalls (Kein Laden)

T

Teilnahme anläßli 2ſcheidens unſeres lieben e.
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FIſſlustrierte, unterſioſtende und satirische Beiſage

Surrn und Rikn be en
Surru diente beim 28. Kolonialregiment in ier. Dreii Dann kam er 237 Madagaskar. Er ſah un en Male

und Schiffe. Dabei dachte er an die Sagen des Medizin

m u Jene am 7 Er ani nter die tder väterlichen Lehmhütte. ſem Stauney es die Schrſnqze

SGurru fand keine Freude daran, zu wiſſen, wie ein Gewehrladen und ehe ſei. Wie man ſich mit einem Wei
e wie man Treppen ſteige, ſich kleide. Er ſehnte ſich

nach der Nacktheit ſeiner Jugend zurück, der Primitivität der
Heimat, den grotesken Kriegstänzen in greller Bemalung.

Jn der Hafenſtadt ging Surru an einem Spielwarenladen
von »ei. Er hilieb ſtehen Un ſtay'te lançn durch die S heiben.
Puppen hatte er wohl ſchon öfters geſehen und war immer acht
los an ihnen vorübergegangen. Aber diesmal mußte er doch ſtehen
bleiben, denn dergleichen war i m noch niemals vor Augen ge
kommen: eine ſchwarze Puppe. Eine W v Surru verſank
in Nachdenken und ſtellte Vergleiche an. Die Kinder in AbuKin

nd wohl ſchöner als dieſe Puppe. Auch ſind ſie nackt und nicht
in ſo geſchmackloſe eiſ Fetzen gehüllt. Dafür würden ſich die

Kinder von AbuKin ſchön bedanken. Aber immerhin eine
Negerpuppe. Surru betrat den Laden. Er zählte die Sous
uſammen und ſuchte in den Taſchen ſo lange, bis er auch den
etzten Segen hatte. Eigentlich wollte er Tabak kaufen und
auch Schnaps. Denn er hatte wie alle Neger Alkohol und Tabak
bei den Weißen kennen und liebengelernt. Aber dieſe Negerpuppe
mußte er haben. Und er legte alle Münzen auf den Tiſch. Mit
der Puppe im Arme wandert er in die Kaſerne zurück. Durchwanderte mit ihr weitere vier Jahre ſeines armegen Lebens.

„Haſt du Kinder, Surru?“
„Jch weiß es nicht, Sahib.“
„Wieſo?“
„Ein Neger weiß nie, ob die Kinder der er auch ſeine

eigenen ſind. Möglich, Sahib. Auch nicht möglich.“
Surru liebte die Kinder, da Neger immer kinderliebend ſind.

Daher liebte er auch ſeine ſchwarze Puppe und nannte ſie Riku.
„Haſt du ein Weib, Surru?“
„Ja und nein.“
„Was ſoll das heißen?“
„Bevor ich den w. erlegen konnte, hatten mich die

Weißen geholt, Sahib. Zum Militär.“
„„Alſo ein Mädchen hatteſt du?“

Ja Sahib.“
„Wie heißt es?“
„Riku, Sahib.“
Und Surru erzählte der Negerpuppe Riku er hatte ihr den

u Namen gegeben, den ſein Mädchen trug ſeine G anken,
rlebniſſe und Sehnſuchtswünſche. Wenn die anderen die Kaſerne

verließen, Hafenſchenken und Dirnen aufſuchten, dann blieb er
allein zurück. Er holte Riku aus dem Brotſack, in dem er ſie
immer neben der Reiskonſerve rugurn im Gefecht, im Lager,
auf der Wache und entkleidete ſie. Nackt ſtellte er ſein kleines

ädchen vor ſich hin und kauerte ſich nebenan auf den Boden.e ne er ſeine derbe Naſe an der Miniaturnaſe
der Puppe rieb. Er ſtimmte leiſe, leidvolle Lieder der Heimat an.
In ſeinen Augen lag ein ſchimmernder Glanz, als ob Tränen ſich
hauchdünn im brechenden Abendlicht eines troſtloſen Kaſernen
zimmers ſpiegelten. Kamen die Kameraden polternd, lachend, be
trunken heim, dann kleidete Surru die Puppe raſch an und ließ
ſie wieder im Brotſack verſchwinden, um dem Geſpött auszuweichen.

ing es drei Jahre lang. Jm vierten brachte ein TransSautpſet das e in ſalkeginnent zurück nach Afrika, und
auch Surru war dabei. Geht es in die Heimat urück? Werden
ihn die Weißen frei laſſen? „Weiße haben kein Herz, Sahib, für
Rigger. Nigger iſt kein Menſch für e. Weniger als ein Tier.
Und Surru zweifelte V er in die Heimat entlaſſen würde. Klein
Riku war in ſeiner Beg eitung. Sie war ſchon ſchäbig geworden,
abgenützt, und der Kopf hatte einen Sprung, aus dem Stroh her
vorin te.“ Jhn hatte lange Zeit dieſes Stroh nachdenklich ge
imnt um ſo mehr, als er bei, einem Gefecht den Schädel eines
Gegners mit dem Gewehrkolben eingedroſchen und kein Stroh ge

nen hatte, ſondern eine breiige Maſſe und Blut. Seit damals
ünkte ihn Riku beſonders wertvoll, denn ſie war anders als i
reren Ganz wie ſein Mädchen, für das er den Kaufpreis n ch

en n konnte, weil die Weißen ihn zu früh geholt und weg
eſchleppt hatten

hatte Surru längere Zeit nicht geſehen und vermutete,

daß er in ſein Heimatdorf AbuKin entlaſſen worden oder dorthin
ſei. Da kam eines Tages ein Neger zu mir. „Surru

ruft dich, Sahib! Er liegt in der Spitalsbaracke 5.“

Der Maler Hogarth erhob das kleine Gläschen ſpaniſchen
Weins, nippte daran, räuſperte ſich ein wen und ſagte: „Ver
zeihen Sie mir eine Frage, meine Herren! Wiſſen Sie eigentlich,
wozu uns Garrick hierher gebeten hat?“

Der dicke Herr Mac Dean machte ein paar v aus ſeiner
langen tönernen Pfeife, blies den blauen Rau heftig in das
Zimmer und erwiderte: „Gut, Hogarth, daß Sie das Geſpräch
darauf bringen. Jch finde, wir ſitzen nun ſchon lange genug hier,ohne auch nur eine Spur von unſerem Gaſtgeber h zu haben.

Wollte auch ſchon fragen. Habe ihn geſtern getroffen und ihn
gefragt, was er uns zeigen wolle. Er habe, gab er mir zur Ant
wort, ein Porträt aufgefunden

„Ein Porträt?“ fragte Lord Dunfield.
„Ja, ein Bildnis unſeres Freundes, unſeres armen, toten

Freundes. Ein Konterfei des großen Dichters Fielding!“
Hogarth ſprang auf, ging ein paarmal erregt im Zimmer hinund her und ſagte ſchließlich: „Sollte das wahr ſein? Das e

ja ungeheuer! Wiſſen Sie, meine Herren, was das bedeuten
würde? Das würde bedeuten, daß der Nachwelt endlich ein Bild
dieſes großen Menſchen und Künſtlers Fielding geſchenkt würde.
Fielding hatte einen Widerwillen dagegen, ſich malen zu laſſen.
Wiſſen Sie nicht, wie gut ich mit ihm befreundet war? Und doch
hat er mir nie geſtattet, ihn zu malen.“

Hogarth trank haſtig ſein Weinglas leer und fuhr fort: „Und
gerade in letzter Zeit verlangt alle Welt nach einem Bildnis
unſeres toten Freundes. Der Verleger Fieldings hat mir einen
langen Brief geſchrieben. Er will ſeine Werke in einer Geſamt-
ausgabe herausbringen und wünſcht, ein Porträt des Dichters an
ihren Anfang zu ſetzen. Ob ich nicht ein ſolches Porträt beſäße,
fragt er mich. Ach, wenn ich doch eins hätte. Wie gern würde
ich es dem Verleger zur Verfügung ſtellen, denn ich wünſche mir
nichts ſehnlicher, als den Ruhm dieſes genialen Menſchen ver-
breiten zu helfen. Hören Sie, Mac Dean, iſt es wahr, daß Garrick
ein Bild gefunden haben will?“

Die Antwort auf dieſe Frage kam von einer anderen Seite
als der erwarteten. Die Tür hatte ſich geöffnet und eine Stimme
ſagte: „Hier iſt, was ihr ſucht!“

Alle wandten ſich der Tür zu. Hogarth ſtieß einen Schrei aus.
Mit weit aufgeriſſenen, entſetzten Augen ſtarrte er nach der Tür.
Seine Hände zitterten. Er taſtete nach einer Stütze. Dann ſtieß
er einen zweiten Schrei aus: „Fielding!“

In der Tür ſtand kein anderer als John Fielding, der vor
Jahren ſchon geſtorben war, John Fielding ſelbſt oder ſein
Geiſt. Dieſelbe Haltung, derſelbe Blick, die gleichen Bewegungen.

f

r el Er war und Knochen. Aus dem gigen war

n lginnaeg im Arm. „Jch muß ſterben, Sahib. Jch muß;

er kommſt du nach dem Kongo. Der Kongo iſt groß und
d

Denn Riku

anzuſtrengen.Riku dieſe kleine Riku! Auch einen en urru. Daß er
bei den Weißen hat ſterben müſſen, ſag' ihr auch! Und daß er
AbuKin nie vergeſſen hat, Riku nicht, die vier Sack Salz, zehn
Kamele und dreißig Schafe auch nicht. Tu das, für einen armen
Nigger aus dem Kongo!“ Und er reichte mir die Negerpuppe.
Stroh klaffte aus dem Schädel, und die Naſe war ganz abgewetzt,
als ob ſie nie dageweſen wäre.

Jch bin nie nach Abu-Kin gekommen. Ueberhaupt nie nach
dem Kongo. Habe nie Riku kennengelernt und kann auch nicht
beurteilen, ob ſie ſo ſchön iſt, daß ſie wirklich vier Sack Salz, zehn
Kamele und dreißig Schafe wert iſt. Aber Klein Riku habe ich
mitgenommen. Sie lehnt in der Ecke des Divans zur unerklär-

Wut wer e erſ mich an Surru und an
ie Tropen. An gerlieder, Ni ehnſucht, Niggerleid.Und an Seelenſchändungen dir tie weiße Raſſe.

Garricks Gaſtmahl un 2iechee
Der Maler Hogarth ſank auf einem Stuhle zuſammen. DerSchreck hatte ihn ohnmächtig gemacht. hie z

In dieſem Augenblick kam Leben in die Geſtalt an der Tür.
Sie ſprang auf Hogarth zu, zog ein Fläſchchen mit Kölniſchem
Waſſer hervor und hielt es dem Bewußtloſen unter die Naſe.
Hogarth öffnete langſam die Augen und blinzelte. Als die Ge
ſtalt, die ſich über ihn neigte, ein paar Wort Faprrt hatte,
lächelte er ſogar. Dann richtete er ſich Z. chüttelte Geſtalt
die Hand und ſagte: „Das war deine genialſte Leiſtung!“

Nun erſt wandte er ſich an die anderen Herren, die noch immer
n daſtanden und nicht verſtanden, was hier eigentlich

0 ar. r„Meine Herren, Garrick hat uns hergebeten, um uns ein
Porträt Fieldings zu PWozer, Er hat weit mehr getan!“ Hogarth
wies auf den Mann, der ihm vorher einen ſolchen Schrecken ein
gejagt hatte: „Er hat uns John Fielding ſelbſt hierhergezaubert.
Jch ſchwöre Jhnen, daß dieſer Menſch, der hier vor uns ſteht,
Fielding iſt, in jeder Bewegung, in jeder Falte ſeines Geſichts.Und doch iſt es nicht Fielding, ſondern es iſt Garrick!“

Der dicke Mac Dean ſtieß einen Ruf der Ueberraſchung aus,
legte ſeine tönerne holländiſche Pfeife hin und kam näher, um
ſich den ſeltſamen Eindringling näher zu betrachten. Nachdem
das ausführlich geſchehen war, ſagte er: „Donner und Hölle!“
Streckte die Hand aus, reichte ſie dem anderen und ſchüttelte ſie
kräftig: „Garrick! Größter der Schauſpieler! Genialſter der
Mimen! Erhabenſter Meiſter der Maske!“

„Na, na“, lächelte Garrick, „werde nur nicht poetiſch, Dicker!
Was habe ich denn getan? Jch habe nur unſerem Freunde Ho-
garth zu einem Bildnis Fieldings verhelfen wollen. So habe ich
denn als Fielding Maske gemacht. Das konnte ich natürlich gut:,
denn Fielding war auch mein beſter S und ihr wißt ja,
daß ich jahrelang mit ihm zuſammengelebt habe. Konterfeie alſo
mich, Hogarth, male mich in der Maske John Fieldings
und die Nachwelt wird Gelegenheit haben, ihrem Phanteon das
Bildnis dieſes großen Dichters und Menſchen hinzuzufügen!“

Er klatſchte in die Hände. Sofort öffnete ſich die Tür, und
ſein Diener brachte ein Sortiment von ſtaubigen Weinflaſchen
und geſchliffenen Gläſern herein. Bald darauf ſaß die Geſellſchaft
bei funkelndem Wein.

Hogarth hatte ſein Skizzenbuch hervorgezogen und zeichnete.
So entſtand das einzige Bildnis des greben Dichters, der den

„Tom Jones“ geſchrieben hat; ſo wuchs das einzige Porträt, das
uns überliefert wurde.
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Coeo
Von Pierre Lorent.

Jch bin kein Menſch, habe zudem vier Beine und ſtelle demnach
keinen Menſchen dar. Obwohl die Menſchen mich und meine Brü-
der gewiſſermaßen verachten, zumindeſt bedeutend geringer ſchätzen
als ſich ſelbſt, ſo lachen ſie dennoch über mich, wenn ich ihre
Schwächen und Fehler nachahme.

Ich heiße Coco und bin ein Hund. Raſſelos eigentlich, zwiſchen
den Arten, wie die Menſchen ſagen. Man hat mich nach der Ge
burt ſehr mißtrauiſch geprüft und gar bald feſtgeſtellt, daß ich mich
zu einem ganz gemeinen Köter auswachſen würde. Sie behandel
ten mich deshalb ſchlecht und wollten nichts von mir wiſſen. Jch

war nur geduldet. hDa kam ein Wanderzirkus und mit ihm mein Aufſtiez. Das
kam ſo: Jch hatte mich ganz nahe an die Zelte heran chlichen,denn Wo e einen Knochen und neue, intereſſante w.

ich mianregende Geſelligkeit zu finden. Statt deſſen fühltrhch von rückwärts und hochgehoben. Mein Schnappen
onnte die feſt zugreifenden Hände nicht erreichen. Dann flog ich

in einen der Zirkuswagen und landete unſanft in einer Ecke. Jch
verkroch mich hinter einem eltertümlichen Bettgeſtell.

Mein neuer Herr war ein älterer Mann. Launenhaft, die
meiſte. Zeit betrunken. Sonſt aber ganz gutmütig Er band mich
an die gendeichſel, und erſt, als wir weit vom Heimatsort ent
fernt waren, bekam ich meine Freiheit zurück. Da ich doch nicht
zurücklaufen konnte und mich beſtimmt verirrt hätte, ſo ſah ich ihn
verſtändnislos an und wedelte. Ein Hund wedelt immer dann,
wenn er nichts Rechtes mit den Menſchen anzufangen weiß. So
findet er meiſtens einen Ausweg

Tags darauf begann die Arbeit. Mir wurden Kleider über den
Körper geſtreift, wie ſie Menſchen tragen. Dann mußte ich auf
den Hinterfüßen gehen und die Vorderfüße herumbaumeln laſſen,
als ob ſie Arme wären. Anfangs war das anſtrengend. Jch
konnte damit nicht recht zuſtande kommen, und mein Herr prüfte
und ſchlug mich mehr, als er mir zu freſſen gab. Und beſoffen
war er auch noh dazu.

Bald aber war ich über die Anfangsbegriffe hinaus. Dann
kam meine eigentliche Aufgabe: Jch hatte einen Betrunkenen zu
ſpielen, der umhertaumelt, um ſchließlich über die eigenen Beine
zu fallen und liegen zu bleiben. Jch ſchämte mich für uns Hunde
in dieſer Rolle und ebenſo für die Menſchen. Dieſe aber verſtehen
dergleichen Schamgefühle nicht, denn ſie lachten, johlten und
klatſchten Beifall, wenn ich ihnen ihr Konterfei vorzeichnete.

Auch einen Vagabunden mußte ich mimen und ſchließlich einen
Gendarmen. Mußte ein ganz häßliches und ſelbſt für Hunde
unwürdiges Ding tragen: ein ehr. Mußte die Zähne fletſchen,
um innerliche Bosheit zu veranſchaulichen. Mußte grimmige Blicke
umherwerfen und den Krieg der Menſchen untereinander dar
ſtellen.

Ich gefiel außerordentlich. In jeder Stadt wurde der Apolaus
rößer. Heute iſt mein Herr ſatt und ſtolz, und au ich kennenicht mehr. Denn wir haben uns ſang macht

und ziehen von Großſtadt zu Großſtadt, von Varieté zu avieté.
Mein Herr iſt nun ununterbrochen betrunken, während ich arbeite.
Er kümmert ſich nicht um mich, denn ich bin ein Hund, und auf
mich kann er ſich verlaſſen. In nüchternen Aug licken liebkoſt
er mich, W ich e Brotherr geworden, den die Menſchen
bejubeln, beſtaunen, bezahlen.Jch bin eben Coco, ein Hund, und ſie ſind nur Menſchen.
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Der SeniarDienſt der Freiheit“ detitellen im Dietz Verlag
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Bio Xindoriahreo,
Aus dem wirtſchaftlich gedrückteſten Proletariat ſtamme ich. Jn

dem an Armut reichen Orte Großbreitenbach kam ich am
28. April 1846 auf die Welt. Selbſt im Hungerlande Thüringer galt
Großbreitenbach am Rennſtieg als ein Ort von größter Armut. Jn
dieſem 4000 Einwohner zählenden Marktflecken gab es reiche Leute
im heutigen Sinne überhaupt nicht. Meine Eltern lebten in tief
ſter Armut, ſie konnten ſich keinen eigenen Haushalt gründen.
Als ſie endlich ſo weit waren, brach im Jahre 1848 die Revolution
aus. Mein Vater, der ſich an ihr beteiligte, mußte fliehen, niemals
mehr haben wir von ihm gehört. So fiel die Laſt der Sorgen für die
zwei Knaben vollſtändig auf die Schultern der Mutter. Sie mußte
in ſchwerer Arbeit für unſere Nahrung und Kleidung ſorgen. Noch
heute habe ich ihre große Geduld zu bewundern und ihrer Energie zu
danken, daß ich mich entwickeln konnte. Von ihrer ſchweren Taglohn
arbeit brachte ſie den Jungen am Abend etwas zum Eſſen. Ein klein
wenig wurde die Mutter von ihren Brüdern, von denen der älteſte
etwas wohlhabend war, unterſtützt. So konnte ſie ſich einmal eine
Ziege kaufen, mit deren Milch der Kaffee, der in Wirklichkeit
Runkelrübenbrühe war, etwas gefärbt werden konnte.

Wie im ganzen Thüringer Walde und vor allem in meinem Ge
burtsorte üblich war, wurden wir ſchon

in früheſter Jugend zur Arbeit bei fremden Leulen angehallen.
Wir halfen den Landwirten bei der Ernte, im Frühſommer holten
wir aus den Sümpfen Binſen und flochten ſie zu Kornbändern, mit
denen die Garben zuſammengebunden werden ſollten. Jm Herbſt
betätigten wir uns bei der Kartoffelernte, im Winter und Frühjahr
wurden für die Zinngießereien Bleiſoldaten, Schäfereien und der-
gleichen gemalt. Mit 13 Jahren kam mein Bruder in die Groß-
breitenbacher Porzellanfabrik als Dreherlehrling. Bald verdiente er
zwei, ſpäter drei Mark in der Woche. Mit dieſem Beitrag zum
Haushalt der Familie war zum Teil wenigſtens die ärgſte Hunger-
eidenszeit überwunden. Jch ſelbſt mußte den ganzen Winter aus
dem Walde den für das Heizen und Kochen notwendigen Bedarf an
Holz holen. Die Einwohner hatten das Recht, die angefaulten
Stocken aus der Erde zu roden. Es war eine überaus ſchwere, aber
doch geſunde Arbeit, die dasſelbe dem Körper leiſtete wie Turnen
und Sport. So hart die Arbeit war, ſo geſchah ſie gern und freudig,
ſahen wir doch unverdroſſen die Mutter bei harter Arbeit. Sie
murrte niemals über ihr ſchweres Schickſal, und wir nahmen uns
an ihr ein Muſter. Mehr als den nackten Lebensbedarf deckte nicht
die Arbeit der Mutter und der Kinder.

Unſere Nahrung beſtand meiſt aus Kartoffeln,

die in mannigfacher Weiſe zubereitet wurden. Auf unſeren Haushalt
raf das Thüringer Sprüchlein zu:

Kartoffeln in der Früh,
des Mittags in der Brüh',
des Abends ſamt dem Kleid,
Kartoffeln in Ewigkeit!

Meine Schulzeit machte mir keine Beſchwerden. Jch ging gern
zur Schule, obgleich mir Schule und Arbeit nur ſehr wenig Zeit
zu jugendlichem Spiel mit den Kameraden übrigließen. Jch war ein
guter Schüler, in der Oberſchulklaſſe, in Geſchichte und Geographie
der beſte. Wir ſaßen in der Schule nach Leiſtungen, die beſten vorne,
die ſchlechteſten auf den hinterſten Bänken. vor mir nur einige
Schüler, die bei dem Lehrer Privatunterricht nahmen. Die Schule
hat auf meine geiſtige Entwicklung einen ſtarken und guten Einfluß
ausgeübt, was vor allem dem Lehrer zu danken war. Er
war tüchtig und fähig, er lehrte im Geſchichtsunterricht nicht nur die
Schlachten, die Fürſten und Generäle geſchlagen hatten, er machte
uns auch mit der Kulturentwicklung der Völker vertraut, ſo daß ſich
mein Geſichtskreis erweiterte und ich in ſpäteren Jahren leichter als
mancher andere begriff, um was es ſich beim Sozialismus handelt.

Wie auch ſonſt auf dem ganzen Thüringer Walde, ſo fehlte in
meinem Geburtsort auch jede Spur von politiſchem Leben.

R v Kaum kannie man eine Zeikung.
Wahlen zum Parlament und öffentliche Verſammlungen, die die
Bevölkerung aufgerüttelt hätten, gab es zu dieſer Zeit in Thüringen
nicht. Die einzige geiſtige Nahrung waren ſchlechte Romane, die in
Heften von Kolporteuren vertrieben wurden. Alle Bewohner lebten
tumpfſinnig dahin. Sie alle waren fromme Kirchgänger. Der
Vfarrer war die einflußreichſte Perſönlichkeit. Die Kin der mußten
eis zum 14. Jahre regelmäßig zur Kirche gehen, während
der Pfarrer dies weit weniger regelmäßig tat, ſich oft
von uns Schülern der erſten Schulklaſſe vertreten ließ, die ein vor
geſchriebenes Kapitel aus der Bibel oder aus den Evangelien vor
zuleſen hatten. Nicht ſelten wurde ich zu dieſem Dienſte heran
gezogen. Später erſt hob das Konſiſtorium dieſe Einrichtung auf.

Die Mutter erzog uns zu ſehr frommen Knaben. Vor unſeren
rmſeligen Mahlzeiten mußten wir ein Gebet verrichten, meiſt mit
dem Schlußſatz: „Komm Herr Jeſus, ſei unſer Gaſt und ſegne, was
du beſcheret haſt.“ Dieſe frommen Worte empfanden wir bei der
Armſeligkeit unſerer Nahrung als Hohn, wir brachten die gute
Mutter endlich dazu, ſo ſchwer es ihr auch fiel und ſo ſehr ſie wußte,
daß wir ihr jeden Wunſch gern erfüllten, das Gebet wegzulaſſen.

Im Frühjahr 1869 wanderte ich von Hamburg über Berlin und
Leipzig, ich kam bis nach Gotha, wo ich hängen blieb. Dort be
ſtellte ich einem Meiſter den Gruß eines Geſellen, der bei ihm ge
arbeitet hatte, was ihn veranlaßte, mich für einige Wochen zur Aus
hilfe einzuſtellen. Da mein Reiſegeld auf einige Groſchen zuſammen
geſchmolzen und ich von der Wanderſchaft ermüdet war, ſo kam mir
der Wunſch des Meiſters ſehr gelegen, ich ſchlug ein, ohne zu ahnen,
daß mit dieſem Schritt meine ganze Levenslaufbahn entſchieden war.

Sofort, nachdem ich in Gotha Arbeit gefunden hatte, erkundigte
ich mich, ob eine Laſſalleaniſche Organiſation vorhanden ſei. Jch er
fuhr, daß ein kleiner Verein von Laſſalleanern beſtehe, daß er aber
nur ſelten Zuſammenkünfte habe, daß in Erfurt, Weimar, Apolda
und Eiſenach die Verhältniſſe ähnlich lagen, daß ſonſt wenig oder
gar nichts vom Sozialismus in Thüringen zu
ſpüren ſei. So war ich alſo in ein großes Tätigkeitsfeld gekommen
und ſofort machte ich mich daran, es zu beackern. Bei der erſten Zu
ſammenkunft begrüßten mich die Genoſſen freudig. Sie hofften von

„Wes Brot ich eß, des Lied ich ſing.“

m Dienste der Freiheit
Aus Wilhelm Bocks Erinnerungen

geſellſchaftlich Geächtete an und dieſe
verſ
15 bis 20 Genoſſen,
Hälfte eine Broſchüre von Ferdinand Laſſalle geleſen. Aber meine
Begeiſterung griff auf ſie über und wir machten uns alle an die
Verbearbeit für die Partei Bittere, herbe Enttäuſchun
gen mußten wir dabei erleben und manches Unangenehme erdulden.
Die Arbeiter traten uns damals oft noch roher und brutaler ent
gegen als die Kapitaliſten. Man empfand bitter, daß das ganze
Volk durch die kapitaliſtiſchen Zeitungen gegen die Sozialdemokratie
aufgehetzt war. Die dümmſten Urteile über unſere Beſtrebungen in
dieſer Preſſe fanden Glauben, ſo daß die Sozialdemokraten alles
teilen wollten und wenn ſie es dann verſoffen hätten, ſo wollten ſie
von neuem teilen. Die Sozialdemokraten erſtreben die Weiber
gemeinſchaften und die freie Liebe, den Herrgott und die Religion
wollen ſie abſchaffen, drei bis vier Stunden, am liebſten gar nicht,
wollen ſie arbeiten. Die Arbeiter ſeien dazu da, um die Sozial
demokraten von ihren Groſchen ernähren zu laſſen. Ein wüſtes
Durcheinander, einen Zuchthausſtagat erſtrebten dieſe Leute.

So wurde in den reaktionären und liberalen Zeitungen, Flug
ſchriften und Broſchüren die Sozialdemokratie in Mißkredit gebracht.

Das Traurigſte war, daß die große Maſſe dieſen un
ſinnigen Verleumdungen Glauben ſchenkte, und
ein Uebriges taten die Witzblätter. So brachte der „Kladderadatſch“
das Bild eines Stromers, Rock und Hoſe zerfetzt, mit ſtruppi-
gem roten Haar und Bart, mit dickem Knotenſtock und der Schnaps-
flaſche, die aus der Rocktaſche hervorguckte, und als Unterſchrift dieſes

greulichen Bildes: „Ein Normalſozi“.
Die Arbeiter beſaßen ein durch Schule und Kirche und Ueber

lieferung eingeimpftes Untertänigkeitsgefühl, ſie ſahen in jedem
Unternehmer den „Brotherrn“ und ſie handelten nach dem Satze:

Ja, viele Arbeiter ſuchten
ſich die Gunſt ihrer „Brotherrn“ und der Behörden zu erwerben,
indem ſie die Sozialdemokraten provozierten und mißhandelten.
Fremde Arbeiter zu gewinnen, war leichter als einheimiſche, deshalb
nannte man auch die Sozialdemokraten „Fremdes Geſindel“.

Die Behörden wetteiferten die Sozialdemokraten zu ſchikanieren,
ſie ächteten ſie durch Hausſuchungen und Siſtierungen, durch Denun
ziationen bei den Unternehmern. Das waren die Verhältniſſe, unter
den wir wenige Genoſſen agitieren mußten.

Ein heute gar nicht mehr verſtändlicher Mut war nokwendig,
um ſich als Sozialdemokrat zu bekennen und ſich nicht nieder
dräcken zu laſſen durch all die Feindſchaften, die uns umgaben,
durch alle verächtlichen Blicke, die ſich auf uns richketen, durch

alle die haßerfüllten Ankworten, die w. erhiellen.

Verhöhnt und verſpottet wurden wir von allen Seiten. So ſtanden
wir mit wenigen Genoſſen vereinſamt da, jeden Tag der Verfolgung
und der Maßregelung ausgeſetzt, und trotzdem trieben uns unſere
Jdeale vorwärts, alle Hinderniſſe überwindend, als wären wir von
einem heiligen Feuer erfüllt. Glaubten wir ein großes Hindernis
überwunden zu haben, ſo ſtanden wir im nächſten Augenblick vor
einem noch größeren. Aber das hemmte uns nicht, wir gingen ohne
langes Beſinnen nimmer vorwärts. Freilich, viele verloren den Mut
und hielten ſich von uns fern. Aber die kleine Kerntruppe überwand
alle Verzweiflung und ſetzte ſich durch. Jeder kleine Sieg, jeder
Erfolg, einige neue Genoſſen gewonnen zu haben, ſtärkte uns, trieb
uns weiter an und belohnte uns mit herzlicher Freude.

In den Großſtädten kam die Verfemung der Sozial-
demokraten weit weniger zum Ausdruck als in den kleinen und
mittleren Städten und auf dem Lande. Dort gehörte oft eine große
Energie dazu, in eine von uns berufene Verſammlung zu gehen. Oft
ſuchten radauluſtige rohe Elemente, durch Freibier und Schnaps auf
gepeitſcht, unſere Verſammlungen zu ſtören. Oft ſtörten uns freilich
auch diejenigen, die zu uns geſtoßen waren. Die neue Bewegung zog

wegung vielfach in Mißkredit. In
wir uns zuſammenfinden, und ſelbſt da wurden wir oft nicht ge

Kein Wirt wollte mit uns, den Ausgeſtoßenen, zu kun haben.
Die Wirte fürchteten Nachteile von den Behörden und Spießbürgern,

wenn u ne als e annahmen. ang unſerer Bewegung ſtörte unſere Entwicklung dinoch ſtark verbreitete handwerksmäßige Produktion, n

zwar durch den ſich reckenden Kapitalismus ſtark geſchwächt
Am Anfang der 60er Jahre herrſchte noch in großen Teilen D
lands die Zunftorganiſation, mit der erſt die Geſetzgebung von
gründlich aufräumte. Nach den Zunftordnungen war die Vorgus-
ſetzung für den Betrieb eines Gewerbes eine beſtimmte Lehrzeit,
Geſellen und Meiſterprüfung. Jm Jahre 1869 gelangten wir erſt
zur Gewerbefreiheit und zur Freizügigkeit.
Liberalismus phantaſierte, daß nun ein jeder Menſch ſein
betreiben könne, wo und wie er wolle. Wie oft mußten wir

Menſch werden könne. Lange, lange Jahre dauerte es, bis der
Proletarier den Glauben an dieſe Phantaſtereien verlor, die ein
Hemmnis waren für den Siegeszug des Sozialismus, an den wir
alle, die wir für unſere Partei gewonnen waren, feſt glaubten. Wir
waren bereit, für unſere gute Sache das Schlimmſte zu ertragen,
weil wir meinten, das ſei Pflicht jedes guten Menſchen.

Leider war damals die Arbeiterbewegung in zwei Lager
ſpalten: in die Anhänger Laſſalles und die von Bebel
Liebknecht. Beide Richtungen bekämpften ſich lebhaft,
Arbeit, Mühe und Opfer wurden mit dieſem Streit unnütz d
Der von Bebel und Liebknecht, Bracke und Geib im Jahre 1
nach Eiſenach berufene Kongreß ſollte eine Einigung
herbeiführen, die jedoch völlig mißlang. Hier einige Worte, wi
ich zu den „Eiſenachern“ kam. Acht Wochen vor dem Ko
hatte ein Freund Bebels in Gotha eine Verſammlung einberufen
und Bebel als Referenten gewonnen. Jch trat Bebel als Laſſalleaner
entgegen und hielt ihm vor, daß die Großdeutſchen Demokraten ein
ſehen gelernt haben, daß ſie ohne die Macht der Arbeiter nichts ſeien
deshalb zu uns kommen und uns ſozialiſtiſche Zugeſtändniſſe machen
daß er noch 1868 gegen das allgemeine, gleiche, direkte und geheim
Wahlrecht ſich ausgeſprochen. Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt, abet
ich wurde als Delegierter gewählt, mit dem Auftrag, zu prüfen
welche der Parteien im Rechte ſei und die Einigkeit zu fördern.

Nach dem gewaltſamen Aufrtritt in Eiſenach ſchloß ich mich der

edit.
und

Eiſenachern an. Bebel und Liebknecht tagten mit ihren Anhänger
im Gaſthaus „Zum Löwen“, die Laſſalleaner im Gaſthaus „Zu
Schiff“. Vom „Löwen“ wurde eine Deputation nach dem „Schiff?
geſandt, um eine gemeinſame Tagung herbeizuführen. Do
dieſer Verſuch miß lang ebenſo wie ſeine Wiederholung. Ja,
Laſſalleaner unter Führung Tölkes erklärten, ſie würden nach
„Löwen“ kommen, aber nicht, um ihre Mandate abzugeben, ſonder
um unſere zu prüfen. Und wenn das nicht zugelaſſen würde, dey
Kongreß im „Löwen“ ſprengen, was ja auch geſchah. Die Leitun
der Parteigenoſſen im „Löwen“ berief für den Sonntag nach
Gaſthaus „Zum Mohren“ die Fortſetzung der Tagung. Die Gothaer
Genoſſen, die dem Kongreß einen Beſuch abſtatten wollten, ſtanden
Wache, damit keine Störung eintrete. Die Gothaer Genoſſen mußten
das tun, denn in Eiſenach hatten wir noch keine Genoſſen. Der
Kongreß ſchuf für die Partei ein Programm und ein Orga
niſationsſtatut; zum Unterſchied von den Laſſalleanern
wurden ſie als Eiſenacher bezeichnet. und zum Hohn bei den
Laſſalleanern, als ſie ihnen Vorwürfe machten, auch als „Ehrliche“
bezeichnet. Liebknecht hatte in der Diskuſſion geſagt: „Wir ſind
arm aber ehrlich und ebenſo ehrlich iſt unſere Ueberzeugung.
Daher der Name „Ehrliche“.

Rälkselecke
Kreuzworträtſel

t 2 3 4 5 67

8 19 10 11 12 13
14 15

16 17 i 19 20z 22 23
25 26 27 2830 31 32

33 4435 36 37 38 2
4 42

Waagerecht: 1 Gemüſepflanze; 4 Kleidungsſtück; 7 Neben
fluß des ins in der Eifel; 8 Naturerſcheinung; 11 Prophet:

etier; 16 Nebenfluß des Rheins in Baden; 18 Farbe;
1 lu im Gouvernement Orel; 21 r Perſon; 23 Eßgericht;
24 oſtdeutſche Großſtadt; 25 ſchwediſche Länhauptſtadt; Fluß
in der Mark; 29 engliſcher Titel; 30 e 32 Fluß in
Lappland; 33 feines Gewebe; 35 griechiſche Jnſel; 37 Stadt in
Leitland; 40 Sakrament; 41 rheiniſche Großſtadt; 42 deutſcher
Komponiſt. Senkrecht: 1 rer der Weichſel; 2 Aus
eichnung; 3 prieſterliches Gewand; 4 dukt; 5 ſchweiz.Kanton; 6 griechiſche Göttin; 9 Frauenname; wort; 12 fran
öſiſcher Artikel 13 Geſangſtück; 15 ruſſiſcher Dichter; 16 Sta inWe alen; 17 Rebenfluß der Oder; 19 anlikes Möbelſtück;

20 Frauenname; 22 Stadt bei Turin; 23 Weinſtube; 26 Stern im
Walfiſch; 28 Jndianerſtamm; 30 Hausgerät; 31 Raubvogel;
33 Himmelsrichtung; 34 Tierprodukt; 35 Gewäſſer; 36 Ooſtyrezakt,

38 Teil des Schiffes; 39 Zeitmeſſer. Bl.
In Rord und Süd

J r auf dem Korſo geht
in aver bro end ſtrömtes in h Se

Röſſelſprung.

chen was der pelt
die von keit ver dop zen ein keides

ner was dach her ſam der ins ſorgt

es freu heit ein ſelbſt der KH Die

freun gibt zählt ge
der de das wuß wehen

den nagt ren ma er heim

wird ſich u
Auflöſungen in der nächſten Rätſelecke.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Kreuzworträtſel. Waagerecht: 1. Lung; 5. Atem; 9. Ode;

10. g. 12. Ala; 13. tot; 14. Oma; 15. Lid; 16. Zentrum; 109. Rieſe;
21. Reige; 24. As; 25. om; 26. Macht; 28. Pſalm; 30. Erie; 32. Edda;
33. CErepine; 36. Boe; 38. Mal; 39. Bai; 42. Ahr; 43. Ulm; 44. Aar;
45. Roon; 46. Erle. Senkrecht: 1. Lot; 2. Udo; 3. Netze; 4. Kumt;
6. Talmi; 7. Elli; 8. Mad; 10. Zone; 11. Garn; 17. Eſther; 18. V
Eiſen; 19. Name; 20. Jſar; 22. Gold; 23. Emma; 27. Cicerd;
7 31. Spalt; 34. Emu; 35. Jlm; 36. Bar; 37. oho; 40. Aal;

re.
Beſuchskartenrätſel: Euskirchen.
Kapſelrätſel: Sich äußern ſoll der Geiſt, nicht aber ſich

veräußern.
Füllrätſel: 1. Sommer; 2. Oſtern; 3. Kaſuar; 4. Kruſte

5. Raguſa; 6. Radius.
Sieben und acht Zeichen ruchbar rauchbar.
Tragsdiez Mond Mord.
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Wird das Schlafzimmer nicht gezeigt Es ſollte Jhnen bekannt ſein, daß Seine Majeſtät keine zeit
hatte, müde zu ſein!“

Jahrzang 1831
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„Na, ſeid The mit dem Urteil zufrieden
verſtehen garnicht, Sie noch nicht Nitglied

Aus dem natioralen Lager.
Prinz Kuwi hat neuerlich die innige Vereinigung zwiſchen Hohenzollern

und Hitler propagiert. Und um dieſe Vereinigung ſichtbarlich nach außen zu
manifeſtieren, ſind jetzt Beſtrebungen im Gange, die dahin zielen, dem

ndien Hitler, wenn er unter dem Namen Adolf der Erſte die Herr
über das Dritte Wolkenkuckucksreich angetreten hat, noch einen

n Beinamen zu verleihen. Ein Aufgebot nationaler Philologen
iſt damit beauftragt worden, eine Sprachkombination von Hitler und
SHohenzoller zu bilden. Man ſchwankt nun noch, ob der Rame des be
jagten Herrſchers „Adolf der Hohenhitler, Hohenholler, Hohenzotler, Hohen
ziller, Hohenhotler, Hohenhiller oder Hohenzitler“ heißen ſoll.

Hitler ſagte kürzlich in
einer Verſammlung:

„Und wenn alle deutſchen

Parteiführer nach irgend
einer Pfeife tanzen müſſen
ich nicht!!“

Stimmt. Er tanzt nur
nach rheiniſch weſtfäliſchen
Fabrikſirenen

Kompliziertes Syſtem.
„Servus, Torf, wohin ſo

eilig?“
„Laß mich, ich will die

Wirtſchaft ankurbeln: ich will
die dritte Rate der erſten Rate
auf meinen Anzug zahlen

Alfens: Dieſer Thron iſt vielmütlicher als der in e e
(EsquellaBarcelona)

„MNann muß aus

v Jver i n e n

rinz Auwi ihnen die redneriſche Mitarbeit derzollern zur Verfügung la

(Rach der Melodie: Strömt herbei, ihr Völkerſcharen.)

Strömt herbei, ihr NaziHelden;
Unſer Feſt wird herrlich ſein.
Schönes weiß ich euch zu melden:
Schacht der ſtiftete ein Schwein!
ReichsbankGeneraldirektor,
Multimillionär, Ei Ei,
Wird womöglich noch Protektor
Unſrer Arbeiterpartei.

Haben wir an dieſem Schweine
Uns geſättigt und gelabt,
Dann iſt das Gefühl das eine:
Ja, wir haben Schwein gehabt!
Für den Bauch den immer vollern,
Teils vom Schwein und teils vom BVier,
Auwi kommt von Hohenzollern,
Eine Rede hören wir.

Zwar kann man in Büchern leſen,
Und vielleicht ſtimmt es noch jetzt:
Meiſtens iſt es Miſt geweſen,
Was ein Hohenzoller ſchwätzt.
Beiſpielsweiſe Auwis Vater
Quatſchte Unſinn manchesmal.
Ja, wir wiſſen es, das tat er,
Aber uns iſt das egal.

Haben wir das Schwein gefreſſen,
Daß uns beinah platzt die Haut,
Dann wird, das iſt zu ermeſſen,
Auch ein Nazi-Quatſch verdaut.
Ehrlichkeit ziert einen jeden,
Darum laßt uns ehrlich ſein:
Lieber als Prinz Auwis Reden
Jſt uns Schachtens fettes Schwein.

Hedu.
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der Not eine Kriſe und on der
Kriſe ein Geſchäft machen!“

t
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„Wie alt iſt da Bäumchen, Vater?“ „Fünf Jahre, mein Junge.
„Dann muß es ja nächſtes Jahr in die Vaumſchule!“

ſchlagen darf
S

„So, Kollege, jetzt nehmen wir den alten Herrn zwiſchen uns und
bringen „RNee, mich hup können Sie ups nich ver
ko iohlen! Von wegen zwei, ich weiß hik ganz genan, daß
Sie man bloß einer ſind!“ (Paſſing ShowLondon)

Kulturgüter.
Die Deutſchen haben eine ſehr hübſche Fabel von einer

R Henne, die goldene Eier legt und die man deshalb nicht tot

Und ſie haben die ſchauderöſe Wirklichkeit von einer
Henne, die dauernd goldene Fier frißt, ohne welche zu legen

und das iſt ihre Schwerinduſtrie

„Wie findeſt Du mein neues Badekoſtüm?“
„Jmmerhin allerhand, daß Du wenigſtens

Schuhe anhaſt

Der Kunſttenner

Antiquar: „Dieſes iſt ein ſehr intereſſantes
Stück: ein ſogenannter William und Mary-
ſtuhl.“ „Hm, ein bischen ſchmal für zwei.
Mary wird wohl bei William auf dem Schoß

geſeſſen haben.“

Mezikaniſch.,

„Well, Sie wollen
ſich von Jhrem
Gatten ſcheiden
laſſen“, grübelte der
Rechtsanwalt in
Mexiko-Cyty, „Sie
wollen der unſchul
dige Teil ſein, da
bei haben Sie die
Ehe gebrochen, ſind
dem Manne durch
gebrannt und ha
ben immer das Eſ
ſen anbrennen laſ
ſen aber macht
nichts, für 150 Dol
lar Honorar über
nehme ich den
Fall!“ „Wie, 150
Dollar?“ ſäuſelte
die bildſchöne
Lady, „nein, das
kommt garnicht in
Frage, wo ich für
15 Dollars den
ſchönſten Räuber
kaufen kann, der
meinen lieben Gat
ten killt!“

7
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Vogelſcheuche im Paragdieſe.
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Wenn einmal ganz Europa in einen
Trümmerhaufen verwandelt ſein wird, wenn
alles, was hier gebildet und geſchaffen
wurde, zerbrochen und zerſtört ſein wird,
bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt und
geborſten, dann wird aus dem Teil des
Trümmerhaufens, der einmal Deutſchland
dargeſtellt hat, etwas unverſehrt, unzerſtört,
unberührt und alle Zeiten überdauernd
herausragen

Und das werden ſein die „wohlerwor
benen Rechte“ ſeiner Großpenfionäre

t

„Nun, Herr Schuboztzler, iſt das Geſchäft
immer noch ruhig?“

„Ruhig iſt der richtige Ausdruck. Wenn
ich im Büroſeſſel ſitze und den Atem anhalte,
höre ich die Schuldzinſen wachſen

u 04106

Ueber die
Hammelherde. Und ein noch jüngerer Hammel
näherte ſich einem alten erfahrenen Hammel und
ſagte zu ihm:

„Entſchuldigen Sie, Herr Widderkopf, Sie
denken doch viel nach; ſagen Sie mal, was halten
Sie vom „Führergedanken“, von dem bei uns
jetzt ſo viel geſprochen wird?“

„Was ich vom Führergedan-
ken halte? So viel!!“, ſagte der
erfahrene Hammel Widderkopf
und hob verächtlich ein Hinter
bein. „Der Führergedanke iſt
in Wahrheit nichts als eine
unverſchämte Selbſtbeweihräu-
cherung unſerer Leithammel.
Unter uns geſagt, mein lieber
Breitſchwanz: mir hängt die ganze Leithammelei
zum Halſe hinaus!! Seit Jahrhunderten ſehen
wir mit Begeiſterung zu unſeren Leithammeln
auf, und wohin haben bis jetzt noch alle unſere
Wege geführt?: Auf die Schlachtbank und in die
Wollwebereil!“

Der alte Hammel Widderkopf ſpuckte dreimal
kräftig aus.

Und weiter zog die Hammelherde auf der
gbendlichen Landſtraße. Der Rachtdienſtübung
pntgegen.

S
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„Willſt Du nun ertig ſein, Emmi, oder ſoll ich
Dich ohne Pudding zu Vett bringen?“ „Was

haben wir denn kürn Pudding?“ Der verliebte Baſſiſt,
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